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Der öſterreichiſche Liberalismus. 

Es giebt kranke Leute, welche in ihrer übelnehmiſchen Empfindlich⸗ 
keit alles, was irgend geſchieht und geſprochen wird, mag es auch 
nicht im entfernteſten Zuſammenhange mit ihnen ſtehen, doch auf ſich beziehen 
und welche ſich eben deshalb unaufhörlich, obwohl kein vernünftiger 
Grund dazu da iſt, verletzt fühlen. Es giebt aber auch ebenſo Kranke, 
welche den Uebelnehmern entgegengeſetzt ſich fortwährend bei roſigſter 
Laune erhalten, indem ſie zwar gerade wie Jene auch alles auf ſich 
beziehen, aber, mit ſich ganz zufrieden, ſich felbft für die Urheber alles 
Vortrefflichen, was ſich nur irgend begeben mag, halten. 

Solch ein glücklicher Schwärmer ift uns erſt geſtern begegnet. 
Das in Wien erſcheinende „Neue Fremdenblatt“ ſagt nämlich in einem 
Artikel, welcher die neueſten Reformen in Frankreich beſpricht und in 
welchem dieſelben auf's Beſte verherrlicht werden, unter Anderem 
Ne ft Rouher diesmal ein get Dolmetſch der Anſich 

„Unſtreitig iſt Rouher diesmal ein getreuer Dolmet er Anſichten 
des Kalle, Bei dem wohl ſchon längſt tein Zweifel — beſtand, daß 
der liberale Umſchwung in Oeſterreich nothwendig auf alle 
europäiſchen Staaten, alſo auch auf Frankreich nicht ohne 
Einfluß bleiben konnte. Rouher giebt dieſem Gedanken Ausdruck, 
wenn auch ohne Oeſterreich zu nennen. Aber ſicherlich hat. er 
an keinen anderen Staat als den öſterreichiſchen gedacht, da 
er davon ſprach, daß die freiheitlichen Doctrinen von Europa 
Beſitz ergriffen haben. Und in der That ſind die Reformen in 
ere nur die nothwendige Conſequenz des totalen Um⸗ 
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cwungs, der ſich bei uns vollzogen hat. Die Regenerirung 

eſterreichs auf Grund liberaler Reformen hat wirklich die culturhiſtoriſche 
Bedeutung, die wir ihr von allem Anfang an zugeſchrieben haben. An⸗ 
dere Staaten mögen weiter gegangen fein, mögen nach gewiſſen Richtun⸗ 
en hin radicalere Reformen durchgeführt haben, auf den ganzen Continent 
en fie damit nicht fo eingewirkt, wie eben Oeſterreich. An dem Tage, 
an welchem Dank dem ernſten Streben und dem rüdhaltlofen und ehr⸗ 
lichen Vorgehen unſeres Reichskanzlers die freiheitlichen Ideen von Oeſter⸗ 
reich Beſitz ergriffen, an dem Tage haben ſich dieſelben des Continents 
bemächtigt. Schon muß der imperialiſtiſche Militärſtaat Frankreich folgen. 
Wir ſind ic der daß auch der zweite Militärſtaat, das Bismarck ſche 
Preußen ſich der Nothwendigleit, gleichfalls liberal zu werden, wird fügen 
mäfen. Das fühlt man auch in Berlin und darum find uns eben die 
preußiſchen Junker ſo gram.“ 


Da haben wir's alfo! Daß Frankreich Reformen erhält — das 
verdankt es durchaus Niemandem anders, als Oeſterreich; und wenn 
wir in Preußen, nachdem uns der „imperialiſtiſche Militärſtaat Frank⸗ 
reich“ in Befolgung des öſterreichiſchen Beiſpiels vorangegangen iſt, und 
vielleicht doch noch einmal der Nothwendigkeit, liberal zu werden, zur 
Freude des „Neuen Fremdenblatts“ fügen, — fo haben wir das auch 
natürlich nur — Oeſterreich zu danken. Nur Oeſterreich und immer 
nur Oeſterreich! 

Bisher freilich meinte die übrige Welt, daß die Sachen in Frank⸗ 
reich zunächſt ſich denn doch etwas anders verhielten. Man meinte 
— und es waren das keineswegs blos die vernagelten Köpfe des 
„zweiten Militärſtaats“, denen ſeit 1866 vor lauter Großpreußerei keine 
Kraft mehr als die, die zum Hurrahſchreien gehört, übrig blieb — 
bisher alſo meinte man freilich, daß ſich in Frankreich, noch ehe an 
Oeſterreichs Liberalismus zu denken geweſen, der Umſchwung ſchon an⸗ 
gebahnt habe, welchem der Kaiſer — wie auch ſein Rouher ſowohl wie die 
von Duvergier im Senate verleſenen Motive ganz offen geſtehen — 
bei Ertheilung der jüngſten Reformen mit Nothwendigkeit nachgab. 

Aber wie könnte man jetzt noch fo meinen? Wie könnte man zur 
geben, daß das franzöſiſche Volk ſich aus eigenem innerſten Antriebe 
ſchon zu der Zeit, wo die Oppoſttion im geſetzgebenden Körper nur 
erſt aus Fünfen beſtand, zur Erringung der Freiheiten, welche der 
Kaiser ihm nach und nach zugeſtehen mußte, allmälig ermannt habe, 
und wie könnte man anders, als mit der ſouveränſten Verachtung, auf alle 
die blicken, welche in Frankreich ſelbſt dieſen Antrieb mit einem von 
Jahr zu Jahr günfligeren Erfolge im Volke verftärkten. Nein, nein! 
ihr Herren! Picard, Pelletan, Ollivier, Thiers und Jules Simon! 
Nein, nein! Herr Raspail, Herr Gambetta ꝛc. ꝛc. Das bildet euch 
ſelbſt nur nicht ein, daß ihr den Durſt nach Freiheit in eurem Vater⸗ 
lande ſtets rege erhalten und daß jenen kräftigen Seelen, welche in 
ſchwerſter Zeit doch eurem immer und immer wieder erweckenden An: 
triebe freudig gefolgt And, auch nur der mindeſte Antheil an denjenigen 
Errungenſchaften gebührt, auf welche ſetzt Frankreich inſofern mit einem 
Gefühl von gerechter Befriedigung hinblickt, als ſie doch eben den 
ſicheren Beweis dafür geben, daß auch das Kaiſerthum nachgeben muß, 
wenn der Wille des Volkes ſich ihm gegenüber mit einiger Entſchleden⸗ 
heit ausſpricht. Thoͤrichte Schwärmer! Nicht euch, ſondern lediglich 
Beuſt, dieſem Helden des Liberalismus, der Oeſterreich zum Führer 
Europa's gemacht hat, nur ihm, — der das „Nur immer langſam 
voran!“ in das grauſamſte Gegentheil glücklich verkehrt hat, gebührt 
noch der Dank. O, geſieht es nur ein! „Niemand hat fo auf den 
ganzen Continent eingewirkt, wie eben Oeſterreich, wie das „rückhalt⸗ 
loſe und ehrliche“ Streben ſeines Reichskanzlers!“ 

Doch — Scherz bei Seite! Wenn irgend Jemand von Anfang 
an bis zum heutigen Tage mit Freuden bereit geweſen iſt, das Rühm ⸗ 
liche, welches die unter der Führung des Grafen Beuſt als das libe⸗ 
rale Miniflertum Oeſterreichs vereinigten Männer vollbracht haben, an⸗ 
merkennen, ſo find wir es geweſen. Haben wir doch, ganz abgeſehen 
davon, daß wir von einem Haſſe gegen Oeſterreich nie etwas wußten 
und daß wir ſogar unſrem Feinde die Freiheit von ganzem Herzen 
ftets wünſchen würden, auch wenn für uns ſelbſt kein Gewinn d'raus 
entflände — haben wir doch den Gedanken, daß das, was in Oeſter⸗ 
reich Gutes geſchieht, wohl zuletzt auch für uns ſich als ſolches erwei⸗ 
fen muß, nicht nur bei einer Gelegenhett, ſondern feit Jahren ſchon, 
ſtets, überall ausgeſprochen. 

Davon kann alſo bei uns keine Rede ſein, daß wir den Dank, 
den wir den redlichen Förderern des Liberalismus in Oeſterreich ſchul⸗ 
den, je ſchmälern, geſchweige denn jemals zurückhalten wollten. Das, 
was wir wünfgen und was wir zu jeder Zeit wünſchen müſſen, iſt 
nur erſtens das, daß man in Oeſterreich ſeldſt nicht verkenne, wie viel 
noch zu thun iſt, damit der gepriefene Liberalismus auch ſſcher geſtellt 
und nach jeglicher Seite gewahrt fei, ſodann aber das, daß man ſich 
felbft auf der äußeren Höhe des Liberalismus — vorausgeſetzt, daß 
fie ſchon wirklich erreicht wäre — doch Immer das ruhige Maaß recht be: 
wahre, welches das „Neue Fremdenblatt“, wie es uns ſcheint, nicht 
nur geftein, fondern auch früher ſchon manchmal ſehr weit von ſich 
wegwarf. \ 

Wir lieben es nicht, daß ſich irgendwer lächerlich macht, und wenn 
Jemand, indem er in folder Weiſe für Oeſterreich ſpricht, wie es das 
„Neue Fremdenbl.“ in dem angezogenen Artikel gethan hat, die Spöt: 
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terwelt gegen daſſelbe heranruft, ſo glauben wir nur unſere Pflicht zu 
thun, wenn wir ihm zurufen: Halt ein! — 

Hiermit halten wir ſelbſt ein, obwohl wir dem „Neuen Fremden⸗ 
blatte“ noch gern geſagt hätten, warum denn „die preußiſchen Junker“ 
dem ſonſt gerade von ihnen fo geliebten Oeſterreich jetzt noch jo gram 
find. Daß dies der öſterreichiſche Liberalismus nicht thut, das verſichern 
wir nicht ohne Grund. Was die „preußischen Junker“ im Jahre 
1866 gegen Oeſterreich geführt hat, war etwas ganz Anderes, und 
wir find überzeugt, daß durchaus nur derſelbe Grund bei ihnen 
fortwirkt. 


Breslau, 6. Auguſt. 


Die im geſtrigen Mittagblatte mitgetheilte Depeſche des Herrn von 
Thile an den Freiherrn v. Werther iſt im boͤchſten Grade bezeichnend für 
die Stellung, welche die zum Norddeutſchen Bunde gehörigen Mächte unter 
einander einzunehmen haben, und wir kommen daher trotz unſerer Abneigung 
gegen die unausgeſetzte Erneuerung eines Streites, der für die Diplomatie 
von hohem Intereſſe ſein mag, für das größere Publikum aber ſeine An⸗ 
ziehungskraft doch ſchon verloren hat, heute darauf zurück. Wir beſchränken 
uns indeß auf die einfache Mittheilung deſſen, was die „N. Z.“ ebenſo kurz 
als treffend darüber gejagt hat, indem wir uns damit völlig einverſtan⸗ 
den erklären. 

„Die Depeſche des Herrn v. Thi 18. , ſagt die „N. Z.“, 
„ſtellt in ee Seng dort en Dt. Wenn 55 
preußiſche auswärtige Miniſterium in der bekannten Depeſche vom 7 Sep⸗ 
tember 1867 bereits im Allgemeinen erklärt hatte, „daß das deutſche Na⸗ 
tionalgefühl es nicht 5 würde, die Entwickelung der Ange⸗ 
6 der deutſchen Nation unter die Vormundſchaft fremder 
Einmiſchung geſtellt und nach anderen Rückſichten geleitet zu ſehen 
als nach den durch die mationalen Intereſſen Deutſchlands gebo⸗ 
tenen“, und daß deshalb jede fremde Einmiſchung in die deut⸗ 
ſchen 1 zurückgewieſen werden müfle — fo wieder⸗ 
holt das Bundesminiſterium in der neueſten Depeſche dies nicht nur dem 
Grafen Beuſt gegenüber auf das Nachdrücklichſte (wodurch derſelbe zugleich 
erinnert wird, daß Oeſterreich eben aus Deutſchland ausgeſchie⸗ 
den ift), ſondern es verbittet ſich auch ein für allemal jede Controle ſeines 
Verkehrs mit deutſchen Regierungen durch das Ausland. Dieſe „national⸗ 
politiſche“ Verwahrung erſtreckt fi ſelbſtwerſtändlich auch auf die Beziehun⸗ 
gen Norddeutſchlands zu den ſüddeutſchen Staaten. Im Beſonderen 
aber iſt die Bundesdiplomatie entſchloſſen, die Würde und die Einheitlich⸗ 
keit ihrer Action auf ihrem unmittelbaren Gebiete gegen jede Anzettelung 
von außen aufrecht zu erhalten. Der Bund bildet nach Außen eine ſtaat⸗ 
liche Einheit, innerbalb deren es für fremde Mächte nur Eine Stelle 

iebt für diplomatiſchen Staatsverkehr, die Centralſtelle zu Berlin. 

ie Veröffentlichung der Depeſche bindet die Bundesregierung in ſehr 
entſchiedener Weiſe an die von ihr genommene Stellung und giebt dem 
Actenſtück den Charakter einer Mahnung, die ſich über die Wiener Reichs- 
kanzlei hinaus auf alle europäiſchen Cabinette erstreckt.“ 

Wie wenig Geneigtheit, auf dieſen Standpunkt einzugehen, ſich indeß 
noch in Oeſterreich vorfindet, mag man unter Anderem aus den B mer 
kungen entnehmen, mit welchen die neueſte uns zugegangene Nummer der 
„N. Fr. Pr.“ den bekannten Artikel der „Prov.⸗Corr.“ begleitet, worin die 
Berechtigung zu einer Kritit von Mittheilungen Preußens an die ſächſiſche 
Regierung bereits aus natlonal-politiſchen Gründen abgewieſen wurde, in⸗ 
dem preußiſche Mittheflungen an deutſche Regierungen ſich jeder Controle 
auswärtiger Regierungen entzogen. „Dieſer Paſſus,“ — ſagt nämlich die 
„N. Fr. Pr.“ — „enthält das Zugeſtändniß, daß Preußen nach Dresden 
Mittheilungen gerichtet hat, was bisher beftritten wurde. Preußen ift dazu 
berechtigt; Oeſterreich aber, gegen welches dieſe Mittheilungen gerichtet find: 
iſt eben ſo berechtigt, ſich gegen derlei zu verwahren. Wir haben einen 
Geſandten in Dresden und ſtehen mit der ſächſiſchen Regierung 
im internationalen Verkehr. Will man uns in Berlin verbieten, an 
Regierungen, bei denen wir beglaubigte Repräſentanten haben, Mittheilun⸗ 
gen zu richten? Das iſt lächerlich, und derlei ernſthaft zu beſprechen, iſt gar 
nicht möglich.“ 

Worin das Lächerliche in jenen Erklärungen beſteht, ſehen wir nicht recht 
ein; das aber ijt uns klar, daß das Verhältniß Sachſens zum Norddeutſchen 
Bunde nicht nur von dem engliſchen Unterſtaatsſecretär noch in einer Weiſe 
erfaßt wird, welche nicht nur für Herrn Bulwer, ſondern auch für viele an⸗ 
dere Leute eine nähere Erklärung erfordert. Vielleicht, daß wir indeß von 
der „N. Fr. Pr.“ in eben der Weiſe eine Berichtigung erhalten, wie ſie neu⸗ 
lich Herr Otway gegeben hat. 

Ueber das Schicksal der italieniſchen Kammer, ob dieſelbe nämlich im 
Spätberbſt einberufen oder ob fie als aufgelöft erklärt werden ſoll, damit 
man zu einer Neuwahl ſchreiten könne, ſcheint immer noch nicht endgiltig 
entſchieden zu fein, Dem Mailänder „Pungolo“ zufolge hätte die Regie⸗ 
rung die Frage eines Wahlappells an's Land wiederholt erwogen, fie wäre 
jedoch zu dem Beſchluſſe gelommen, für jetzt und ſo lange nicht neue drän⸗ 
gende Motive ſich geltend machen würden, das Experiment nicht vorzu⸗ 
nehmen. 

Nicht geringes Aufſehen macht in Italien der von der Regierung gegen 
den Generalſtaatsanwalt Nelli ausgeführte Strafact. Nelli hatte die Unter⸗ 
ſuchung in Anſehung des an dem Deputirten Major Lobbia verübten Atten⸗ 
tats zu leiten, zeigte aber dabei ſo viel Gewiſſenhaftigkeit, oder, wie die Of⸗ 
fieibſen klagten, fo geringen Amtseifer, daß die Regierung ſich veranlaßt 
wähnte, den läſſigen Beamten aus der Haupt⸗ und Reſidenzſtadt des Reiches 
nach dem Städtchen Aquila in den Abruzzen zu verſetzen. Bekanntlich hatte 
die Regierungspartei ſchon bei der erſten Nachricht von dem Attentat gegen 
Lobbia durch ihre Organe ziemlich unverblamt gemeine Verdächtigungen 
bezüglich der Urheberſchaft jener Gewaltthat ausgeſtreut, die großentheils 
darauf hinausliefen, daß ſich die Linke den mörderiſchen Anfall Lobbias be⸗ 
fteilt, ja daß dieſer die ganze Mordgeſchichte erfunden oder vielmehr ſich fo 
zu ſagen ſelber überfallen und verwundet habe, um die Conſortien in den 
Verdacht zu bringen, daß ſie ihn gerade vor Eröffnung der Sitzungen der 
in der Beſtechungsangelegenheit niedergeſetzten Unterſuchungs⸗Commiſſion 
aus dem Wege habe räumen wollen. 

Hinſichtlich der franzöſiſchen Verfaſſungsreform hebt eine Pariſer Cor⸗ 
reſpondenz der „K. Z.“ ſehr richtig hervor, daß der Senatsconſult beſon⸗ 
ders in dem Artikel 5 eine Hinterthür habe, welche dem Senate das Recht 
giebt, ſich eventualiter der Promulgirung jedes Geſetzentwurfes zu wider⸗ 
ſetzen. „Freilich“, ſagt die genannte Correſpondenz, die alte Pairskammer 
beſaß doch dieſelben Rechte, die demokratiſche Geſchellſchaft von heute mag 
indeß nichts von dieſem theoretiſchen Hemmſchuh wiſſen, den man fo der 
geſetzgeberiſchen Thätigkeit der gewählten Kammer vorzulegen beabſichtigt; 
wenn man auch ſehr wohl weiß, daß in der Praxis jene Befugniß des Se⸗ 
nates ſich weit weniger wirkſam erweiſen werde. Hat es doch in neuerer 
Zeit noch nie — außer vielleicht in Preußen — eine parlamentariſche hohe 
Kammer gewagt, ſich offen dem Strome der öffentlichen Meinung entgegen 


zuſtemmen, wenn derſelbe irgend eine Reform dringend verlangt, wie dies 


Arptdition: Herrenſtraße Nr, 20. Außerdem übernehmen alle Bolt 
Uuſtalten Beſtellungen auf die Zeitung welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Taßen zweimal erſcheint 


Sonnabend, den 7. Auguſt 1869. 


ja noch erſt ganz vor Kurzem die engliſche Pairskammer in der irifchen 
Kirchenfrage gezeigt. Alles dies nutzt aber dem Kaiſer nichts und hindert 
nicht, daß die geſammte demokratiſche Preſſe aus dieſem Grunde den Sena⸗ 
tusconſult verurtheilen und das Reformwerk verdammen wird, ſo daß dem 
Kaiſer trotz aller einſchneidenden Zugeſtändniſſe, das moraliſche Beneſicium 
derſelben unter allen Umſtänden geſchmälert werden dürfte. ö 

In Betreff der Behauptung: es geſchehe mit der ſoeben in's Leben ge⸗ 
rufenen Reform zum erſten Mal, daß ſich in Frankreich eine Verſaſſungs⸗ 
änderung friedlich vollziehe, erinnert vor Allem die „N. Z.“ ſehr gut, wie 
wenig dies auf ſich hat. „Ehrlich geſtanden“, ſo ſagt das genannte Blatt, 
„wir verſtehen unter einer friedlichen Reform etwas Anderes; hingegen 
alles, was wir jetzt in Frankreich wahrnehmen, ſcheint uns mehr den Stempel 
eines haſtigen und hitzigen, theils geheimen, theils offentlichen Kampfes zu 
tragen. Wenn in einem Lande die geſetzgebenden, regierenden Gewalten, 
unter der Theilnahme der Preſſe und des geſammten Volkes, bedächtig und 
reiflich eine Neuerung erwägen, berathen, beſchließen und in's Werk ſetzen, 
ſo nennen wir das in unſerer Sprache eine friedliche Reform. Eine ſolche 
iſt ein Werk der Geſammtheit, der Beſonnenheit, der Verſtändigung; iſt aber 
wohl ein derartiges Werk in Frankreich während der letzten Monate ge⸗ 
ſchaffen worden?“ 

Indem nun die „N. Z.“ auf die jüngſten Kämpfe des geſetzgebenden 
Körpers mit der kaiſerlichen Regierung zurückblickt und dabei ganz beſonders 
die allgemeine Unzufriedenheit, mit der die Ernennung des neuen Miniſte⸗ 
riums begrüßt wurde, hervorhebt, meint ſie durchaus zu dem Schluſſe be⸗ 
rechtigt zu ſein: „Ein Einklang zwiſchen dem Kaiſer und dem Volke beſteht 
noch immer nicht, noch immer ſtoßen verſchiedene Ströme und Willensrich⸗ 
tungen unausgeglichen gegen einander. Da dem aber ſo iſt, ſo nennen wir 
das, was vor ſich geht, keine friedliche Reform, ſondern glauben uns richti⸗ 
ger auszudrücken, wenn wir es einen Wirbel oder Strudel nennen.“ In wel⸗ 
cher Weiſe die angeſehenſten franzöſiſchen Blätter bisher ſich erklärt haben, iſt 
unſern Leſern der Hauptſache nach bereits durch die geſtern gemachten Mit⸗ 
theilungen bekannt, die wir auch übrigens unten (ſiehe „Paris“) noch fo viel 
als möglich und nöthig vervollſtändigt haben. 

Unter den von den engliſchen Blättern bisher gegebenen Beurtheilun⸗ 
gen des franzöſiſchen Reformplans verdient nur das des entſchieden liberalen 
„Daily News“ eine nähere Erwähnung. Dieſes Blatt nämlich giebt aller⸗ 
dings zu, daß der Regierungs⸗Entwurf zum Senatus⸗Conſultum in Sub⸗ 
ſtanz Alles enthalte, was nur zu wünſchen wäre; es bemerkt aber auch, 


daß man „zwiſchen den Zeilen“ noch die Spuren des Zauderns und Wan: 


kens entdecken könne, welche bisher die kaiſerliche Politik gekennzeichnet hätten, 


Uebrigens bemerkt freilich auch „Daily⸗News“: Es hinge jetzt von den Vor⸗ 


kreten der Nation ab, die Sache des liberalen Frankreichs zum Sieg zu 
bringen und den 2. December durch den 2. Auguſt überſchatten zu laſſen. 
Wir haben indeß ſchon dagegen erklärt, daß das leichter geſagt, als gethan 
iſt. Um den Kaiſer zu retten, ſetzt man den Deputirten das Piſtol auf die 


Bruſt und ſpricht: Er hat euch die Hände gebunden, aber jetzt rührt euch 


und rettet uns Frankreich! . 

Unter den Nachrichten aus Amerika find nur die vom Kriegsſchauplatze 
in Paraguay und zwar inſofern von Intereſſe, als daraus erhellt, wie 
Lopez nicht nur entſchloſſen zu ſein ſcheint, bis auf den letzten Mann zu 
kämpfen, ſondern wie er auch jetzt noch ein keineswegs zu verachtender Feind 


ift, Den neueſten Berichten zufolge kam es nämlich zwiſchen der braſiliani⸗ 


ſchen Diviſion unter General Mena Baretto und den Truppen des Lopez in 
einem 21 Meilen langen ſchwierigen Engpaſſe zu einem blutigen Treffen, 
aus welchem letztere ſiegreich hervorgingen. Hunderte von paraguitiſchen 
Familien, die ſich unter den Schutz der braſilianiſchen Heeresabtheilung ge⸗ 
flüchtet, fielen entweder in die Hände des Dictators, oder kamen, da fie 
zwiſchen zwei Feuer gedrängt wurden, auf klägliche Weiſe um. Zwei bra⸗ 
fllianiſche Cavallerie-Regimenter wurden faſt gänzlich aufgerieben. Augen⸗ 


zeugen ſchildern das Gefecht als eines der blutigſten ſeit dem Beginne des 


Krieges. Aus allem dem geht hervor, daß Lopez keineswegs das Spiel 
verloren gegeben hat und den Alliirten noch manche ſchwere Stunde be⸗ 
reiten wird. f 

P TT 


Deutſchland. 

O Berlin, 5. Aug. 
Oberpräſident von Schleſien. — Patow. — Prügelſtrafe.] 
Aus Ems wird berichtet, daß der König die Abficht hatte, nach Bonn 


zu gehen, um dort ſein Huſaren⸗Regiment zu beſuchen; ſollte ſich dieſe 1 1 


Abſicht nicht ausführen laſſen, fo wird wahrſcheinlich das dortige Offt⸗ 


zier⸗Corps mit der Regimentb⸗Muſik nach Ems kommen, um ſich dem 


Könige vorzuſtellen und demſelben eine Serenade bringen. Nach den 
bisher getroffenen Anordnungen wird der König am Montag, den 


bei der Königin zu verabſchieden, dann zu einem ziel bis dreitägigen 


Aufenthalt nach Wiesbaden, dann auf 4—5 Tage nach Homburg 4 


und darauf zu Truppenbeſichtigungen nach Mainz, Darmſtadt und 
Kaſſel. Die Rückkehr nach Berlin dürfte zum 25. d. M. zu erwar⸗ 


ten fein. — Die öſterreichiſchen Blätter geben ſich taglich Mühe, irgend RN 


einen Stoff aufzufinden, um dem Grafen Beuſt und feiner politiſchen 
Wirkſamkeit etwas zu weihräuchern, fie moͤglichſt zu erheben. 


net wären, den drohenden Conflict zwiſchen dem Sultan und ſeinem 
egyptiſchen Lehnsträger zu beſchwören. Iſt es nun ſchon an ſich 
ſehr zweifelhaft, daß er ſolche Schritte gethan, ſo iſt der Erfolg doch 
noch viel mehr zu bezweifeln. Denn wenn es ſich um ein Zuſammen⸗ 


wirken der europäiſchen Mächte handelt, fo würde wohl auch Preußen = 


dabei nicht außer Acht zu laſſen fein und würde daſſelbe jedenfalls von 
ſolchem Schritte und von den nöthigen Vorbereitungen Kenntniß erhal⸗ 
ten haben. Es iſt aber weder direct bei Preußen ſolch ein Schritt 
geſchehen, noch hat es von irgend einer andern Seite her Kenntniß 
davon erhalten. Es wird daz Ganze daher wohl eine Ente ſein. 
Noch beſtimmter iſt die Nachricht zu dementiren, der Kaiſer von Ruß⸗ 
land habe die Regenten von Preußen und Oeſterreich eingeladen, 


an den Manövern im ſüͤdlichen Rußland Theil zu nehmen; an unſeren 


König iſt ſolche Einladung nicht ergangen, alſo iſt es noch viel unwahr⸗ 
ſcheinlicher 5 eine ſolche an den Kalfer von Oeſterreich erlaſſen wor⸗ 
den fein ſollte. — Der neu ernannte Oberpräſident der Provinz 
Schleſien, Graf Stolberg, 
Teplitz, alſo etwa in 3 Wochen in Breslau eintreffen, um ſeine 
Zunetionen anzutreten. — Der Staatsminiſter a. D. Herr v. Pato w, 


[Reifeplan. — Eine Ente. — Der f 


So er- 
zählen fie jetzt, Graf Beuft habe ſich mit Erfolg bei den Mächten vers 
wandt, um gemeinſame Schritte derſelben herbeizuführen, welche geige 
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 Gelmahafen, 


welcher zugleich Mitglied des Abgeordnetenhauſes und des Reichstages, 
alſo auch des Zollparlamentes iſt, hat ſein Mandat als Mitglied des 
Abgeordnetenhauſes für den 4. Coblenzer Wahlbezirk niedergelegt, und 
bat er, wie man hört, dieſen Schritt durch den Hinweis auf die ange⸗ 
ſtrengte Thätigkeit motivirt, welche mit der Ausübung der Mandate 
für die verſchiedenen Parlamente verbunden iſt. Seine Stellung im 


Reichstage dagegen ſcheint er danach beibehalten zu wollen. — Der 


Erlaß des Miniſters des Innern bezüglich der Prügelſtrafe in den 
Zuchthäuſern iſt vielſach angegriffen worden, namentlich weil in denſel⸗ 
ben doch auch politiſche Gefangene ſitzen. Aber der Graf Eulenburg 
hat ja durch eine ganze Reihe von Verordnungen die Anwendung der 
körperlichen Züchtigung nicht nur genau präciſirt, ſondern auch nach 
allen Richtungen bin ſehr beſchränkt und ſchließlich auf ein Minimum 
reducirt, fo daß fie nur noch ein Disciplinarmittel geblieben iſt, alſo 
in einer Form, welche ſelbſt liberale Politiker und die hervorragendſten 
Führer im Abgeordnetenhauſe als unentbehrlich erkannt haben. Und 
auch hier iſt jeder willkürlichen Anwendung durch die Beſtimmungen 
vorgebeugt, ſo daß letzteres nach jeder Seite hin eine wirkliche bedeu⸗ 
tende Reform iſt. Und was den Punkt betrifft, daß auch politiſche 
Gefangene in den Zuchthäuſern ſind, ſo gewährt ihnen ihre vorauszu⸗ 
ſetzende höhere Bildung doch ſicher den Vortheil, daß ſie den Discipli⸗ 
narſtrafen in keiner Weiſe verfallen werden. 

[Paturwiſſenſchaftliches.] Das vom Bankier Paderſtein geſtif⸗ 
tete Stipendium zur Förderung der Naturwiſſenſchaften iſt in dieſem Jahre 
zum erſten Male in Höhe von 490 Thlr. zur Vertheilung gekommen und, 
wie die „N. Pr. 3.“ meldet, an Dr. Dönitz vergeben worden, der die 
Stelle eines Aſſiſtenten am königlichen anatomiſchen Inſtitut bekleidet. 
Dr. Dönitz wird das Stipendium im kommenden Winter für vergleichende 
anatomiſche Studien am Meeresſtrande verwenden. 

Königsberg, 4. Auguſt. [Zum Moblſtande.] Der öffentliche An⸗ 
zeiger des „Köni sberger Amtblattes“ füllt ſchon ſeit langer Zeit regel⸗ 
mäßig gegen drei Bogen mit Subhaſtations⸗Patenten aus. Die vor⸗ 
letzte Nummer enthielt 118, die letzte 101 ſolcher Bekanntmachungen. 

Graudenz, 2. Aug. [Militäriſches.] Von den im Jahre 
1862 wegen Gehorſamsverweigerung verurtheilten Angehörigen 
der damaligen 12. Compagnie — es waren bekanntlich 5 Unterofftziere 


und 96 Gemeine — iſt dieſer Tage der Füfilier Kollendt der Haft 


entlaſſen worden, doch hat derſelbe noch den Reſt feiner Militärzeit 
abzudienen. Es ſitzen nun noch — wie der „G.“ berichtet — in 
Feſtungshaft die Unteroffiziere Klatt und Kuhr, von denen 
der erſtere zu 19 Jahren 9 Monaten, der andere zu 15 Jahren ver⸗ 
urtheilt iſt. Die Auflöfung der Compagnie entſtand bekanntlich in Folge 
der unerträglichen Quälereien des Hauptmann Beſſer, der, wie 
ſich ſpäter herausſtellt, an Geiſtesſtörungen litt. 

Stettin, 5. Auguſt. [Die ſtrikenden Kornträger] haben heute 


Abend wieder eine Verſammlung zur Beratbung über die ferner zu unter: 


nehmenden Schritte. Von den Allträgern ſind zum Theil auch Soldaten 
5 Arbeit angeworben, und am Speicher ſah man heute Vormittag, daß ein 
pediteur dieſen darin ungeübten Leuten eine ziemlich lange Zeit hindurch 
vormachte, wie fie ſich dabei anzuſtellen hätten. Der junge Kaufmann ſchwang 
ſich recht gewandt einen Zweiſcheffel⸗Sack nach dem andern auf den Rücken, 
trug ihn zu Boden und ſchüttete ihn kunſtgerecht aus, um den Leuten zu be⸗ 
weiſen, daß von ihnen gar nichts Unmenſchliches verlangt werde. — Hier 
wird am Padhofe jetzt wieder eine große Partie von den 1866 erbeuteten 
Gewehren verladen. welche an eine Lütticher Fabrik verkauft fein ſollen, um 
für China und Siam umgearbeitet zu werden. (Od.⸗Zig.) 
Kiel, 4. Auguſt. [Marine.] Prinz Friedrich Carl von 
Preußen traf heute früh von Panker kommend per Wagen hier ein 
und begab ſich ſogleich an Bord der Panzerfregatte „König Wilhelm“; 


ſämmiliche in dem hieſigen Hafen befindlichen norddeutſchen Bundes⸗ 


kriegsſchiffe paradirten mit ihren Mannſchaften in den Ragen und 
gaben den üblichen Salut ab. Nachmittags fuhr der Prinz mit dem 
Kanonenboot 1. Kl. „Cyklop“ zur Beſichtigung der Feſtungswerke 
nach Friedrichsort und beſuchte darauf die Panzerfregatte „Friedrich 


Carl.“ — Das Panzergeſchwader unter Obercommando des Vice⸗ 
Admirals Jachmann verläßt morgen früh um 6 Uhr unſern Hafen. 


Der Raddampf⸗Aviſo „Pr. Adler“ wird die drei Panzerftegatten 
„König Wilbelm“, „Friediich Carl“ und „Kronprinz“ als Tender 
begleiten. Das Geſchwader geht von hier nach Cuxhafen und Wil⸗ 
Von da werden die Schiffe zunächſt zwei engliſche Häfen 
und alsdann einen franzöſiſchen Hafen beſuchen. (Kiel. Ztg.) 
Nefßfmerſiel, 2. Auguſt. [Beſuch des Kronprinzen.] Se. 
k. H. der Kronprinz traf heute in Begleitung des Grafen Münſter 


und noch zweier Herren auf der Reiſe von Norderney nach Dornum 


Von Miffonri zum filen Ocean mit der Eſſenbahn. 


Hundert Stunden von Omaha nach San Francisco. 
(Schluß.) 
Es war einer jener reizend ſchöͤnen Tage, wie fie hier in den 


N weiten Ebenen nicht felten find. Ueber die bis in die unendliche Ferne 


hinaus in ſmaragdgrünem Klelde gebüllte Erde, welche von dem in 
unzähligen Windungen ſich dahinſchlängelnden South⸗Platte wie mit 
einem Silberbande durchwoben erſcheint, wölbt ſich ein unbeſchreiblich 
ſchöner Himmel im reinſten und zarteſten Azurblau und nur weit, weit 
entfernt, dort wo beide aneinander gedrückt ſich zu vereinigen ſcheinen, 


* iſt ein eigenthümlich roͤthliches Schimmern, ein ſich zuſammenziehendes 


Gewilter, bemer bar. Zwiſchen Himmel und Erde alles in ihrem 
Aether badend, iſt dieſe wunderbare, reine, trockene Atmoſphäre, mit 
den herrlichſten den zahlloſen Blumen entſtrömenden Düften erfüllt, 


welche den jeitfamften Eindruck auf unſer Gemüth erzeugt, daſſelbe ber 
llebt, bezaubert und auf's Angenehmſte erregt. 


Strenge genommen iſt es für den Reiſenden auch unumgänglich 
nothwendig, daß ſeine Einbildungskraft mit dieſen berrlichen Bildern 


der Natur erfüllt werde, denn außer dieſem unbewoͤlkten Himmel und 


grüner Erde iſt nichts hier, was ſehenswerth genannt werden konnte. 


Hi, Gar kein oder ſehr wenig Leben iſt zu entdecken; höcpftens einige An⸗ 
tilopen, die graſend am Bahndamme geſtanden, jagen, aufgeſcheucht 
von dem donnernden Getöſe des Zuges, in athemloſer Haft dahin; 


oder ein Geier ſteigt erſchreckt mit weit ausgeſpreizten Flügeln in die 


Eüfte — aber nichts vom Menſchen. Doch halt, hier find Spuren, 


die auf den König der Schöpfung hindeuten; da ſind Knochen von 
Oochſen, längft von der Sonne gebleicht, die den Reiſenden daran er⸗ 
innern, daß es ehemals anders geweſen, als man zu Fuß oder zu 
Pferde dieſe Gegenden durchwandern mußte. Da bat man Wochen 
und Monate gebraucht, und bier haben wir die Ueberbleibſel der Mahl⸗ 
Zeiten vor uns, welche die Reiſenden von ehemals zurückgelaſſen; gar 
Mancher, der ſich in den pfadlofen Graswäldern verirrt hatte, war 
durch dieſe auf den rechten Weg gelangt. Und jetzt trägt uns mit 


pfeilſchneller Geſchwindigkeit die Eiſenbahn dahin, während der Tele⸗ 


graph blitzschnell unſer Schickſal den hunderte von Meilen entfernten 
Lieben mitzutheilen im Stande iſt. Beide bilden fie den prächtigsten 
Rahmen, den je die Kunſt erzeugt, um ein Gemälde der Natur zu 


umſchließen. 1 f 
Eadlich iſt die große geegraphiſche Scheidewand, die den Miſſouri 


vom ſillen Ocean trennt, durchſchritten, die Praitien find vorbei und 


2 ein Wechſel der Scenerie tritt ein. Unbewußt waren wir während der 


1 


fünfhundert Meilen, die wir gemacht, je zehn Fuß pro Melle aufwärts 
gefahren, und während die weiten Ebenen keine Erhöhungen zeigten, 
waren wir eine ziemliche Höhe hinaufgefahren. 


Plötzlich, noch unklar, 
tauchen Bergesgipfel vor unſeren erſtaunten Blicken empor, und die 
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Bi ein. Unter ſtrömendem Regen flieg der Kronprinz vor dem 
Hauſe des Gaſtwirths und Bäckers Frerichs ab. Dort wurden die 
Mäntel am Kochheerde getrocknet, während Se. k. Hoheit in der Gaſt⸗ 
ſtube auf⸗ und abwandernd die an deren Wänden hängenden Bilder 
— Seenen aus dem letzten Kriege in Schleswig darſtellend — be⸗ 
ſchaute. Bald nach dem Eintreffen des hohen Herrn meldete ſich der 
hier ſtationirte O.⸗Gr.⸗Controleur Thiele und wurde demſelben die 
Ehre des Beſuchs Sr. k. Hoh. und das Glück zu Theil, demſelben 
mit einer kleinen Erfriſchung aufwarten zu dürfen. Nachdem die Ge⸗ 
witterwolken verzogen, ſetzte der Kronprinz ſeine Reiſe fort; Alle, die 
ihn geſehen, ſind voll der Freude über den Anblick der hohen ritter⸗ 
lichen Geſtalt ihres zukünftigen Herrſchers und über die große Leutſelig⸗ 
keit und Liebenswürdigkeit deſſelben. (Oſtfr. Ztg.) 


— — 

München, 3. Auguſt. [Dr. Juſtus v. Liebig) nahm Veran⸗ 
laſſung, in der jüngſten Akademieſitzung zur Feier des königlichen Ge: 
burts⸗ und Namensfeſtes in ſeiner Einleitungsrede als Vorſtand ein 
männliches Wort über das Volks ſchulgeſetz zu ſprechen: 

Er betonte, daß nie der Werth der Wiſſenſchaften ſich glänzender entfal⸗ 
tet habe als in neuerer Zeit, deren wiſſenſchaftliche Forſchungen Werke er⸗ 
möglicht hätten, welche die größten Leiſtungen des Alterthums weit hinter 
ſich laſſen. Hierdurch habe die Ueberzeugung von der Macht der Wiſſen⸗ 
ſchaft Wurzel gefaßt und ſich die Anſicht Anerkennung verſchafft, daß das 
Nationalwohl nur durch Verbeſſerung des Volks unterricht 3 ge⸗ 
hoben werden könne. Wenn die Beſtrebungen der Regierung in dieſer 
Beziehung auſ Widerſtand geſtoßen ſeien, ſo lehre die Geſchichte, daß alle 
derartigen Widerſtände, welche aus dem bekannten „errare humanum“ erklärt 
werden müßten, machtlos und auf die Fortentwickelung ohne Einfluß ſeien, 
und nur vorübergehend auf letztere hemmend einwirken könnten. 

Die Handels- und Gewerbekammer für Oberbatern hat heute einen 
Antrag ihres Präfidenten Herrn M. Guggenheimer, „die Kammer 
wolle dem Deutſchen Handelstage als Mitglied beitreten,“ nach 
kurzer Debatte einſtimmig angenommen. Der frühere Fabrikrath von 
Mänchen war im Frühjahre 1868 aus dem Deutſchen Handelstage 
ausgetreten. (N. C.) 

München, 5. Auguſt. [Der baieriſche Landtag! wird wahr: 
ſcheinlich auf den 25. September einberufen werden. Pr.) 

Heidelberg, 2. Auguſt. [Ein abſcheuliches Attentat) iſt 
geſtern Abends hier begangen worden. Während ſich ein von dem 
Corps „Rhenania“ veranſtalteter Fackelzug durch die Straßen bewegte, 
an welchem ſich auch eine Anzahl älterer auswärtiger Mitglleder be⸗ 
theiligte, ſtürzte ſich plötzlich ein Burſche mit gezücktem Meſſer mitten 
in den beleuchteten Zug und führte feinen tödtlihen Streich gegen 
einen Feſttheilnehmer — einen Offizier H. aus Köln — den er in 
den Hals traf und gefährlich verwundete. — Der Verbrecher ver⸗ 
ſchwand ſofort ſpurlos unter der Menge. Ueber das Motiv der That 
herrſcht bis jetzt das vollſte Dunkel. — In Tauberbiſchofsheim haben 
nach ſchwerem zweitägigen Wahlkampf die Nationalliberalen geſiegt. 

(K 


l 3.) 
Defterreid. 

Prag, 5. Auguſt. [Graf Trautmannsdorfff hat feine Be⸗ 
mühungen, die feudalen Kreiſe zu einem Compromiß mit den Anſchauun⸗ 
gen und Vorgehen des Reichskanzler Rom gegenüber aufgegeben 
und in einem Schreiben an Graf Lazansky Vater ſeinen Verzicht auf 
den römiſchen Botſchafterpoſten kundgegeben. (Wanderer.) 

Krakau, 5. Auguſt. [Die Correſpondenzl des Wiener Nun⸗ 
tius mit dem Biſchof Galecki in der Ubryk⸗Angelegenheit hat durch 
eine biſchöfliche Erklärung, die Leiterin des Karmeliterinnen⸗Kloſters in 
der Uebereilung beleidigt zu haben, ihren einſtweiligen Abſchluß gefunden. 


; (Wanderer.) 
Sch we iz. 

Bern, 2. Auguſt. [Aus den Bundesrathöverhbandlungen] 
vom 2. Auguſt theilt die „N. Zür. Ztg.“ Folgendes mit: Der Han⸗ 
dels⸗ und Zollvertrag mit Deutſchland ſoll den 1. September 
nächſthin in Kraft geſetzt werden, das Handels- und Zolldepartement 
wird mit der hierfür erforderlichen Einleitung beauftragt. Insbeſon⸗ 
dere ſollen die betreffenden Cantone behufs angemeſſener Bekannt⸗ 
machung an die Grenzbevölkerung auf die den Grenzverkehr betreffen⸗ 
den Beſtimmungen aufmerkſam gemacht werden. Die Ertheilung der 
Gewerbe⸗Legitimationskarten wird dieſſeits den Cantonskanzleien über⸗ 
tragen; ſind ſte von der Ortebehörde ausgeſtellt, ſo müſſen ſie von der 
Cantonskanzlei beglaubigt ſein. a 


2 


erſte Anſicht der „Felſengebirge“ des Weſtens bietet ſich uns dar. 
Von Minute zu Minute tauchen ihrer mehrere am Horizonte auf, vor 
und neben uns ſcheinen die Berge dem Boden zu entſteigen. Immer 
enger zieht ſich unſer Geſichtskreis zuſammen, bis endlich dort das Auge 
haften bleibt, wo die hoͤchſte Spitze mit ihren ungeheuren Elsmaſſen, roſig 
von der Abendſonne beſtrahlt, in den Himmel hineinzuragen ſcheint. Und 
dieſe herrlichen Anſichten wurden noch durch eines der großartigſten 
Schauſpiele der Natur gehoben, denn zurückblickend ſahen wir am äu⸗ 
ßerſten Horizonte der Prairie dichte ſchwarze Wolken vom fürchterlichen 
Prairieſturme zuſammengejagt, ſich anſammeln, und ſchon zuckte hier 
und da ein wetterartiges Leuchten durch die dunkle Maſſe, als wollte 
der Blitz erproben, ob er auch kräftig genug fein werde, um weit über 
das Land zu donnern und zu leuchten. Unter ſolchen Abenteuern und 
aus ſolchen Seenen kamen wir Montag Nachmittag um 5 Uhr nach 
Cheyenne. Das Städtchen iſt nicht mehr das, was es vor zwei 
oder drei Jahren geweſen, bevor die Eiſenbahn hindurchführte. Kein 
Reiſender hatte es früher betreten, ohne an die grauſenhaften Kämpfe 
der Indianer und Weißen zu denken, und ohne ſchlimme Ahnungen in 
der Bruſt dürfte kaum einer in das ehemals elende Wirthshaus ein⸗ 
ekehrt fein. Von den Schriftſtellern wurde es auch nur als das 
Pandemonium geſchildert, wo Geſetzloſigkeit die menſchliche Natur aufs 
Tiefſte ſinken ließ. Auch dies iſt jetzt vorbei und Cheyenne iſt nicht 
mehr der Schauplatz düſterer Verbrechen, die ehemals allen Geſetzen 
hohnſprechend, auf offener Straße verübt wurden. Seine Lage als 
ndſtation der Colorado⸗Bahn und als Hauptſtadt des neuen Länder. 
er von Wyoming kaffen es als einen zukünftig wichtigen Platz er⸗ 
ſcheinen, und gleichſam dieſe Zukunft andeutend, herrſcht ſolch ein Lärm 
und ſolch rege Geſchäftigkelt in den Straßen, als ob bereits die Tau⸗ 
ſende von Hämmern der Fabriken arbeiteten, die in kurzer Zeit hier 
erbaut ſein werden. Die jetzige Einwohnerzahl beträgt im Durchschnitt 
nach den verſchiedenen Angaben, die mir gemacht worden find, fünf: 
zehnbundert, nahezu um ein Drittel mehr, als vor zwei Jahren. 
Cheyenne liegt anmuthig an den ſchwarzen Hügeln erbaut, welche 
die letzten und ͤͤſtlichen Ausläufer des großen „Felſengebirges“ bilden, 
gegen 6000 Fuß über dem Meeresſpiegel. Hier iſt die großartige 
geographiſche Scheidung des „jenſeitigen Miſſiſippi“⸗ Gebietes, hier be⸗ 
ginnt die Reglon des großartigen Bergtableau's des Weſiens. Der 
Charakter der ganzen Gegend, wie der ſcharf ausgeprägte Uebergang 
jon der „Ebene“ zu den „Bergen“ tritt klar vor das Auge des Reis 
faden, Aber der Leſer möge ſich ja nicht einbilden, daß es hier etwa 
Sehen zu bewundern gebe; diefe liegen noch viel zu weit in der 
erne. Obwohl wir die malfiven Bergketten ſchon mehrere Stunden 
in Sicht haben, find wir ihnen kaum näher gerückt, denn nicht durch 
das Plateau fahren wir, ſondern daſſelbe hinan, bis wir uns endlich 
auf dem hoͤchſten Punkte der Bahn, in Sherman, achttauſend zwei: 


trinkbares Waſſer zu 
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Auf die Genehmigung des Vertrages mit Frankreich vom 
15. Juni 1869, betreffend Gerichtsſtand und Vollziehung eibilrecht⸗ 
lcher Urtheile, durch die Bundedverſammlung geſtützt, hat der Bundes⸗ 
rath die Vertragsratiſtcation ausgeſprochen und den ſchweizeriſchen Ge⸗ 
fandten in Paris ermächtigt, die Ratifications⸗Auswechslung zu be⸗ 
werkſtelligen. 

Zürich, 3. Auguſt. [Der fünfte internationale Thierſchutz⸗ 
congreß.] Der fünfte internationale Thierſchutzcongreß, der am 3, 4. 
und 5. dieſes Monats auf dem eidgenöſſiſchen Rathhauſe bierelf tagt, ift 
aus folgenden Städten vertreten: Aarau, Augsburg, Baſel, Berlin, Bolton, 
Neu⸗ Brandenburg, Kaſſel, Dresden, Elberfeld Barmen, Lindau, urg, 

annober, Lauſanne, London, Luzern, Lyon, München, Paris, Petersburg, 
N e Prag, Riga, Roſtock, Stuttgart, Turgau, Trieſt, Unter⸗Walden, 

rich, Wien, Breslau, Brüſſel, Algier, Oran und Reuß⸗Greiz. Die um⸗ 
faſſenden Verhandlungen werden in engliſcher, franzöſiſcher, italieniſcher und 
deutſcher Sprache gepflogen. Die namhafteſten Verbandlun Sgegenſtände 
ſind: „In welcher Weise kann der Transport des Viehes ul den Eiſen⸗ 
bahnen humaner eingerichtet werden? Ueber den Genuß des Fleiſches von 
gequälten Thieren; das Zerſtören der Vogelneſter 2c.; über die ſchmerz loſeſte 
Schlachtmethode; die Populariſtrung des Thierſchutzes; die Aufgabe 
Staatsgeſetzgebung für Thierſchutz; die am meiſten verbreiteten Thierquälereien 
und Mittel dagegen; die Jagd. 

Italien. | 

Florenz, 31. Juli. [Die Regierung und die Gemeinde 
wahlen.] Das Miniſterium, ſchreibt man der „K. Z.“, ſtößt auf 
immer neue Schwierigkeiten. Auch die letzten Gemeindewahlen ſind 
ihm ungünſtig ausgefallen; in Neapel, Meſſina, Bologna, Verona 
u. ſ. w. haben überall die radicalen Candidaten den Sieg davonge⸗ 
tragen; es kann der Regierung wenig troͤſtlich erſcheinen, daß ein ſolches 
Reſultat wahrſcheinlich nur dadurch erzielt wurde, daß die gemäßigte 
Partei es ganz auffallend an Eifer hat fehlen laſſen und daß die Zahl 
der Enthaltungen eine ganz außerordentliche war. Im Mittel iſt etwa 
ein Zehntel der Wähler erſchienen. Dazu kommt, daß die Gerichte ſich 
anhaltend ſchwierig zeigen; ſelbſt der Generalprocurator in Florenz, 
Nolli, wird wegen ſeiner regierungsfeindlichen Haltung nach Aquila, in 
den Abruzzen, verſetzt. Es glauben daher viele Leute, der König werde, 
des Haders müde, es mit der Verſöhnung und mit einem Minifterium 
Rattazzi verſuchen, aber es ift gewiß, daß in den letzten Conſeilſitzungen 
der Beſchluß gefaßt worden, bei dem Widerſtande zu beharren und es 
eventuell auf eine Auflöfung der Kammer ankommen zu laſſen. 

[In Folge der Tabaksenquste] regnet es Duelle, Heraus⸗ 
forderungen, Beleidigungen, Erörterungen u. |. w. Der Director der 
Crispi'ſchen „Riforma“, Olivar, welcher von dem Brenna'ſchen Briefe 
geſagt, er entehre ſeinen Verfaſſer, hat ſich geweigert, ſich mit Bren na 
ſelbſt zu ſchlagen; er hat darauf aber ein Duell mit einem Freunde 
deſſelben angenommen. Wie gewöhnlich iſt Keiner verwundet worden. 


Frankreich. 
O Paris, 3. Aug. [Zum Senatsconſult.] Es iſt gewiß, 
daß der Entwurf des Senatusconſults zurückgeblieben iſt, wir ſagen 
nicht hinter den Erwartungen, die man daran knuͤpfen konnte, aber 


hinter den Hoffnungen, welche die Declamationen der inſpirirten Blätter 


ſeit acht Tagen rege gemacht. Er iſt dahinter zurückgeblieben zunächſt 
in dem wichtigen Punkte der Miniſterverantwortlichkeit. Es erſcheint 
nicht unintereſſant, in dieſem Punkte den Text der Verfaſſung von 
1852 mit dem Reformprojecte zu vergleichen. Der Artikel 13 der 
Conſtitution von 1852 beſagt: Die Miniſter hängen nur vom Staats⸗ 
oberhaupte ab; ſie ſind verantwortlich Jeder nur, in ſofern ihn die 
Handlungen der Regierung betreffen; es giebt keine Solidarität unter 
ihnen. Sie konnen nur durch den Senat in Anklagezuſtand verſetzt 


werden. Der Artikel 4 des neuen Projectes, gleichfalls vier Punkte 


umfaſſend, lautet in dem erſten und dem letzten analog. Die beiden 
Mittelfäge heißen: „Die Miniſter berathen im Conſeil unter dem 
Vorſitze des Kaiſers; ſie find verantwortlich.“ Man ſteht, was die 
urſprüngliche Beſtimmung ausſchließt, man ſieht nicht, was dafür ge⸗ 


geben wird; durch die Motive des Entwurfes ſind wir eben ſo wenig 


aufgeklärt. Sie lauten: „In allen conſtitutlonellen Ländern hat allein 
das Staatsoberhaupt das Recht, die Miniſter zu ernennen und zurück⸗ 
zuberufen. Ihre politiſche Verantwortlichkeit, die individuelle wie die 


gefammte, geht weniger aus einem genauen Geſetzestext als aus der 
Natur ihres Amtes hervor, aus den Handlungen, an denen ſie Theil 


nehmen, aus ihrer Anweſenheit in den Kammern, aus der Verpflich⸗ 
tung, worin ſie ſich befinden, ihre Handlungen zu rechtfertigen, und aus 


hundert Fuß über dem Meeresspiegel, befinden. Die Luft iſt hier dänn 
und eiſig, obwohl wir Ende Juni ſtehen. Zwei Stunden lang hatten 
wir nichts Anderes zu ſehen, als die grauen ſchmutzigen Felsmaſſen, 
das zerriſſene und zerklüftete Plateau, über das der Zug jagte, und die 
unermeßlich weiten Schneefelder, welche hier und da durch das Zwie⸗ 
licht ſchimmerten. Mäde dieſes einſörmigen Anblickes gingen wir zu 
Bett, um von den blumigen Gefilden des „Platte“ zu träumen. 
Als wir Dienſtag Morgen erwachten, ſetzte unſer Zug eben über 
eine Gabel, welche der North⸗Platte einige Meilen öſilich von Rawlins 
bildet. Als Beweis für die Verbeſſerungen wie für die ſollde Grunde 
lage, welche die Geſellſchaft der Paciſie-Bahn zu geben beſtrebt iſt, will 
ich nur anführen, daß die Brücke, welche zu Anfang aus Holz war, 
letzt durch eine ſſeinerne erſetzt worden if. In Rawlins hat die Ge⸗ 
ſellſchaft einige hübſche und große Etabliſſements für Maſchinenbauerei 
angelegt; außer dieſen beſteht die Stadt aus einigen hundert Gebäuden, 
wenn man Hütten fo nennen darf. Nichtsdeſtoweniger zweifle ich nicht, 
daß auch Rawuns einer beſſeren Zukunft entgegen geht. 

; Aber welche Scenen der Verwüſtung und der Wildniß begegnen 
während des ganzen Tages unſerem Auge! Wahrlich, wir find inmit⸗ 
ten der amerikaniſchen Wüſte, in dem berühmten, unfruchtbaren, unge⸗ 
euren Keſſel angelangt. Gänzlich ausgeſtorben liegt ſie vor uns und 
ft und. Kein Leben, keine Bewegung herrſcht bier. Der gierige 

olf wie der heiſere Geier flohen die Wildniß. Ein ſchauervolles 

cho erzeugt das Getöſe unſeres Zuges an dieſen alten Felskegeln, die 
laum einen andern Ton kennen, als den des heulenden Sturmes, wenn 
lte den Prairien herüber brauſt und ſich an ihren ſtarren Maſſen 
richt. Wir, find in einer Sahara ohne grünende Dafe, wahrlich, ein 
„Thal der Todtenſchatten könnten wir ſagen. Lange ſchon war ich 
egierig gewieſen. die „Aleali⸗Ebenen“ zu beſuchen — jetzt hatte 
ch fie vor mir, in ihrer ungeheuren weiten Einſamkeit, düster und 


aurig für den Beſchauer. Gegen Nachmittag beginnt die Scene ein 


etwas intereſſanteres Ausſehen anzunehmen. Die grauen Steinmaſſen 
wiſchen welchen hindurch wir jagen, laſſen hie und da W für 
ie Ferne frei, eröffnen auf Augenblicke oft die waleriſchſten Lands 
1 um ſchnell ſich wieder za ſchliehen. Ueberall daſſelbe Aussehen: 
ie von, der Hitze verbrannten, überhängenden Steinmaſſen, welche 
Wind, Biz und Regen geformt und die an manchen Stel⸗ 
en ſolch kühne Bogen bilden, daß es uns 
Kun eben zeigen wollte, was ſie ohne Kelle und Werkzeug hier in 
leſer Wäſte schaffen könne, Als ob die Geographen es für. unzureis 
chend gefunden hätten, diefer Einöde einen Namen zu geben, führen 
die verſchiedenen Partien auch verschiedene Benennungen, als: „Rebde⸗ 


far“ „Block Buttes“, „Swaratlon“ und „Bitter Greek; letztere at 


ne Station, aus elenden Hätten und Zelten beſtehend. Hler it kein 
bekommen, ſondern es muß aus etwa 60 Meilen 


r 
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erſcheinen will, als ob die 


* 
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er Berechtigung der Volksvertreter, ihre, der letzteren, Anſicht auszu⸗ 
rechen. In dieſer Beziehung hatte das Decret vom 19. Januar 
1867 ſchon einen bedeutenden Fortſchritt erzeugt. Heute giebt der 
Entwurf des Senatusconſult, welcher die Miniſter verantwortlich er⸗ 
llärt, welcher das Princip der Berathung im Conſeil aufſtellt, welcher 
die motivirte Tagesordnung geſtattet, dem Lande unbeſtreitbar die 
wünſchenswerthen Garantien.“ Dieſe Bemerkungen umſchreiben den 
Text des Entwurfes, ohne ihn zu erklären. Die Miniſter hängen nur 
vom Stagtsoberhaupte ab.“ Zu gleicher Zeit aber find fie verant⸗ 
wortlich. Wem denn? Wenn ſie ausſchließlich vom Kaiſer abhängig 
find, wem können ſie außerhalb deſſelben noch verantwortlich fein? 
Mit Abſicht iſt offenbar der Ausdruck gewählt, „fie berathen im Con⸗ 
ſeil“. Es ſoll dieſes Wort die Vorſtellung des parlamentariſchen Re: 
giments erwecken. Sie haben ſich jeden Mittwoch und Sonnabend 
unter dem Vorſitz des Kaiſers verſammelt. Das Wort Conſeil könnte 
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Candidaten; man wird jedoch ſchwerlich den Kaiſer von der Nothwen⸗ 
digkeit dieſer Maßnahme überzeugen: der Kaiſer betrachtet ſich nach 
wie vor als Frankreichs Vorſehung, die Nation als einen Haufen blin⸗ 
der Reactionärs, einen zweiten noch blinderer Revolutionärs und einen 
dritten willenloſer, unzuverläſſiger Maſſen, die ſammt und ſonders mit 
Phraſen, wie Rouher fie zu drechſeln fo meiſterhaft verſteht, geſtreichelt 
oder eingeſchüchtert und mit ſcharfen Bemaßregelungen in Ordnung 
gehalten werden müſſen. Noch iſt die richtige Ausgleichung zwiſchen 
Autorität und Freiheit, wovon in der letzten Zeit ſo viel geſprochen 
wurde, eben ſo ſehr eine Phraſe, wie jene unter dem Julikönigthum; 
die Charte ſoll eine Wahrheit werden. Die Schuld, daß jeder Fort⸗ 
ſchritt in Frankreich ſtets zu neuen Enttäuſchungen und Verwickelungen 
führt, liegt allerdings auf beiden Seiten in dem aufs Aeußerſte geſtiege⸗ 
nen gegenſeitigen Mißtrauen; man ſpricht ſich gegenſeitig den guten 
Willen ab, und fo wirb die innere Politik ein Hazardſpiel, während 


nur etwas heißen, wenn der Vorſitz dieſes Conſeils einem Manne dieſelbe doch eine auf der ruhigen Berechnung der Verhältniſſe ſußende 
übertragen wäre, der wirklich vor der Kammer verantwortlich] fortwährende Ausgleichung und Verſtändigung fein ſollte. 


iſt. Im Uebrigen, als wäre mit jenen Bemerkungen der Motive ſchon 
zu viel geſagt, wird dort noch ausdrücklich hinzugefügt, die Verant⸗ 
wortlichkett des Kaiſers vor dem Volke, die Baſis der Verſaſſung, 
werde durch die Neuerungen in keiner Weiſe angegriffen und zum 
Schluſſe des Actenſtückes wird dieſer Gedanke noch einmal mit ganz 
beſonderem Nachdruck und als Richtſchnur für die Arbeiten des Senats 
hervorgehoben. \ 

Abgeſehen von dem Bisherigen, ſtehen wir nicht an, die Bedeutung 
der neuen Reformen anzuerkennen. Die Berechtigungen des geſetz⸗ 
gebenden Körpers ſind unleugbar um ein Großes erweitert; ſein mora⸗ 
liſches Anſehen iſt ſehr gehoben und es iſt jetzt an ihm, gegen die per⸗ 
ſönliche Gewalt Sturm zu laufen, da fie nun einmal darauf beſteht, 
wie das Himmelreich Gewalt zu leiden. Nicht als Endpunkt des bis⸗ 
herigen Syſtems, wie die Officiöfen es wollen, ſondern als Ausgangs⸗ 
punkt eines neuen Syſtems ſcheint uns der 2. Auguſt anzuſehen. Nicht 
auf die Erlangung der Miniſterverantwortlichkeit kommt es am Ende 
der ſranzöſtſchen Nation vor allen Dingen an, ſondern darauf, daß 
dad Land eine directere Betheiligung an der Regierung, die Kammer 
eine wirkſamere Controle gewinne. Und hierfür iſt viel gewonnen. 
Die Kammer macht ihr Reglement und ernennt ihr Bureau und vor 
allen Dingen, ſie hat die Initiative. 

Wir wollen hier noch einer Veränderung erwähnen, die in den 
Motiven angekündigt wird. Die Regierung ſpricht da ihre Anſicht 
aus, daß als Ergänzungsreform auch den Generalräthen die Wahl 
ihrer Bureaux freizugeben ſei. Nur iſt das Sache eines Geſetzes, 
darüber zu beſimmen, da durch dieſe Reform kein Artikel der Ver: 
faſſung berührt wird. Es iſt das Gleiche mit der Frage, welche öffent: 
lichen Stellungen (außer den Miniſtervoſten) noch mit dem Abgeordne⸗ 
tenmandate vereinbar ſeien. Die Kammer hat darüber zu berathen. 

Paris, 3. Auguſt. [Der Kaiſer, Herr Rouher und die 
Reformen.] Die Rede, womit Rouher ſich in ſein neues Amt ein⸗ 
führt und den Entwurf zur Verfaſſungs⸗Reform einleitet, ift, fo ſchreibt 
man der „K. 3.“, wenig geeignet, eine durchſchlagende Wirkung auf 
Senat und Land auszuüben; ſie iſt glatt, aber platt, ſie hat etwas 
Greiſenhaftes, und man fühlt es in jeder Zeile, daß des Redners Herz 
nicht bei der Sache iſt. „Es iſt,“ wie man ſehr richtig ſagt, „das 
alte Spiel mit contradictoriſchen Phraſen, welche die Mitte zwiſchen 
zwei Richtungen halten ſollen, doch im Grunde nichts find, als die 
Verneinung jedes politiſchen Princips.“ Freilich darf man von Rou⸗ 
her keine reſolute Meinung, keine conſequente Richtung, keine aufrich⸗ 
tige Hingebung an die Sache des Volkes erwarten; aber auf der an⸗ 
dern Seite kann man ſich auch nicht wundern, wenn ſeit einigen Ta⸗ 
gen immer wieder der Ruf erſchallt: Weg mit den verſchliſſenen Leu⸗ 
ten. Man füllt nicht neuen Wein in alte Schläuche! ... Der Kaiſer 
iſt ſchlimm daran; jedenfalls aber war es ein politiſcher Fehler, daß 
man Rouher fortwährend zu den Miniſterberathungen zog und ſeine 
Gegner zwang, aus der Schule zu ſchwazen und zu erzählen, wie 
ſeindſelig dieſer nach wie vor einflußreiche Mann jeder fortſchrittlichen 
Conceſſton fei. So liegt von vorn herein der Fluch des Mißtrauens 
auf dem Verſaſſungswerke und man vereinigt ſich in dem Zurufe: 
Frankreich darf hierbei nicht ſtehen bleiben, es muß weiter ſchreiten, um 
ſich nicht alsbald wieder zurückgeſchoben zu ſehen. Zunächſt verlangt 
man Auflöſung des geſetzgebenden Korpers und Aufgeben der offteiellen 


[Ueber den Senatsconſult! urtheilt im „Univerſel“ mit der 
Unterſchrift „Alceſte“ ein feiner ſcharfen Schreibweiſe wegen zu raſchem 
Ruf gelangter Pſeudonymus, hinter welchem ſich angeblich der liberale 
Senator Graf Sartiges verbergen ſoll, in folgender Weiſe: r 

„Was die perſönliche Regierung von ihrer alten Autorität durch geſchickte 
Fenn Ae aufgiebt, davon findet ſie den weſentlichſten Theil in den dem 

engt übertragenen Gewalten wieder. Die Miniſter find verantwortlich, aber 
das Wort collectiv iſt in dem betreffenden Artikel nicht enthalten. Sie kön⸗ 
nen nur vom Senat in Anklagezuſtand verſetzt werden, d. h. der Senat deckt 
7 und ihre Verantwortlichkeit wird mit der einen Hand hingeſchrieben und 
it der andern wieder ausgeſtrichen, der Senat kann außerdem noch die 
Promulgation eines Geſetzes verhindern. Kurz, die ausübende Gewalt willigt 
in eine Theilung der Initiative zu den Geſetzen; aber fie überträgt zugleich 
uf einen von ihr ernannten Senat Befugniſſe, welche ihn e 8 ien 

erkzeug des kalſerlichen Veto machen. Gleichzeitig wird die Thür gewiſſen 

arlamentariſcheu Freiheiten geöffnet, welche ſich natürlich heftig gegen dieſe 
inderniſſe ftoßen werden. Ich bringe zu der Analyſe dieſes Entwurfs ge⸗ 
iß nicht mehr Leidenſchaft mit, als zur Prüfung eines Textes von Lycurg 
öder Solon; aber ich kann in dieſem ausweichenden und ſubtilen Werke 
900 Miniſter, in dieſen Verwirrungen der Gewalten, in dieſen Freihei⸗ 
en, die da mit einem non possumus des Senats zu ſtreiten haben, nur 
ie Elemente eines erbitterten Kampfes erblicken. Wollte der 
immel, daß ich mich täuſchte.“ 

Dagegen findet der „Temps“, daß mit dieſem Senatsconſult das 
perſönliche Regiment abdankt, wenn es auch eben nicht gute Miene 
dazu mache. Aus dem Vergleich der Motive mit dem alten Text 
der Verfaſſung von 1852 ergebe ſich, daß die collective Verantwortlich: 
keit der Miniſter, wenn auch nicht ausdrücklich ausgeſprochen, doch ſtill⸗ 
ſchweigend anerkannt ſei. 

„„Dieſer Punkt, ſagt der Temps“, iſt derjenige, welcher die meifte Ueber⸗ 
windung gekoſtet zu haben ſcheint und über den man ſich auch die unklarſten 

deen gemacht hat. Der Verfaſſer der Motive hat keine Ahnung davon, daß 

ie Möglichkeit, die Miniſter aus dem geſetzgebenden Körper zu nehmen, 

betete mit der Nothwendigkeit, ſie dort zu nehmen, gleichbedeutend und 
aß die Freibeit der Wahl nur eine ſcheinbare iſt. Sobald einmal die Kam 
mer an der Regierung betheiligt iſt, würde der Kaiſer das allgemeine Stimm⸗ 
recht beleidigen und provociren, wenn er feine Miniſter anderswo als aus 
der Kammer nähme. Ohne Zweifel hängen die Miniſter nur von ihm ab 
in dem Sinne, daß er fie nach ſeinem Belieben ernennen und entlaſſen 
ann; aber Zweckmäßigkeitsrückſichten, welche ebenſo gebieteriſch find, als die 
Nothwendigkeit ſelbſt, werden es ihm zur Pflicht machen, ſich bei ihrer Er⸗ 
nennung und Entlaſſung den Vorſchriften der Majorität anzupaſſen und 
das parlamentariſche Regiment hat in keinem Lande eine andere Sanction, 
als dieſe offenbaren Zweckmäßigkeitsrückſichten. Man wird dem Senat feinen 
Antheil nicht zu verkürzen brauchen; aber derjenige der gewählten Kammer, 
d. i. des allgemeinen Stimmrechts wird immer und nothgedrungen der über⸗ 
wiegende ſein.“ 

Von ultraconſervativem Standpunkte machen der „Publie“ und 
„Pays“ Oppoſition gegen das Senatsconſult. 
chreibt Here Dreolle: 

„Wir erklären in aller Aufrichtigkeit: der Senatsbeſchluß hat in keinem 
Sinne, weder im liberalen, noch im confervativen jene Deutlichkeit und Klar⸗ 
heit, welche man in beiden Lagern von ihm erwartet hatte. Er iſt ein Act 
der Experimentalpolitik. Er öffnet dem parlamentariſchen Regiment von 
1830 die Thür, aber er ſchließt fie nicht dem fconftitutonellen Regiment von 
1852 und 1867. Er deutet auf einen Weg hin, aber er betritt ihn eigentlich 
nicht. In Artikel 2 ſtehen der erſte und der dritte Paragraph einander in 
vollem Widerſpruch gegenüber. Der erſte läßt die Miniſter vom Kaiſer 
abhängen, der zweite erklärt fie für verantwortlich. Abhängig und verant⸗ 
wortlich, das verſtehen wir nicht. Abhängig vom Kaiſer, das verſtehen wir. 
Der Kaiſer wählt ſeine Miniſter, er ernennt ſie und bildet ein Cabinet; das 


iſt ein wohlerworbenes Recht des Souveräns in allen conſtitutionellen Ländern.! zurücktreten. 


In dem erſten Blatte 


Aber in welcher Weiſe ſind die Miniſter verantwortlich? Wofür und vor 
wem ſollen ſie es ſein? Ohne Zweifel für ihre Acte, aber vor wem? Wenn 
fie vom Katjer abhängen, fo können ſie nur vor ihm verantwortlich fein, und 
wenn ſie vor der Kammer verantwortlich ſind, wie es das parlamentariſche 
Regime will, fo hören fie eben auf, vom Kaiſer abzuhängen.“ 

Prim.] Die ſpaniſchen Miniſter, Prim und Silvela, werden am 10, 
Auguſt in Paris erwartet. 2 } 

[Verurtheilung.] In Marſeille iſt heute in Sachen des Schiffbruchs 
des „Generals Abbatucci“ das gerichtliche Erkenntniß gefällt worden: 
der Capitän Nicolai hat einen Monat Gefängniß, der zweite, Giacobini, zwei 
Jahre, Alleſſandrini 15 Monate, ſechs Andere je drei und zwei Monate erhal⸗ 
ten; Vier find freigeſprochen. f 8 

[Zur Preſſe.] Der „Rappel“ berichtet, daß der vorigen Sonnabend zu 
12 Jahren Zwangsarbeit verurtheilte Gerant des ehemaligen offieibſen „Eten, 
dard“, Jules Pic, einige Tage vor ſeiner Verurtheilung dem Miniſter des 
8 eine Entlaſſung als Mitglied des Generalrathes des Departements des 
rriege eingeſandt hat. — Drei Provinzialblätter ſind eingegangen, nämlich 


die legitimiſtiſche „Commune“ von Avignon, der liberale „Independant du 


kidi“ und das „Bulletin International“, die beiden letzteren erſchienen in 
times. Heute erſchien bei Dentu eine Broſchüre unter dem Titel: „Die 
iga der Unabhängigkeit, Brief an die Departements“, worin die Pariſer 
Sr hart mitgenommen wird. Das Schreiben fol ein Aufruf an die 
epartementspreſſe fein, ſich von Paris zu emancipiten. Der Verfaſſer ift 
ein Anhänger der Kaiſerreichs. — Geſtern ſollte ſich Paul de Caſſagnac 
danch Guſtav Flourens ſchlagen. Er ließ fi aber mit Unwohlſein 
en uldigen. t 
Paris, 4. Auguſt. [Zu den Verfaſſungsreformen.] Der 
Senat bereitet ſich auf eine ſehr ernſthafte und erſchöpfende Vetrhand⸗ 
lung vor. Maupas und ſeine Geſinnungsgenoſſen haben bereits 
ſortſchrittlche Amendements in ihren Köcher geſteckt. Die Beſtim⸗ 
mung über die Miniſterverantwortlichkeit ſoll eine klarere, beſtimm⸗ 
tere Form erhalten, und insbeſondere ſoll der Satz beſeitigt werden: 
„Die Miniſter hangen bloß vom Kaiſer ab.“ Man glaubt alſo nicht, 
daß die Didcuffion bis zum 20. Auguſt beendigt werden könne, und 
man iſt auf die Nothwendigkeit gefaßt, die Eröffnung der Departe⸗ 
mentalräthe hinauszuſchieben. Die Senatoren wollen auch von De⸗ 
langle als Berichterſtatter nichts wiſſen, weil dieſer ihnen von der 
Regierung ſo zu ſagen aufgenöthigt wird. Sie haben ihre Geſinnun⸗ 
gen gegen ihn ſchon dadurch an den Tag gelegt, daß ſie ihn weder 
zum Präſidenten noch zum Vicepräſidenten irgend eines Bureau's er⸗ 
wählt haben. Herr Matthieu veröffentlicht ein aus dem Gorrezes 
Departement gerichtetes Schreiben, worin er ſich als Freund der beab⸗ 
ſichtigten Reformen zu erkennen giebt. Solcher Geſinnungsänderungen 
werden wir noch viele erleben. In den Kreiſen der Miniſter früherer 
Zeiten, Thiers, Guizot, Odilon-Barrot, glaubt man nicht an 
die Aufrichtigkeit des Kaiſers; Odilon⸗Barrot hat ſich in dieſem Sinne 
zu verſchiedenen Perſonen geäußert. 

[Proteſte.] Mehrere andere Mitglieder der Maforität, die ſich 
dem Tiersparti angeſchloſſen, haben jetzt noch gegen das „Pays“ und 
deſſen Behauptung, ſie hätten unüberlegt gehandelt, proteſtirt. Unter 
denſelben befindet ſich auch der Baron de Mackau, der bekanntlich 
durch das reactionäre Schreiben, welches man an ihn richtete, berühmt 
geworden iſt. 

[Vom Hofe. — Perſonalien.] Die Kaiſerin läßt in Abe 
rede ſtellen, daß ihr 8 Millionen zu ihren Reiſekoſten angewieſen wor⸗ 
den: ſie wird eben ausgeben — was die Reiſe koſtet. Ihre Abreiſe 
nach Corſica iſt auf den 12. feſtgeſetzt, und Herr Conneau, der in 
Ajaccio ſehr angeſehen iſt, hat ſich ſchon auf den Weg gemacht, um 
Alles zum Empfange der Kaiſerin und des kalſerlichen Prinzen vorzu⸗ 
bereiten. Graf Benedetti, franzöſtſcher Botſchafter in Berlin, iſt 
aus Wildbad in Paris eingetroffen. 
wieder beſſer. 

[Nach Carmaux,] wo bekanntlich Ardeitseinſtellungen ſtattge⸗ 
Mas find von Touloufe drei Compagnien Infanterie abgeſandt worden. 
Man befürchtet dort ernſte Unruhen. 

[Der Courrier n ſteht jetzt auch unter Verfolgung. Er iſt 
angeklagt, den Kaiſer beleidigt und zum Haß und zur Verachtung gegen 
die Regierung aufgefordert zu haben. 

roßbritannien. 

* London, 3. Auguſt. [Die „Times“ über Graf Beuſt.] 
Wie bereits telegraphiſch gemeldet wurde, hat das öͤſterreichiſche Rothe 
buch der „Times“ Sioff zu einem Leitartikel über die deutſche Politik 


Oeſterreichs gegeben, in welchem ſie dem Grafen Beuſt den Vorwurf 


macht, er laſſe zu wenig ſeine Vergangenheit gegenüber ſeiner gegen⸗ 
wärtigen Stellung als öͤſterreichiſcher Staatsmann in den Hintergrund 
Der Artikel lautet im Weſentlichen: 


Entfernung herbeigeführt werden. Die Geſellſchaft hat ſich alle Mühe] man zehn Tage brauchte, um die Tour zurückzulegen, die wir in zwei] Dante's Höllenbildern erfüllt, gingen wir zu Bett, um von rothen 
gegeben, Brunnen anzulegen; aber alle Verſuche brachten nur bitteres] gemacht hatten! 


und ſalziges Waſſer. Vor einigen Wochen fiel der erſte Regen ſeit 
10 Monaten. Wie die ganze Natur hier verändert uns nur im düſte⸗ 
ren Kleide erſcheint, uns nur ihre dunkle Seite zukehrt, fo ſcheint fie 
auch die Menſchen hier gebildet zu haben. Mefligen, aus Ehen zwi⸗ 
ſchen Weißen und Indianern hervorgegangen, haben ſie die beſſeren Ge⸗ 
fühle der Menſchlichkeit verloren und nur das Schlechte beider Racen 
beibehalten. Wehe dem Fremden, der einſam und allein in ihr Ge⸗ 
hege geräth. Hier gilt ein Menſchenleben eben nicht mehr als eine 
Pfeife Tabak, oder hat es wenigſtens vor Kurzem erſt gegolten. Die 
Eiſenbahnbeamten gehen ſtrenge zu Werke, und ſo mag es ſein, daß 
es mit der Zeit gelingen dürfte, die Wildheit und Rohheit dieſer außer 
dem Geſetze Stehenden zu zähmen. Gewagt iſt es aber immerhin mit 
ihnen zu leben, oder gar einen von ihnen aufknüpfen zu laſſen, wie 
dies zehn Tage vor unſerer Durchreiſe geſchah, und wie mir der 


Teufeln, aufgeknüpften Meſtizen, Eiſenbahnen und Kohlen wirr durch⸗ 


Ein anderes ungleich wichtigeres Moment unſere Aufmerkſamkeit | einander zu träumen. Aber fröhlich erwachten wir am Mittwoch Mor⸗ 
zu erregen, und das monotone dieſer Gegend etwas zu beleben, ift| gen und fanden uns in Promontory, dem weltlichen Ende der „Union⸗ 


der Anblick dieſer ungeheuren Kohlenlager in den Bergen. Schon 
zeitlch am Morgen hatten wir in Carbon das erſte Lager geſehen, 
und den ganzen Tag über waren wir an unzähligen derſelben vorbei⸗ 
geeilt. Die Geſellſchaft hat mehrere Schachte angelegt und in uner⸗ 
ſchöpflichen Lagern dieſes unentbehrlichr Hilfsmittel der Eiſenbahnen 
entdeckt. Wie wichtig dies in erſter Linie für die Paeiſie Bahn iſt, 
wird jeder einſehen; weit wichtiger jedoch iſt die Verbindung, die 
zwiſchen der „Union⸗Paecifie⸗Road“ und der „Central⸗Paeifie⸗Road“ 
hergeſtellt wird, da letztere ihren Kohlenbedarf von der erſteren beziehen 
muß. Die Central⸗Bahn ſendet ihre beſſeren und billigeren Elſenbahn⸗ 
arbeiter, meiſt Chineſen, der „Union-Road“ während dieſe den Bedarf 
an Kohlen jener deckt. Auf dieſe Weiſe iſt ein unbedingtes Zuſam⸗ 


Beamte ſelbſt erzählte. Es wurde ihm angezeigt, daß eine Bande von] mengehen beider Bahnen geſchaffen worden, welches von unberechen⸗ 


ſechs bis acht dieſer Schurken einen Zug zu berauben beabſichtige und 
zu dieſem Zwecke an der ſteilſten Senkung der Bahn die Schienen ges 
lockert hätte. Schnell raffte er zehn bis fünfzehn Mann wohlbewaffnet 
zuſammen und begab ſich an Ort und Stelle, wo er die Räuber eben 
dei voller Arbeit fand. Der Ueberfall kam ihnen fo unerwartet, daß 
ſie, ohne auch nut die geringſte Gegenwehr zu zeigen, flohen und zwei 
Gefangene zurückließen. Während die mitgenommenen Arbeiter den 
Schaden verbeſſerten, wurde ein Gericht zuſammengeſetzt, und nach 
kurzem Verhöre die beiden Strolche aufgeknüpft. Solche Juſtiz mag 


gen die Beamten erſchlagen, die Bahn zerſtört und die Paffagiere aus: 
geraubt ſein ſollen. 

Inmitten dieſer Wildniß begrüßten wir freudig den Anblick fried⸗ 
lichen menſchlichen Dafeind — nicht etwa der Einwohner, ſondern der 
ſtill dahinziehenden Wanderer, wahrſcheinlich Mormonen, die von ihrem 
Wohnſige verdrängt, in kleinen Geſellſchaften Männer, Frauen und 
Kinder ſtill dahinzogen, ſich eine neue ruhige Heimath zu ſuchen. Dieſe 
Züge erweckten in Manchem von uns Erinnerungen aus der Zeit, wo 
wir zu Pferde oder zu Wagen durch dieſe Wildniß in den Krieg zogen, 
denn auch bier hatte der Bürgerkrieg gewüthet. Welch ein Unterſchled 
zwiſchen damals und jetzt! Der langſame, Mmühfelige und langweilige 
Zug durch dieſe unwegſamen Gegenden auf den von Mauleſeln gezoge⸗ 
nen Karren, zwölf oder hoͤchſtens fünfzehn Meilen pro Tag zurücklegend, 
dann Natht⸗Bivouae mit Vertheidigungsmaßregeln gegen wilde Thiere 
und Indianer: ſetzt dahinbrauſend dreißig Meilen die Stunde, in köſt⸗ 
licher Ruhe und Beqemlichkelt während des Tages, und im ſorgloſen 

auf weiche Kiffen gebettet während der Nacht! Welch' ein Con⸗ 
traſt eben zwiſchen der Eiſenbahn und dem Poſtwagen, in welchem 


. be 


baren Vortheilen begleitet und für den Verkehr ſowohl, wie für den 
Erfolg beider Geſellſchaften von großem Werthe iſt. 

Wir erreichten „Green River“ am Dinstag Nachmittag (846 
Meilen weſtlich von Omaha) und hier beginnt das Land etwas belebter 
und freundlicher zu werden. Die große felfige Waſſerſcheide des atlan⸗ 
tiſchen und flillen Oceans if pafſirt, und von bier ab fließen alle 
Ströme dem letzteren zu. Green River ſelbſt mit ſeinen einzelnen 
Inſeln, ſeinen hier und da mit Grün geſchmückten Ufern iſt ein wahr⸗ 


Pacific⸗Railroad“, und dem öͤſtlichen Anfange der „Central-⸗Paciftc“. 
Wir hatten 1084 Meilen in etwas mehr als 60 Stunden zurück⸗ 
gelegt. 

Jetzt nachdem wir die ganze Strecke der Unſon⸗Paciſte⸗Road zurück⸗ 
gelegt, dürfte es nicht ganz unzeitgemäß ſein, einige Reflexionen über die 
Bahn ſelbſt zu machen. Strenge genommen, habe ich wenig mehr 
mitzutheilen, was nicht ſchon in dieſem Briefe geſagt worden. Doch 
möge Folgendes hinzugefügt werden. 
tauſend Meilen iſt die Bahn ſowohl, wie die Dämme mit einer Soli⸗ 
tät und Technik durchgeführt, wie es nur möglich geweſen. Die Stei⸗ 
gungen und Senkungen ſind mit einer Genauigkeit berechnet, wie die 
Schwierigkeiten eines ſolchen Terrains es erfordern, und ich glaube nicht, daß 
England oder Frankreich beſſere Geleiſe hätten, als wir an der Union⸗ 
Road. Die letzten hundert oder hundert und fünfzig Meilen paſſirten 
wir ſchlafend; dennoch vermag ich mit Sicherheit zu behaupten, daß 
dieſer Theil nicht minder gut durchgeführt ſei, denn nicht der leiſeſte 
Stoß hatte uns aus dem Schlafe geſtört, und doch war gerade dieſe 
Partie mit ihrer ſteilen Senkung die gefährlichſte und ſchwierigſte. Ich 
habe ganz genaue Daten von mehreren Beamten der Bahn über den 
Ausbau dieſes Theiles erhalten, und will ſelbe hier in Kürze anführen. 


Die natürlichen Schwierigkeiten, welche ſchon das Terrain dem Aus⸗ 


a haft belebender Anblick, nachdem man den Tag über nichts als graue] bau entgetzenſetzte, wurden noch durch eine Unvorſichtigkeit vermehrt, 
ſehr gefährlich fein, aber hier ift fie dringend geboten, wenn nicht mor⸗ Felswände geſehen. Gegen Abend fuhren wir durch maleriſch angelegte, 


architektoniſch geformte Hügel, wo die Natur ſich in allen möglichen 
Formen und Bauarten zu ſchmücken verſucht hat. Schlöſſer, Kirchen, 
Pyramiden, halbverfallen oder noch hoch aufgerichtet ſtehen da, als ob 
Menſchenhände fie geſchaffen Hätten. Von hier an fallen die Berge 
immer ſſeiler und ſenkrechter ab, ſchließen ſich immer mehr aneinander, 
die wunderlieblichſten blumigen Thäler umſchließend, oder bodenlose 
Schluchten bildend. Die erſte von dieſen iſt „Echo Canyon“ (993 
Meilen von Omaha), dann kommt „Weber Canyon“ (1008 Meilen 
von Omaha). Es war 10 Uhr Abends, bevor wir Echo erreichten, 
wodurch wir keine Gelegenheit hatten, dieſe ſtaunenerregenden Objecte 
zu betrachten. Dennoch, wenn auch ihr Anblick verdunkelt war, ſo 
trug die Dämmerung nur dazu bei, die erhabene, wilde Größe zu 
heben. Bis in den Himmel hinein ſcheinen dieſe Felſenſpitzen zu ragen, 
deren eisgekröͤnte Häupter noch lieblich im Sonnenlichte erſtrahlen, 


wenn alles bereits finſter geworden und die tiefſte Dunkelheit das Thal 
umfängt, während am Fuße derſelben tauſende Klaftern tief ein Ab⸗ Werke gethan iſt. 


welche nur durch den Eifer, mit dem der Bau betrieben wurde, 
entſchuldigt werden kann. Der Grund des Dammes wurde nämlich 
zu einer Zeit gelegt, wo der Boden noch gefroren war; als nun Thau⸗ 
wetter eintrat, wurde alles erweicht, das Waſſer bahnte ſich ſeinen Ausgang 
aus dem Unterbau, hierdurch wurde alles hohl und ſtürzte ein. Doch 
dieſer Uebelſtand iſt jetzt überwunden. Das letzte Frühjahr war eines 
der launenhafteſten, die je geweſen; was heute fertig war, wurde 
morgen mit Schnee oder Eis bedeckt gefunden, um am nächſten Tage 
wieder unter Waſſer geſetzt zu ſein! Kaum waren aber durch die 
mannigfaltigſten Vorkehrungen die Schwierigkeiten überwunden, da brach 
unter den Arbeitern eine Emeute aus; fie weigerten ſich weiter zu are 
beiten, wenn fie nicht eine beträchtliche Lohnerhöhung erhielten. Doch 
auch dies wurde beigelegt und endlich nach Mühſeligkeiten aller 
Art, von Natur und Menſchenhänden geſchaffen, werden die unvollendeten 


Theile jetzt ausgebaut und es iſt anzunehmen, daß zur Zeit, wenn 


Offentlichkeit übergeben wird, der letzte Streich am 


dies Schreiben der 
0 Ich würde über alle dieſe Dinge ſtillſchweigend hin⸗ 


grund ſich erſchließt, deſſen Boden kein menſchlich Aug' erreicht hat und weg gegangen fein, müßte ich nicht annehmen, daß all' dieſe Vor⸗ 


aus deſſen Tiefen nur wild rauschende Gewaͤſſer herauftönen. Mit luriheile, die auch wir bei Beginn unſerer Reife hatten, noch im Publie 
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Durch eine Strecke von nahezu 


% 
. 


— 


Dem Marſchall Niel geht es 


gänzlich aufhören. 


VPP 


„Nach unſerer Anſicht entwickelt der Reichskanzler ein ganz merkwürdiges 
Talent in Ungelegenheiten hineinzugerathen. Daß eine ſo einſeitige Zuſam⸗ 
menſtellung von Actenſtücken nur den Strom der Politik aufs Neue trüben 
würde, war vorauszuſeben. Ein öſterreichiſches Rothbuch hat nur wenig mit 
unſerem Blaubuch gemein. Blaubücher find, wie alle Welt weiß, nur 
Sammlungen aller möglichen Documente über eine beſtimmte Angelegenheit, 
über welche die Regierung Auskunft zu geben wünſcht oder das Parlament 
Mittheilungen verlangt. Auf dem Continent, wenigſtens in Oeſterreich, ſtellt 
man derartige Bücher nach anderer Methode zuſammen. Das Rothbuch iſt 
eine „Auswabl“, nicht eine „Sammlung“ von an.tliben Actenſtäden. Es 
iſt die Vertheidigungsrede eines Miniſters, und feine Documente ver: 
den als Beweismittel angezogen, wo es gilt, eine Poldiik zu rechtfertigen, 
die einer Rechtfertigung bedürſtig iſt. In dem Weſen des Rothbuches liegt 
ein polemiſches Grundelement. Man jagt, daß ſcharfe Klingen ſich ſchlecht 
zu Papiermeſſern eignen und wir haben immer gedocht, daß die ſehr glän⸗ 
enden Eigenſchaften, die den Grafen Beuſt vor Sadowa dekannt gemacht 
atten, ihm ſpäter im Wege fein dürften. Er war ein zu eifriger deutſcher 
atriot, um ein umſichtiger öͤſterreichiſcher Diplomat werden zu können. 
Deſterreichs Schwert müßte zeitweiſe in der Scheide ruhen und der neue 
1 war eine von den Klingen, die die Scheide abnutzen. 
as die nach dem Rothbuche fehlgeſchlagenen Verſuche zu einer Verſöh⸗ 
nung mit Preußen anbelangt, ſo iſt es ſehr zu bedauern, daß man ſich zu 
viel Mühe gegeben, das Mißverſtändniß zwiſchen beiden Staaten zu heben. 
Friſche Wunden heilen nicht leicht, wenn man unaufhörlich unnöthigerweiſe 
daran ſondirt, und es giebt Fälle, wo die Dinge um ſo ſchneller ins Reine 
kommen, je weniger Worte man darüber verliert. Und ſchließlich räumt ja 
Graf Beuſt ſelbſt ein, daß Preußen eine ſchweigſame Politik zu würdigen 
weiß. Eine der Beſchmerden des öſterreſchiſchen Kanzlers iſt gerade die, daß 
das Berliner Cabinet ſich nicht auf Auseinanderſetzungen einlaſſen wolle, 
die zu Streitigkeiten führen. Herr v. Beuſt hat keine Klagen gegen den 
Grafen Bismarck oder deſſen beglaubigte Agenten vorzubringen. Er be⸗ 
chwert ſich nur über die endloſen Aneriffe der preußiſchen balbofficiellen 
lätter, als ob das Geſchwätz der Officidſen je die heitere Ruhe eines 
Staatsmannes ſtörte. 

Als Oeſterreich vor drei Jahren ſeine Stellung in Italien und Deutſch⸗ 
land aufgab, da ſiellte fi die Nothwendigkeit dar, entweder die Concurrenz 
im Auslande aufzugeben oder die Auflöfung im Inlande hinzunehmen. 
Oeſterreich verſtand feine neuen Intereſſen und feine neuen Gef ihren und 
der neue Miniſter verſtand ſie nach ſeiner eigenen Erklärung ebenfalls. Wie 
aber handelte er? In ſeiner Verſöhnung mit Italien blieb er vollſtändig 
conſequent mit ſeinen Worten, allein es lag in ſe ner Natur, daß er ſich 
nicht über Deutſchland beruhigen konnte. Auch Frankteich hatte bei Sadowa 
eine Demüthigung erlitten und ſeit länger als zwei Jahren haben ſich Frank⸗ 
reich und Preußen gegenüber geſtanden mit der Hand am Degengriff. Die 
ganze Zeit über hat aber Graf Beuſt mit Frankreich kolettirt und Preußen 
Trotz geboten. Wir wollen nicht behaupten, daß von Preußen keine Heraus⸗ 
forderungen ausgegangen find, daß es nicht in Deutſchland hochfabrend ge⸗ 
waltet, den Prager Vertrag außer Acht gelaſſen und die bei Erfüllung deſ⸗ 
ſelben intereſſirten Mächte wenig dabei gefragt hat. Allein was Oeſterreich an⸗ 
betrifft, ſo ſragen wir nicht, ob es ein Recht, ſondern ob es einen Zweck hat, ſich 
Deutſchlands Angelegenheiten ſo ſehr zu Segen zu nehmen. Kein Wunder, daß, 
wie die Sachen ſtehen, die Widerſacher des Grafen Beuſt denken, daß er lieber 
mit ſchneidigen Werkzeugen ſpielen, als ruhig bleiben möge, und daß es nur 
dem Zögern der beiden Mächte, welche er aneinanderzubetzen ſuche, und dem 
Widerſtreben des öſterreichiſchen Volkes zuzuſchreiben ſei, wenn noch kein 
Unheil geſchehen ſei. Wir möchten nicht gern in die Anklagen dieſer ſtren⸗ 

en Tadler der Pläne des Grafen mit einpimmen, allein wir halten es für 
ehr bedauerlich, daß er es bei ſeinen anerkannten Fähigkeiten ſo ſchwer 
finden follte, die Dinge mit den Augen eines unparteiiſchen dſterreichiſchen 
Staatsmannes, ſtatt mit denen eines unzufriedenen deutſchen Patrioten an⸗ 
ölen denn wenn er nur fein warmes deutſches Herz abzukühlen vermochte, 
o könnte es ihm nicht entgehen, daß Oeſterreichs Gewinn, falls es mit 
Frankreichs Hilfe an Preußen Rache nähme und feine Stellung in Italien 
und Deutſchland wiedergewänne, nur ein reiner Verluſt wäre. 

[In der geſtrigen Sitzung des Unter hauſes!] erſchien Gladſtone 
zum erſten Male wieder ſeit ſeiner Reconvalescenz. Nur wenige Mitglieder 
waren gegenwärtig, aber von dieſen wurde er mit lauten Cheers begrüßt 
und Mehrere eilten ihm entgegen, um ihm die Hand zu ſchütteln. — Auf 
Befragen theilte der Handelsminiſter Bright mit, daß er noch in den letzten 
Tagen der jetzigen Seſſion eine Bill zur Conſclldirung der Kauffahrtei⸗ 
Schifffahrt einbringen werde. — Der Unterſtaalsſecretär Otway theilte mit, 
daß der Suez⸗Canal am 17. November in aller Form eröffnet werden würde, 
aber keinesfalls ſofort für allgemeine Schifffahrt. Nach Einigen betrage die 
Tiefe des Canals 26 Fuß, nach Anderen nur 18 Fuß. — Der Miniſter 
für Irland, Chicheſter Fortes cue, zeigte an, die Regierung werde in 
nächſter Seſſion eine Bill einbringen, zu dem Zweck, den Geiſtlichen aller 
Bekenntniſſe in Irland Erleichterungen für den Erwerb eigener Pfarrhäuſer 
zu verſchaffen, ebenſo daß der Plan, die iriſchen Eiſenbahnen für die Re 
gierung zu erwerben, während der Ferien von der Regierung in Betracht 
gezogen werden würde. — Gladſtone beantragte, daß wegen des nabe be⸗ 
Doritebenden Schluſſes der Seſſion Regierungsvorlagen der Vortritt vor Ge⸗ 
ſetzvorſchlägen der Unterhaus mitglieder geſtattet werden ſollte, wos Mr. 
Chambers Anlaß gab, auf weitere Berathung ſeiner Bill für Geſtat ung 
der Heirathen zwiſchen einem Wittwer und der Sckweſter der verſtorbenen 
Frau in dieſer Se ſion zu verzichten. — Die Amendements des Oberhauſes 
zur Banlerotı-Bill wurden mit Ausnahme von zweien genehmigt. Die Bill 

eht nun noch einmal an des Oberhaus zurück. — Mr. Motley machte 
m Namen der Handelskammern der Regierung das Compliment, daß ihre 
Bankecot.⸗Bill die beſte ſei, deren Geſchäftsleute ſich erinnern könnten. — 
Bei der Comiteberathung der Bill über die Paroch ieſchulen in Schott: 


kum vorherrſchend find und den boͤſen Gerüchten noch immer Gehör 
geihenft wird. Ich ſchließe dieſe Mittheilungen mit den Worten: 
Keiner von unferer Geſellſchaft iſt da, der nicht offen bekennen würde, 
daß „die Union-Pacific Railroad als Ganzes genommen nicht ſchlechter 
oder beſſer erbaut ſei, als alle übrigen amerikaniſchen Eiſenbahnen.“ 
Nach dieſer kleinen Abſchweifung will ich meine Beſchreibung der 
Gegenden wieder aufnehmen; Unſere letzte Station „Promontory“ 
verdiente eher den Namen „Premonktoiy“, d. i. die vorerinnernden 
Symptome einer im Werden begriffenen Stadt. Aber ich glaube, ts 
wird bei dieſem bleiben; denn da der eigentliche Vereinigunge punkt 
der beiden großen Bohnen nicht hier, ſondern in Ogden iſt, wird bald 
das Geſchaftsleben, das hier begonnen hat, ins Stocken gerathen und 
In Amerika iſt es eben nicht anders; heute ent⸗ 
ſtehen Städte, mit dem kräftigſten Anlaufe ſich eine Zukunft zu er: 
ſtürmen, und morgen find fie wieder in ein Nichts zuſammengeſunken. 
Ins beſondere aber erſcheint mir die Lage Promontory's nicht die rich⸗ 
tige zu ſein, welche zur Vereinigung zweier ſolcher Bahnen geeignet iſt. 
Die Züge der Central Pacific Railroad bilden keine geſchloſſene 
Verbindung mit der Union Road, und es ſoll ſehr häufig geſchehen, 


daß Paffagiere, welche Promontory am Morgen erreicht haben, ge⸗ 


zwungen waren, bis Nachmittag auf einen weiter weſtwarts gebenden 
Train der Centralbahn zu warten. Wir waren in dieſer Beziehung 


glücklicher, denn wir ſollten gegen 11 Uhr Vormittags mit einem 


zufallig an dem Tage gehenden Separat⸗Train weiter befördert werden. 

Da wir dennoch einige Stunden zu warten hatten, ſo beſchloß ich 
mit einem meiner Freunde einen der ſchoͤnen Hügel zu beſteigen, welche 
das Keſſelthal, in welchem Promontorp liegt, rings umgeben. Wir 
wählten die ſüdlich gelegenen Höhen, da wir vermuteten, daß dort 
hinaus die Ausſicht freier ſei, und wir den prachtvollen Anblick, den 
der „große Salzſee“ gewährt, genießen könnten. Die Entfernung zum 
Berge, die uns anfangs eine Meile ſchien, betrug gegen vier, da der 
Weg mühſam war und ſich unter groen Krümmungen wand. Doch 


da wir einmal begonnen hatten, wollten wir auch vollenden, und ſo 


kletterten wir mühſam den Berg hinan. Gegen 6000 Fuß hoch waren 
wir geſtiegen, trieſend vom Schweiß, und nur ungenügend Athem 
holend in der ſchr dünnen Luft, langten wir oben an, um die ſchönſte 
Belohnung für unſere Anfrengungen zu finden. Unſer erſter Blick fiel 
nach Süden — ob wir uns wohl in unſerer Annahme geläuſcht hat⸗ 
ten. Nein! da lag der Salzſee weit ausgebreitet zu unſeren Füßen, 
inmitten des herrlichſten Landſlrichs. Es war ein Anblick, der mir 
lange in Erinnerung bleiben wird. Da war der See mit ſeinen grü⸗ 
nen Wellen, wie ein auf und nieder ſich bewegender Smaragd; rings 
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land entſpannen ſich wieder die religiäfen Gegenſätze im Haufe. Der Mi⸗ 
niſter des Innern wies darauf bin, daß die Schotten ſich gekränkt fühlten, 
weil man ibnen fo viele Hinderniſſe bei der Durchſetzung dieſer einzigen 
größeren Bill für ihre Intereſſen in den Weg lege. Er ſehe ſich veranlaßt 
zu erklären, falls das Haus mit den noch verbleibenden 66 Paragraphen 
der Bill bis Sonnabend Abend nicht fertig werden ſollte, die Parlaments⸗ 
ſeſſion bis über den nächſten Dinstag hinaus verlängert werden müßte. 
Dies wirkte auf ſchnellere Erledigung verſchiedener Einwände. a 
[Das Oberbausj beförderte geſtern eine anſehnliche Anzahl Localbills 
eine Leſung weiter, darunter die Bill zum geſetzlichen Schutz der Fonds der 
Trades⸗Unions. er 
[Aus Irland.] Die iriſchen Biſchöfe treten heute in Du: 
blin zufammen, um Maßregeln zur Reorganiſation der iriſchen Kirche 
in Erwägung zu ziehen. Die in Uebereinſtimmung mit der Gladſtone⸗ 
ſchen Bill ernannten Commiſſarien werden, wie verlautet, ſchon am 
14. d. M. ihre erſte Sitzung halten. Der Gemeinderath von Dublin 
erwählte Mr. Purdon, einen Conſervativen, einſtimmig zum Lord⸗ 
Mayor für das kommende Jahr. Auf Antrag des früheren Mayors 
O'Sullivan beſchloß der Gemeinderath von Cork, beim Parlamente 
um Unterdrückung aller Feierlichkeiten im Norden Irlands 
zu petitioniren, welche der katholiſchen Bevölkerung Anſtoß geben. 
[Der Hof] wird gegenwärtigen Anordnungen zufolge gegen den 
17. oder 18. d. Mis. von Osborne nach Windſor zurückkehren, ſich 
dort aber nur einen Tag aufhalten, um nach Balmoral zu gehen. 
[Londoner Ausſtellung im Jahre 1871.] Der vor mehreren Mo⸗ 
naten in feinen Umriſſen mitgetheilte Plan zu internationalen Ausſtellun 
gen iſt nunmehr zur Vollendung gediehen, und es liegt heute ein Rund» 
ſchreiben der koͤniglichen Commiſſion für die Ausſtellung des Jahres 1871 
vor, welches ankündigt, daß die erſte einer Reihe jährlicher internationaler 
Ausſtellungen ausgewählter Werke der fhönen und induſtriellen Künſte, am 
Montag den 1. Mai 1871 in SüdsRenfington, London, eröffnet und am 
Sonnabend den 30. September 1871 geſchloſſen werden wird. Zu dieſen 
Ausſtellungen, welche in eigens zu dieſem Behufe zu errichtenden Gebäuden 
abgehalten werden, ſollen Erzeugniſſe aller Nationen zugelaſſen werden, ſofern 
ſie das Zeugniß zuſtändiger Richter erlangen, daß ke ſich in genügendem 
Maße auszeichnen, um ausgeſtellt zu werden. Die erſte dieſer Ausſtellungen 
umfaßt folgende Klaſſen, für deren jede ein eigener Berichterftatter und ein 
beſonderes Comite ernannt wird. I. Schöne Künſte: 1) Malerei aller Art 
in Oel⸗ und Waſſerfarben, Emaille, Porzellan u. ſ. w. 2) Bildhauerei in 
Marmor, Holz, Stein, Terracotta, Metall, Elfenbein und andere Materialien. 
3) Kupferſtiche, Lithographien, Photographien ꝛc. 4) Architectoniſche geg 
nungen und Modelle. 5) Tapiſſerien, Stickereien, Spitzen u. ſ. w. 6) Zeich⸗ 
nungen für decorative Erzeugniſſe aller Art. 7) Copien alter Gemälde, 
Emaillen, Gypsabgüſſe, Electrotypen ſchöner alter Kunſtwerke u. ſ. w. II. Wiſ⸗ 
ſenſchaſtliche Erfindungen und neue Entdeckungen aller Art. III. Manufac⸗ 
turen: 1) Töpferwaaren aller Art, einſchließlich der beim Häuſerbau ge: 
brauchten, nämlich Lederwaaren, Steingut, Porzellan u. ſ. w. mit den bes 
treffenden Maſchinen und Proceſſen zur Herſtellung folder Waaren; 2) Wol⸗ 
lenwaaren und Kammwollzeuge nebſt den Rohproducten und Maſchinen zur 
Verarbeitung derfelben; 3) Erzeugniſſe zur Förderung der geiſtigen und lör- 
perlichen Erziehung, nämlich a) Schulgebäude, Einrichtungen und Möbel; 
b) Bücher, Atlaſſe, Globen u. |. w.; c) Geräthſchaften für körperliche Aus: 
bildung einſchließlich von Spielwaren; d) Proben und Illuſtrationen der 
Unterrichtsmethode in den jhönen Känſten, Naturwiſſenſchaften und Natur: 
eſchichte. IV. Gartenbaukunde: Internationale Ausſtellungen neuer und 
eltener Pflanzen, ſowie von Früchten, Gemüſen, Blumen und Pflanzen, 
welche Specialitäten der Zucht zeigen, ſollen in Verbiadung mit den obigen 
Ausſtellungen von der Geſellſchaft ſar Gartenbau abgehalten werden. In 
den Klaſſen II. und III. dürfen die Producenten Proben von jedem ibrer 
Fabrikate ausſtellen. Die einzelnen Gegenſtände werden den obigen Klaſſen 
zugetbeilt werden und fällt die früher bei Weltausfellungen ſtattgehabte Un» 
terſcheidung in Nationalitäten weg. Ein Drittel des geſammten Ausſtel⸗ 
lungsraumes wird indeſſen ausſchließlich fremden Ausſtellern vorbehalten 
bleiben, welche von ihren betreffenden Regierungen mit Certificaten behufs 
Zulaſſung ihrer Ausſtellungs⸗Gegenſtände verſehen ſein müſſen, während die 
übrigen zwei Drittel für Erzeugniſſe Großbritanniens und Irlands, ſowie 
für diejenigen ausländiſchen Erzeugnifie beſtimmt find, welche direct einge: 
ſchict und dem Urtheil der für die britiſchen Ausſteller ernannten Richter 
unterzogen werden. Die Sorge der äußeren Ausſtellung ibrer Gegenſtänce 
wird den Ausſtellern abgenommen werden, da die Commiſſion die nöthigen 
Glaskaſten u. ſ. w. koſtenſrei beſchafft und die Aufſtellung — mit der ein⸗ 
zigen Ausnahme von Maſchinen — durch ihre eigenen Beamten beſorgen 
läßt. Zum Schutze der Intereſſen der Ausſteller ſollen Agenten ernannt 
werden; für etwaige Beſchädigungen iſt die Commiſſton nicht verantwortlich, 
wird aber die größte Sorgfalt zu deren Vermeidung beobachten. Jeder Aus⸗ 
ſtellungsgegenſtand darf den Preis und muß einen Zettel mit dem beſonde⸗ 
en Grunde (Originalität, Billigkeit, Ausgezeichnetheit u. |. w.), weshalb er 
‚ur Ausſtellung gefhidt wurde, an ſichibarer Stelle tragen. Unmittelbar 
nach Eröffnung der Ausſtellung ſollen Berichte Über dieſelbe vorbereitet und 
im Laufe des erſten Monats veröffentlicht werden. Jedes fremde Land darf 
einen officiellen Berichterſtatter für jede Klaſſe, in der Erzeugniſſe des be⸗ 
treffenden Landes ausgeſtellt find, acereditiren, damit er an der Anfertigung 
der Berichte Tbeil nehme. Preiſe werden nicht vertheilt, dafür erhält jeder 
Ausſteller das Certificat über die Auszeichnung, zur Ausſtellung zugelaſſen 
worden zu ſein. Der Catalog wird in engliſcher Sprache veröffentlicht wer⸗ 
den, doch ſoll es jedem Lande freiſtehen, einen Catalog in ſeiner eigenen 
Sprache herauszugeben. 


um ſeine Ufer in weiten Lagern weiß und glänzend, vom großen Alche⸗ 
miſten „Sonne“ geſchaffen, lag das Salz, gleichſam einen Silberrei⸗ 
fen um den grünen kostbaren Juwel bildend, während beide von einem 
Rahmen rieſiger Berge mit dunkelgrünen Rüden und purpurn ſtrah⸗ 
lenden Eisgipfeln umſchloſſen waren. Wir nahmen einige von den 
ſpärlich auf den Bergen wachſenden Gänfeblümden mit uns, und eil⸗ 
ten niederwärts, denn ſoeben hörten wir die Maſchine Rapell pfeifen. 
Von Promontory weſtwärts iſt ein langer einige hundert Mellen ſich 
hinziehender, einförmiger und wüſter Weg. Gewoͤhnlich geht der Zug 
hier des Nachts durch, aber zu unſerem größten Bedauern mußten 
wir bei Tage dieſe Scenen anſehen. Die Eiſenbahn fuhr durch das 
Humboldt⸗Thal, das 250 Meilen lang, von hohen ausgebrannten Vul⸗ 
kanen eingeſchloſſen, auch nicht das Geringſte in feiner weiten Ausdeh⸗ 
nung beſitzt, das intereſſant genannt werden könnte. An einzelnen 
Stellen jagen wir an den kleinen Hütten der Chineſen vorüber, welche 
Leute meiſt beim Bau verwendet werden, und mit ihren 30 Dollar 
Gold monatlich ganz gut gefiellt find. Eines dieſer Kinder der Sonne 
verſicherte mir, daß es ihm bier bedeutend beſſer als daheim im Lande der 
Heiligen gefalle. Aber die Ausſicht bleibt langweilig, und unzufrieden 
über die ſtiefmütterliche Behandlung, welche dieſen Gegenden von Mut: 
ter Natur zu Theil geworden, gehen wir Mittwoch Abends zeitig 
u Bette. . 

f Und nun kommt der herrlichſte Wechſel des Landes, der mit Dank 
unſere Herzen erfüllt, und froh, wie der Reiſende, der die Wüſte von 
Lahore durchzogen, die lachenden Gegenden Caſchmires begrüßt, die ihn 
für alle die überſtandenen Leiden eniſchädigen follen, jubelten auch wir 
auf, als wir in das Thal des Truckee einfuhren. Springend und 
hüpfend bahnt ſich der Fluß durch das dunkle Geſtein ſeinen ſchlän⸗ 
genden Lauf; hier durch ſteile Ufer ſich zwängend, dort zwiſchen lieb⸗ 
lichem Gebüſch und Strauchwerk ſich windend, zeigt er uns den Weg 
zu ſchönſten Gegenden. Immer weiter öffnet ſich das Thal; hier treten 
die Berge zurück, dort drängen ſie ſich wieder vor um auf Augenblicke 
die Ausſicht zu hemmen. Aber bald hat auch dies ein Ende. Wir 
erreichen Truckee, und hier haben wir die majeſtätiſchen Bergkoloſſe der 
Sierra Newada in Reih und Glied vor uns. 

Hier find Berge! Das iſt eine Berglandſchaft! 

Wir kommen nach Truckee am Donnerstag Nachmittag. Hier iſt 
der Centralpunkt des ſehr ausgedehnten Bauholzhandels, und ein ſehr 
wichtiger Platz dürfte dieſe jegt noch kleine Stadt binnen Kurzem 
werden, wenn ihre Holzer den Weg nach dem Oſten nehmen werden. 
Ringsum hunderte Meilen ſich erſtreckend, bis nach Oregon, iſt nichts 
als Nadelholzwald zu erblicken. Von hier wurden alle Schwellen und 


oceß Murray. Der unter der Anklage des Meineids ſtehende Er⸗ 
Gall 5 Conſul 5 deſſa, Mr. Grenville Murray, hat von 


Paris aus, wohin er geflüchtet, an alle Londoner Tagesblätter eine Zu⸗ 
ſchrift gerichtet, worin er erklärt, daß ihm feine beſchränkten Mittel 3 
geſtatten, der von ſeinen mächtigen und reichen Gegnern wider ihn erho 3 
nen criminellen Anklage, geeignete Vertheidiger entgegenzuſtellen, und er 
demnach für gerathen hält, einem von allgemeinem Vorurtheil gegen 
beeinflußten Proceßverfahren, und einer unverdienten Verdammung aus dem 


Wege zu gehen. 5 4 A 

[Die franzöſiſch⸗atlantiſche Kabelcompagnie] kündigt an, daß 
ihr Kabel mit dem 15. d. M. dem allgemeinen Verkehr eröffnet wird, und 
daß der Depeſchentarif ſich auf! Ltr. 12 5 für 10 Worte und 35 3 u für jedes 
weitere Wort ſtellt. Es tauchen übrigens mehr oder minder beſtimmte Ge⸗ 
rüchte über weitere ähnliche Unternehmungen auf. Ein amerikaniſch⸗ 
ſches Kabel wurde ſoeben von der „Newyork Times“ dringend befürwortet. — 
Der vor Kurzem gebrachten Nachricht, daß es beabſichtigt ſei, ein leichtes 
Kabel direct von Milford Haven nach einem Punkte der amerikaniſchen Küſte 
zu legen, geſellt ſich heute die Kunde von der beabſichtigten Legung ein 
Kabels von den Orkney⸗Inſeln nach Quebec (Canada) bei, und zwar 
bofjen die Unternehmer im Laufe des Monats October mit dem Plan vor 
die Oeffentlichkeit treten zu können. Der „London Scotsman“ will ſogar 
wiſſen, daß die Regierung nicht abgeneigt ſei, dieſes Kabel nach ſeiner Vollen⸗ 
dung an ſich zu bringen. 


Provinzial-Beitung. 


Breslau, 6. Auguſt. [Tagesbericht.] 
+ [Militäriſches.] Geſtern Früh um 10 Uhr rückte, von 
Ohlau kommend, das 2. und das Füfllier-Bataillon des in Brleg gar⸗ 
niſonirenden 4. Niederſchleſiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 51 hier ein, 
um in den nächſten 10 Tagen an den bier ſtattfindenden Regiments⸗ 
Exercitien Theil zu nehmen. Das Offtziercorps der hieſigen Garniſon, 
ſowie die Regimentsmuſik erwartete die ankommenden Truppen am 
Rothkretſcham, von wo dieſelben mit klingendem Spiel in die Stadt 
einzogen. Die Mannſchaften wurden, nachdem zuvor die Fahnen in 
das königliche Gouvernementsgebäude gebracht worden waren, in vers 
ſchiedene Tanzlocale in der Odervorſtadt einquartiert. Im Saale des 
„Ruſſiſchen Kaiſer“ find deiſpielsweiſe 2 Compagnien, im Opheum⸗ 
Saale eine halbe Compagnie, im Birnbaum⸗Saale 2 Compagnien, 
ferner im Ordonnanzhauſe 1 Compagnie u. ſ. w. untergebracht wor⸗ 
den, ſo daß dieſesmal die Bürger mit Einquartierung verſchont geblie⸗ 
ben ſind. Morgen Sonnabend Früh um 8 Uhr marſchirt das in 
Hirſchberg, Jauer und Görlitz garniſonirende Schleſiſche Füſilier⸗Regi⸗ 
ment Nr. 38 durch unſere Stadt nach Oels, woſelbſt es in den um⸗ 
liegenden Dorſſchaften Quartier beziehen wird. Das hieſige Offizier: 
Corps wird die ankommenden Truppen am „Letzten Heller“ empfangen 
und durch die Stadt geleiten. Ebenſo trifft zwiſchen 9 und 10 Uhr 
das in Schweidnitz garniſonirende 1. Poſenſche Infanterie⸗Regiment 
Nr. 18 hier ein, welches auch nur durch unſere Stadt marſchirt und 
in der Umgegend von Sybillenort Quartier nehmen wird. Die Regi⸗ 
mentömuflt der 18er unter Leitung des Kapellmeiſters Zikoff wird 
Sonntag Nachmittag im Verein mit der Kapelle des 4. Niederſchle⸗ 
ſiſchen Infanterie⸗-Regiments Nr. 51 im Liebich'ſchen Locale bei 
Goldſchmidt ein Doppel⸗Concert veranſtalten. Künftigen Montag, 
den 9. Auguſt, verläßt das hier garnifonirende 1. Schleſiſche Grenadier⸗ 
Regiment Nr. 10 unſere Stadt, um in der Gegend von Oels an den 
Regiments⸗Exereitien Theil zu nehmen. Der Regimentsſtab des zuletzt 
erwähnten Truppentheils wird in Bohrau Standquartier beziehen. 
geg d e eee um 7 Up 
direct alarmirt, trat aber beide Male nicht 1 a 


theten Schornſteinbränden in den Grundſtucken Brüv 46 0 
ßerſtraße 48 nichts mehr zu bemerken 115 ä 
* [Wooylthätigkeits⸗Concert] Zum Beſten der Abgebrannten in 
Prausnig hatte geſtern die Concert⸗Geſellſchaft „Caſino“ im Schießwerder⸗ 
garten ein, vom ſchönſten Wetter begünſtigtes, großes Extra⸗Concert veran⸗ 
ſtaltet, zu dem ſich mehr als 1500 Perſonen eingefunden hatten. Die Ka 
ergab an freiwilligen Spenden 105 Thlr. 16 Sgr. 1 Pfg. jo daß nach 
zug der geringen Koſten rund 100 Thlr. übermittelt werden ſollen. 2 
+ [Die Stockgaſſſe,] welche zu den engſten und ſchlecht gepflasterten 
Straßen unſerer Stadt gehört, zeichnet ſich während der jetzigen heißen 
Witterung durch ihre Reinlichkeit ſehr vortheilhaft aus. Der Grund I 
darin, daß die Mannſchaſten der Feuerwehr täglich die Rinnſteine durch den 
am Ringe vor der Aderbolz' ſchen Buchhandlung vorhandenen Waſſer⸗ 
druckſtänder vermittelſt angebrachter Gummiſchläuche gusſpülen. 
[Polizeiliches]. Eine ganz am Ende der Berlinerſtraße wohnende 
Frau kam geſtern Nachmittag auf einen Wäſchtrockenplatz auf der Großen 
eldgaſſe, um daſelbſt einen Korb mit Wäſche abzutrodnen, als wenn ſich in 
der Näre ihrer Wohnung nicht auch dergleichen Plätze befänden, Beim 
Zuſammen packen ihrer Wäſche räumte fie aber unbemerkt einige Schnuren 
fremder Waſ de mit zuſammen, mit denen fie ſich in der Eile entfernte. Die 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Wagenboͤlzer der Geniralbahn geliefert, und während der letzten zwei 
Jahre hatte ſich der ganze Holzhandel auf die Lieferung des zum Bau 
der Eiſenbahn nothwendigen Holzes beſchraͤnken müſſen; jetzt, da die 
Bahn vollendet iſt, bringen die Leute ihr Holz nach Sacramento, wo 
fie ein ſehr gutes Geſchäft damit machen. Auguſt 1868 wurde bei⸗ 
nahe ganz Truckee eingeäfchert, iſt aber jetzt friſch und ganz neu wie⸗ 
der aufgebaut. Es hat ſeine Zeitung, ſein Theater und zählt gegen 
2000 Einwohner. Von Truckee führt die Bahn in raſchem Wechſel 
bald hoch über die Berge hinweg, bald durch rieſige Tunnels, die in 
nichts denen des Simplom nachſtehen, durch den Bauch der Erde. 
Immer aufwärts keucht die Locomotive, bis fie endlich die hochſte 
Steigung, 1176 Fuß, erreicht hat, und ewiger Schnee aus den Felſen⸗ 
ritzen uns entgegenblickt. Dann immer abwärts durch einen anderen 
Tunnel, aus welchem hervorkommend wir uns über dem „Donner⸗ 
Lake“, dem hoͤchſt gelegenen Waſſer der Erde befinden, der in wunder⸗ 
barer Schönheit ſich zu unſeren Füßen ausbreitet. Hier durch meh⸗ 
rere Stunden, die wir durch die Sierra Newa da fahren, bieten 
ſich die herrlichſten Partien, die prachtvollſten Berge und Thaler, die 
je ein menſchlicher Fuß betreten, dem Blick des Reiſenden dar. Ma⸗ 
ſeſtätiſch in die Wolken ragende Berge Über uns und bodenloſe Ab» 
gründe unter uns, und der Glanz des Schnees, wie das Toſen der 
Gewäſſer laden uns ein zum Geſange: „Summer high in blies 
among the hills of God!“ 


Wir durchfuhren dieſe Strecken am Donnerſtag Nachmittag, w 
rend die ganze Landſchaft lieblich von der Sonne beſtrahlt Une wi 
gegenblickte. Reichlich vergalt es uns manche Stunde, die wir im. 
langweiliger Betrachtung der Einöden von geſtern geſpendet. Es wäre 
hier zu weitläufig, die Details dieſer Bilder wiederzugeben, und ich 
muß zum Schluſſe eilen. Seit Stunden waren wir immer abwärts 
gefahren, Berge und Hügel ſchwanden, weite Ebenen wurden wieder 
ſichtbar und am Abend waren wir in Sacramento, im reichen Call⸗ 
fornien, im El Dorado! 


Freitag Morgens 6 Uhr fuhren wir mit der Bahn nach Vallejo, 
von wo wir mittelſt Dampfboot die 20 Meilen nach San Francisco 
zurücklegten. Um 11 Uhr Vormittags kamen wir dort an — hundert 
Stunden von Omaha! Alle, Männer wie Frauen, fühlten ſehr wenig 
Müdigkeit, und mit der größten Heiterkeit, wie mit dem aufrichtigſten 
Herzen wünſchten wir einſtimmig der Pacifie⸗Bahn guten Erfolg. 

(Nordd. Allg. Ztg.) 
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freie Wahl der Gemeinden. Ferner entſchied ſich die Synode für die 
Vereinigung des Gemeindekirchenraths und des Kirchenvorſtandes zu einer 
Körperſchaft, doch unbeſchadet der Rechte des Patronats. Endlich erkennt 
die Synode die Nothwendigkeit der Erſtrebung einer Concordanz im Kirchen⸗ 
geſange durch Herausgabe eines kleinen Geſangbuches, in welchem die Kern⸗ 
lieder aller in Schleſien noch gebräuchlichen Geſangbuücher enthalten find, 
namentlich zum Gebrauche für die vagirende evangeliſche Bevölkerung, ein⸗ 
ſtimmig an. Die Erklärungen, welche Herr Conſſftortalrath Weigelt im 
Laufe dee Debatten gab, feine Anſprachen an die Synodal Verſammlung, 
welche den Geiſt der Milde und Verſöhnlichkeit athmeten, hatten einen blei⸗ 
benden Eindruck hinterlaſſen und die Gemüther vollſtändig über die Zukunft 
der evangeliſchen Kirche beruhigt. 


—r— Oppeln, 5. Auguſt. [Militäriſches.] Den 16. d. Mts. rückt 
das hier in Garniſon liegende Füſilier⸗Bataillon des 4. Oberſchleſiſchen In⸗ 
fanterie⸗Regiments Nr. 63 zu den diesjährigen Herbſt⸗Uebungen aus. Es 
nimmt mit 3 8 und dem Bataillonsſtabe zu Falkenberg und mit 
einer Compagnie zu Weſchelle Nachtquartier, und marſchirt den darauf fol⸗ 
genden Tag nach Neiſſe. Hier exercirt es vom 18. bis incl. 25. Auguſt im 
Regiment und demnächſt vom 27. bis 31. Auguſt in der Brigade bei 
Stephansdorf. Am 2. September d. J. verläßt es Neiſſe, kommt nach Ditt⸗ 
mannsdorf und Schnellewalde und Tags darauf nach Caſimir, Damasko 
und Leisnitz zu liegen, nimmt an den in der Zeit vom 4. bis incl. 7. Sep⸗ 
tember angeſetzten Feld⸗ und Vorpoſten⸗Uebungen bei Neuſtadt reſp. Ober⸗ 
Glogau Theil, exercirt am 9., 10. und 11. September d. J. in der Divifion 

egen markirten Feind zwiſchen Ober⸗Glogau und Deutſch⸗Raſſelwitz und 
ehrt am 17. September d. J., nachdem es noch vorher am 13. 14. un 

15. September d. J. dem Feld⸗Mandver der ganzen Dibifion zwiſchen Ober⸗ 
Glogau und Klein⸗Strehlitz beigewohnt haben wird, über Krappitz nach der 
Garniſon zurück. — Bei der Rückkehr vom Herbſtmanöver nimmt am 17, 
September d. J. die 3, Escadron des 3. Schleſ. Dragoner⸗Regiments Nr. 15 
(Rofenberg) zu Oppeln Quartier, während die 5. Escadron in Goslawitz 
und königl. Sacrau einquartirt wird. b 


Beuthen O/ S., 5. — ie Unglücksfall.] Der heute um 4 
Uhr Morgens von hier abgehende Perſonenzug zertrümmerte gleich bei 
der erſten Barriere, etwa 100 Schritt vom Babnbof entfernt, einem Land⸗ 
mann, welcher Kartoffeln nach der Stadt zum Verkauf brachte, deſſen Wagen 
in hundert Stücke. Der Beſitzer, ſowie das Pferd kamen wunderbarer Weiſe 
bis auf einige Contuſionen mit dem Leben davon. 


... ˙cõ1⁶' . * 


(Fortſetzung). x 
beſtohlenen Dienſtmädchen verfolgten die Spur der Diebin, die mittlerweile 
in einen Mangelkeller auf der Weidenſtraße abgetreten war, woſelbſt ſie ſchon 
die geſtohlenen Wäſcheſtücke rollte. Ein ſchnell herbeigeholter Schutzmann 
verhaftete die Diebin, während zuvor eine Beſichtigung ihrer eigenen Wäſche⸗ 
ſtücke vorgenommen wurde, wobei ſich ergab, daß aus allen einzelnen Stücken 
die Zeichen herausgetrennt waren, mithin alſo die Wahrſcheinlichkeit vorliegt, 
daß auch dieſe ne ſchon auf andern Wäſchetrockenpläzen geſtohlen 
worden find, — Am 31. Juli wurde in; einem hieſigen Schanklocale die 

Summe von 231 Thlr. in Kaſſenanweiſungen gefioblen. Zwei der That 
dringend verdächtige Individuen ſind bereits verhaftet, doch haben dieſelben 
bis jetzt noch kein Geſtändniß abgelegt. Da hier die Gewißheit vorliegt, 
daß dieſe Summen von den Dieben an einen Dritten übergeben worden iſt, 
ſo würde dieſer in ſeinem eigenen Intereſſe ſehr wohl handeln, wenn er ſich 
freiwillig im hieſigen Sicherheitsamte melden möchte, um fo eine Theilnahme 
an dieſem Diebſtahle von ſich abzuwälzen. 

AV [Aus dem Landkreiſe.] In verfloſſener Woche ertrank beim 
Baden der Inwohner Julius Jänſch aus Petersdorf. Der Leichnam des 
1 wurde erſt nach mehrſtündigem Suchen aufgefunden. Ferner 
ertrank in Biſchofswalde der Pferdeknecht Franke beim Baden in der Oder. 
San Unterſuchungen ergaben, daß ein Schlagfluß dem Leben des Ver: 
unglückten ein Ende gemacht. — Der Knabe Ernſt Nickel in Samsdorf 
ging am 2. Auguſt mit einem Hunde in einen am Orte gelegenen Teich, 
um das Thier zu baden, wobei der Knabe ertrank. — Bei dem am letzten 
Sonntag ſtattgehabten Gewitter ſchlug der Blitz in einem Dorfe des Kreiſes, 
Maltwis, in das dem Stellenbeſitzer Weigelt gehörige Wohnhaus ein. 
Der Blitz fuhr bis in die Wohnſtube des Hauſes, riß in der Decke ein Loch 
und betäubte eine im Zimmer befindliche Magd vollſtändig. Durch ſofort 
angewandte Hilfe kam dieſelbe wieder zu ſich, doch klagt 5 noch gegenwär⸗ 
FÜ) über heftige Schmerzen im Geſicht. Das Feuer, welches leicht größere 
Dimenfionen hätte annehmen können, wurde von der raſch herbeigeeilten 
Loſchhilſe bald bewältigt. 


X. Sagan, 5. Auguſt. [Neuer Rathsthurm und Uhr. — Schau: 
ſpieler. — Stadtberordneten⸗Wahlen. — Zeitverbältniſſe.] 
Die verſchiedenartigſten Urtheile fällt man über unſeren neuen Rathsthurm, 
der eine möchte ihn ſchlanker haben, der andere ohne Gallerie, der dritte mit 
anderer Spitze, der vierte gar nicht und für jenen war womöglich der alte 
Thurm noch ausgezeichnet und die Geldausgaben unnütz. So ißt es, viel 
Köpfe, viel Sinne! Die mehrſten Stimmen geben der Wahrheit die Ehre 
und erklären ohne Parteilichkeit, daß der Thurm eine neue, ſchöne Zierde 
unſerer Stadt und ein ganz ſtattliches Gebäu iſt. Ebenſo iſt die darauf ans 
gebrachte Uhr, wenn auch die Ziffern der transparenten Ziffertafeln nicht im 
einmeiligen Umkreiſe geſehen werden können, als Bedürfniß früher ſchon 
längſt anerkannt, von Hadank in Hoyerswerda gut hergerichtet und faſt als 
einzig gute und richtig gehende Saganer Thurmuhr anzuerkennen. Am 25. F 
d. M. ſoll zur Feier der Einweihung des Thurmes eine Feltivität ftattfinden 
— Der Theater⸗Director Eduard Zoche hat hier ſeinen Thespiskarren auf⸗ 

eſchlagen und ein Sommertheater im Morgenſternſchen Garten herrichten 
aſſen. Wünſchen wir ihm gute Geſchäfte, da feine Leiſtungen anderweitig 
gelobt wurden. — In dieſem Jahre finden im Anfang November Stadtver⸗ 
ordneten⸗Wahſen ftatt, 12 Neuwahlen und eine Erſatzwahl find vorzunehmen. 
Möchten zum Wohle der Stadt nur ſolchen Leuten Stimmen ertheilt werden, 
von denen zu erwarten, daß ſie ein reges Intereſſe für Gemeindewohl 
— nicht für ihr eigenes — an den Tag legen werden. Leider iſt heut zu 
Tage das eigene Ich faft immer vorherrſchend. — Die Zeiten find bei uns, 
troßdem die Tuchfabrikation ſich gehoben, noch nicht viel beſſer geworden. 
Neue Concurſe ſind angemeldet, andere noch in naher Ferne zu erwarten. 


+ Löwenberg, 4. Auguſt. [Wochen rund ſchau.] Die Ernte, 
welche des ungünſtigen Frühjahrs wegen zu ernſten Beſorgniſſen Veranlaſ⸗ 
ſung gab, fällt wieder Erwarten vorzüglich aus, namentlich iſt der Roggen 
vorteefli gediehen, ein Gleiches gilt bon dem Hafer und ſelbſt von der Kartof⸗ 
fel, welche der großen Dürre halber viel gelitten, verſpricht man ſich einen 
reichlichen Ertrag. — Die Erweiterung der großen maſſiven Bober 
brücke zwiſchen hier und Plagwitz, iſt glücklich zu Ende geführt und im 
Laufe der letzten Woche dem öffentlichen Verkehre wieder übergeben worden, 

e gehört unſtreitig zu den ſchönſten und praktiſchſten 8 über den 
ober. Der Koſtenanſchlag des Baues belief ſich auf ca. 30,000 Thlr. — 
hier garniſonirende Füſilier⸗ Bataillon des Königs⸗Grenadier⸗ 
Regimentes rückt am 20. 5. M. zu den Regiments⸗Uebungen aus, um ſpä⸗ 
ter ſich an den zwiſchen Liegnitz, Goldberg und Hainau ſtattfindenden Divi⸗ 
ſions⸗Manbvern zu betheiligen. — Die hieſige Schwimm- Anſtalt, welche 
por einigen 20 Jahren durch Herrn Rector Pfuhl ins Leben gerufen worden, 
und welche anerkanntermaßen zu den beiten und vorzüglichſten in der ganzen 
Provinz mit Recht, nicht blos wegen der ausgezeichneten Lage und comfor⸗ 
0 n Sinrihtung, ſondern hauptſächlich wegen des hier in ganz ausgezeich⸗ 
neter Weile ertheilten Schwimmunterrichts, gehört, wird auch in dieſem Se⸗ 
Mester ſowohl von Militär als Civil ſtark frequentirt. Zwei von der Com: 
mune eigens dazu angeſtellte Schwimmlehrer beſorgen den Unterricht an 
Knaben und Erwachſene. — Die im nahen Buchbolze placirte, von Rauch 
efertigte ud von Friedrich Wilhelm IV. der Stadt d geſchenkte 
Placherbu te, wird gegenwärtig vom Bildhauer Herrn J. Pfuhl aus 
Berlin, dem Verfertiger des Stein⸗ Denkmals, reſtaurirt, um am 30. d. 
M. (dem Blücherfeſttage) in voller Reinheit und urſprünglicher Schönheit 
zu paradiren. — Der II. Blücherfeſttag iſt laut Stadtverordneten⸗Beſchluß, 
wie das bereits ſeit zwei Jahren geſchieht, auch in d. J. der turnenden Ju⸗ 
end gewidmet werden, wobei durch Spiele, Turnübungen, Geſang ꝛc. bei 
ramienvertheilung aller Art die Schüler amüſirt werden. — In nächſter 
eit wird General Moltke nebſt Generalſtab und Gefolge, behufs Terrain⸗ 
ecognozcirung in unſerer Gegend erwartet. — Sr. Hoheit, der bier reſi⸗ 
dirende Fürſt von Hohenzollern⸗Hechingen, weilt noch in Pola.⸗Nettkow und 
dürfte vor Beendigung der Herbſt⸗Jagden nicht zurnckerwartet werden. — 
Die vor kaum 2 Jahren durch Herrn Riedel gegründete Kunſt⸗ und Han- 
delsgärtnerei liefert bei der lich dos des Unternehmers vorzügliches, 
namentlich . ſich der herrliche Roſenflor, trotz der vorgerückten Jah⸗ 
reszeit, auch heut noch vortheilhaft aus. — Die Orgel in der hleſigen 
evangeliſchen Kirche hat durch Herrn Orgelbauer Schlack aus Schweidnitz 
eine Fehr nothwendige, äußerſt glücklich und zu allgemeiner Zufriedenheit 
ausgefallene Reparatur erfahren; namentlich ift eine Trompet-Stimme, welche 
bisher gefehlt, ſehr geſchickt dem Werke beigefügt worden. 


H, Flinsberg, 5. Auguſt. [Das biefige Bad! ift auch in dieſem Jahre 
wieder ſehr frequentirt, und noch immer bleibt der Zuzug der Curgäſte ein 
reger. Die Curliſte weiſt bis zum 31. Juli d. J. 239 Familien und 593 
Perſonen nach und dürfte bei dem anhaltenden ſchönen warmen Wetter, 
welches gerade hier oben unterm regnerigen windigen Iſerkamm ſehr wohl: 
thätig einwirkt und unerläßlich iſt, die Nummerzahl die der vorjährigen 
Salſon, welche ſeit dem Beſtehen des Bades zu den beſten zählte, wohl er» 
reichen. Schleſten, Poſen und Brandenburg und darin Berlin und et. 
furt haben die meiften Gäfte geſendet. Eine fühlbare und flörende Abſon⸗ 
derung iſt nicht zu bemerken und der 8 5 im Allgemeinen, ſowohl inner⸗ 

alb des Ortes in feinen Etabliſſements, als bei Ausflügen außerhalb des⸗ 
elben nach den Nachbarbadern Schwarzbach und Liebwerda, dem naben 

dorf und Hermsdorf, oder dem entjerntern Greiffenſtein und Friedland 
in Böhmen, ein gemüthlicher. Rühmliche Erwähnung derdient die 
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an der Dividende mit theilnimmt und wohl auch dem Arbeiterſtande con⸗ 
benirende Geſelligkeitsvereine hierorts geſchaffen werden, um der ſpäteren 
Generation für Arbeiterverbände borgearbeitet zu haben. — Von den Arbei⸗ 
terverhältniſſen auf die oberſchleſiſche Montan Induſtrie übergehend, kann 
ich mit Freuden berichten, daß dieſelbe durch die Eiſenbahnverbindungen 
einen ſtaunenswerthen Aufſchwung genommen. Wer jahrelang Zabrze 
nicht beſucht und jetzt Donnersmarckhütte, Redenhütte und Königin⸗Louiſe⸗ 
Grube in ihren Betrieben fieht, ſtaunt, wie es moglich geweſen iſt, jo Groß⸗ 
artiges in jeder Weiſe, mit der Neuzeit Hand in Hand gehend, zu ſchaffen 
und dennoch bei den für Eiſenhüttenwerke fo ſchlechten Conjuncturen, — ohne 
die Arbeitslöhne zu kürzen, — günftige Erfolge zu erzielen. — KöniginsLouife: 
Grube hat wiederum pro Juli d. J. über 1,000,000 Ctr. Kohlen aller Art 
e und debitirt, was bei dieſer Jahreszeit, wo ſonſt die Förderung 
eſchränkt werden mußte, von der Güte der Kohlen und der Leiſtungsfähig⸗ 
keit der Grube lebhaftes Zeugniß giebt. Die Fracht pr. Tonne Kohlen via 
Tarnowitz nach Oppeln ſtell? ſich gegenwärtig auf 11 Pf. billiger, als via 
Koſel. Von Zabrze allein find per Bahn über 500,000 Ctr. Kohlen nach 
verſchiedenen Stationen verſandt worden. Eine Ermäßigung des Kohlen⸗ 
tarifs dürfte den Expork per Bahn noch großartiger geſtalten. 
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OD Aus dem Eulengebirge, 6. Auguſt. [Induſtrielles und Mer⸗ 
cantiliſches.] Nach dem von der Handelskammer dem Miniſter für Han⸗ 
del ꝛc. überreichten Bericht pro 1868 ift in den Kreiſen Reichenbach, Schweid⸗ 
nis und Waldenburg die Entwickelung von Handel und Gewerben im 
vorigen Jahre nicht günftig geweſen, obwohl in der zweiten Hälfte des 
1 ſich die Verhältnifje etwas günftiger gestalteten. Unſere Leinen⸗ 


ng und Erweiterung bon Promenadengängen, die terraſſenförmige Er⸗ 

dhung und ſaubere Inſtandhaltung des planirten Brunnenplatzes, Chaufi- 
rung des Weges innerhalb de vom Badehauſe nach dem „Forſthauſe“ 
und manche Neuerungen im „Gaſthauſe“, die im folgenden Jahre durch 
andere An⸗ und Neubauten noch erweitert werden ſollen. Vermißt wird 
vielſeitig ein Leſecabinet und eine zur Benutzung ſtehende Bibliothet, welche 
Wünſche der Bade⸗Inſpection, die fo tüftig an ver Vervollkommnung des 
Bades arbeitet, der Beachtung empfohlen ſein dürften, obſchon auch dann 
das bescheidene Flinsberg noch lange nicht andern ſchleſiſchen Bädern in 
mehrfacher Beziehung nur annähernd Zur Seite geftellt werden kann. 


© Wohlau, 5. August. [Kreis ⸗Synode.ſ Geftern wurde hier die 
jährliche Kreis⸗Synode nt ol an welcher EN Vertreter des k 1 Conſi⸗ 
oli in der Perſon des Herrn Conſiſtorialrath Weigelt Theil nahm. Nach 
einem feierlichen Gottesdienſt in der evangeliſchen Pfarrkirche begannen die 
Verhandlungen der Synode in dem Saale des hieſigen Rathhauſes. Die 
Propoſition über den Wegfall der Vorſchlagsliſten bei der Wahl der Ger 
meinde⸗Kirchenräthe, reſp. über die freie Wahl der Gemeinden, rief eine in⸗ 
tereſſante und lebhafte Debatte hervor, indem der Referent ſich gegen die 
freie Wahl, der Correſerent für die freie Wahl ſich erklärte. Nachdem jedoch 
der Vertreter des Conſiſtoriums mit edler Freimüthigkeit und Offenheit den] unſerem Diſtrick umgeſetzt worden. — Am bedeutendsten ift bei uns die 
Standpunkt ace welchen das Kirchen Regiment dieſer Frage gegenüber | Baumwoll⸗Induſtrie. Das Garn wird zum größten Theile importirt, da 
einnimmt, entſchied ſich die Synode mit überwiegender Majorität für die l hier wenig größere Webereien beſtehen. Die Liſten des Bahnhofes Reichen⸗ 


duſtrie hat (von Bedeutung wenigſtens ein Haus) noch immer einen 
port nach Mexico und Havanna 1 € 
der Unruhen auf Cuba iſt dieſer Exvort voriges Jahr ſchwächer als ſonſt 
geweſen, und zwar etwa 18,000 Stud. Eine edeutende Concurrenz macht 
uns in der Leinenfabrikation Oeſterreich. Dieſelbe iſt ſchon dadurch begün⸗ 
ftigt, daß in Oeſterreich die Rohweberei der meiſten nach Rußland expor⸗ 
tirten Waaren liegt, und daß die Schwankungen der Valuta den dortigen 
abrikanten manche Vortbeile bieten, welche der hieſige Fabrikant nicht Bat. 
inene und halbleinene Fabrikate find pro 1868 etwa 400,000 Stück in 
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Sonnabend, den 7. Auguſt 869. 


von Platillas und Rouanes. In Folge 9 


bach allein ergeben einen * von 1,826,000 Pfd. Baumwolle und 
5,800,000 Pfd. baumwollenen Garnes, wovon nur 576,000 Pfd. wieder 
erportirt, das Uebrige zu Geweben verarbeitet wurde. — Die Weberei war 
in lebhaftem Betriebe, weil die Garne verhältnißmäßig billig waren und 
um Theil auch die Fabrikate guten Abſatz fanden. — In unſerer Gegend 
And 10 Runkelrübenzucker⸗Fabriken im Betriebe, welche in der Campagne 
1867/68 602,240 Centner Rüben verarbeiteten; im Vorjahre war die Quan⸗ 
tität der verarbeiteten Rüben 794,880 Centner. — Im Bezirk unſerer Han⸗ 
delskammer waren pro 1868 13,389 Webeſtühle in Thaligkeit, 36 weniger 
als pro 1867, wovon allein 9772 in Baumwolle arbeiteten. 


* Kattern (Kr. Breslau), 6. Auguſt. [Probepfügen und Vereins⸗ 


ſitzung des Katterner landwirthſchaftlichen Vereins.] Den 1. 


Auguſt hielt der landwirthſchaftliche Verein zu Kattern unter dem Vorſitz 
des Redacteur des „Fortſchritt“, Herrn Otto Schönfeld, feine Sitzung ab. 
Zuvörderſt wurde der von dem Vorſitzenden von H. F. Eckert aus Berlin 
verſchriebene Meißelpflug und Meißel⸗Untergrundpflug beſichtigt und ver⸗ 
ſucht. Nachdem der Vorſitzende die vielfachen erheblichen Vorzüge dieſer bei⸗ 
den Pflüge näher erläutert und beſprochen hatte und ganz beſonders hervor⸗ 
hob, daß der Untergrundspflug vor Allem zur Rüben⸗Cultur unbedingt noth- 
wendig ſei, hielt derſelbe eine herzliche Anrede an dieſen neuen Verein und 
ſetzte nochmals die Tendenz und den Zweck deſſelben eingehend auseinander, 
ging darauf auf Genoſſenſchaften über und theilte mit, daß es gelungen ſei, 
die erſte Drain⸗Genoſſenſchaft in Gr.⸗Weigelsdorf zu gründen und notariell 
abzuſchließen, ſetzte die großen Vorzüge einer ſolchen genoſſenſchaftlichen 


Vereinigung auseinander und forderte auf ein Gleiches zu thun, um den 


naſſen und durchlaſſenden Boden auf dieſe Weiſe am Beſten und Billigſten 
zu drainiren. Die Anweſenden zeigten ſich auch bereitwillig und verſprachen 
das Ihrige dazu beizutragen, daß recht bald eine zweite Draingenoſſenſchaft 
daſeldſt ins Leben trete. — Schließlich theilte derſelbe das Bemerkenswerthe 
mit, was er auf der eben gemachten Reiſe nach Wien, um dem 
ans beizuwohnen, auf dem Gebiete der Landwirthſchaft geſehen und er⸗ 
ahren habe. Nachdem noch mehrere von den Anmweſenden geſtellte land⸗ 
gecclaen. Fragen gemeinſam beſprochen waren, wurde die Vereinsſitzung 
geſchloſſen. 


— —_ —__—_—_„_______———— 


Vorträge und Vereine. 


Breslau, 6. Auguſt. [Handwerker⸗Verein.] Der Gegenſtand 
des geſtrigen Vortrages Herrn Dr. med. Steuer's war Alexander 
v. Humboldt's Leben und Wirken. Nach dem Vortrag zeigte der erſte Vor⸗ 
ſitzende, Herr Dr. med. Eger an, daß nach Mittheilung Herrn Geh. Raths 
Prof, Dr, Goppert die Crcurfion und Vortrag im botanischen Garten am 
nächſten Sonnabend Punkt 5 Uhr ſtattſinden werden, wozu Mitglieder, weib⸗ 
liche Angehörige und durch Mitglieder eingeführte Gäfte Eintritt erhalten. 
Eine Frage über Wetterleuchten wurde einem ſpätern Vortrag vorbehalten. 
Hr. Lindner theilte in Anknüpfung an eine das letzte ausgefallene Gartenfeſt 
betreffende Frage mit, daß ein zweites Gartenfeſt wegen des Humboldtfeſtes 
nicht stattfinden werde, daß die Damen anderweitig entſchädigt werden und 


nächſten Sonntag ein Spaziergang nach Schafgotſchgarten ſtattfinden werde. 
Sortbeitchen der Zwangskaſſen nach Aufhebung 


Weitere Fragen betrafen das 
des Lohn⸗Arreſtes, an deren Beantwortung ſich die Herren Dittmann, Hubn 
und Schilling betheiligten, die Urſache des Unglücks im Plauenſchen Grund, 
wobei Hr. Dr. Eger die ſchlagenden Wetter und die Bedeutung der Davis⸗ 
ſchen Sicherheitslampen erklärte. Schließlich theilte Hr. Lindner mit, daß 
die dem Verein zur Verfügung geſtellten Badebillets in Zukunft an einem 
andern Ort zugänglich gemacht werden ſollen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
London, 6. Auguſt. Die „Times“ befürwortet die diplomatische 
Einmiſchung behufs Beilegung der türkiſch⸗egyptiſchen Differenzen. 
Eine Kabeldepeſche aus Newyork vom 5. d. Mts. meldet: Der 
ſpaniſche Geſandte proteſtirte gegen die Beſchlagnahme der ſpaniſchen 
Kanonenboote, Wiederholt. (W. T. B.) 
Trieſt, 6. Auguſt, 6½% Uhr Morgens. Der Lloyddampfer 
„Amerika“ iſt mit der oſtindiſch⸗chineſiſchen Ueberlandspoſt ſoeben ein⸗ 
getroffen. Wiederholt. (W. T. B.) 
Wien, 5. Auguſt. In der heutigen Plenarfigung der ungariſchen 
Delegation ſtellte Kemenyi folgende Interpellation an den Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten: 1) was derſelbe zur Regelung der inter⸗ 
nationalen Rechtsverhältniſſe der in den Donaufürſtenthümern lebenden 
Proteſtanten, und 2) was er zur Sühnung der an Bukareſter pro⸗ 
teſtantiſchen Predigern nach der Meldung mehrerer Zeitungen vollzoge⸗ 
nen Gewaltacte zu thun gedenke. (W. T. B.) 
Wien, 6. Aug. Plenarfigung der ungariſchen Delegation. Pulszky 
billigt die Politik Beuſts im Oſten und in Deutſchland als der Mon⸗ 
archie entſprechend. Die Angriffe Zsedenyis auf die Politik Beuſts 
werden von Pulszky und Graf Zichy zurückgewieſen. Der Regierungs- 
Vertreter Prezy analyſirt die Politik der Regierung, ſie habe die Wah⸗ 
rung und Entwickelung der Freiheit nach Oſt und Weſt zum Zwecke. 
Da man uns nicht überall mit denſelben freundſchaftlichen Gefühlen 
entgegenkommt, find die Erfolge nicht überall dieſelben. (W. T. B.) 
Paris, 6.) Auguſt. Der Kaiſer und die Kaiſerin gehen morgen 
nach Chalons, bleiben daſelbſt bis zum 21. Auguſt, die Kaiſerin reiſt 
alsdann auf drei Monate nach dem Orient. Man verfichert, die Dif⸗ 
ferenzen zwiſchen dem Sultan und dem Vicekönig ſeien auf dem Wege 
der Ausgleichung begriffen. (W. T. B.) 
Paris, 6. Auguſt. Ueber das geſtrige Duell Caſſagnac's mit 
Flourens berichtet der „Figaro“: Flourens wurde dreimal verwundet, 
zuletzt ſehr ſchwer, mitten in die Bruſt. (W. T. B.) 
Madrid, 6. Auguſt. Dem „Imparcial“ zufolge ift die ſchleunige 
Entſendung neuer Verſtärkungstruppen nach Cuba behufs Niederwerfung 
des Aufſtandes erforderlich geworden. (W. T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Boͤrſen⸗Nachrichten. 
(Wolff's Telegr. Büreau.) 

Berliner Börſe vom 6. Auguſt, Nachm. 2 Uhr. [Schluß⸗Couxſe.] 
Berlin ⸗ Görlitz 74%, Bergiſch⸗Märkiſche 141%. Breslau⸗ Freiburger 117%, 
Neiſſe⸗Brieger —. Koſel⸗Oderberg 114%. Galizier 110%. Köln Minden 
125. Lombarden 150%, Mainz⸗Ludwigshafen 140, 
189%, Oeſterr. Staatsbahn 229%. Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm-⸗Actien 94. 
Rechte ⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗ Prioritäten 98%. Rheiniſche 118%. Warſchau⸗ 
Wien 57%. Darmſt. Credit 126%, Minerva 44% 

127%. Schleſ. Bank⸗Verein 122. 5proc, Preuß. Anleihe 101%, 3 
reuß. Anleihe 93%. 3 proc. Staatsſchuldſcheine 81 J. Oeſterr. Na Is 
nleihe 59. Silber⸗Anleihe 64. 1860er Looſe 83%. 1864er Lopſe 68. 

Malieniſche Anleihe 56%. Amerik. Anleihe 89. Nuſſiſche 1366er Anleihe 

137%, Türk. 5proc. 1865er Anleihe 44, Ruff. Banknoten 76%. De 

Banknoten 82%. Hamburg 2 Mon. — London 3 Mo 

2 Mon. —. Warſchau 8 N —.. Paris 2 

Schatz⸗Obligationen 67%, Bein. Pfandbriefe 714. 

Anleihe 105%. 4 proc. Oberſchleſ. Prior. F. —. x 

89, Poſener Creditſcheine 83, Polin. Liauidatiens Pfandbriefe 58%. 

Rumän. Eiſenbabn⸗Obligat. 70%, Feſt, mäßiges Geſchäft. 

Wien, 6, August, Rahm, 2 Uhr, [Schluß⸗Courſe.] „Rente 62, 70, 
Nationai⸗Anl. 72, 15. 1860er Lope 102, 20. 1884er Looſe 123, 80. Credits 
Laer 6e, , Seng e e de 

alban „ —. Staats Gif ts en⸗Cert. rl rb. 

8 273, &. 20 enden 123, 60, Gegen 181, 25. Napoleonsd' ot 

„ 91. Paris 49, 20. Hambur „ 60, att. 

dat e l f . A 06, Sehe 
etbr⸗Nopbr. 53, April⸗Mai 50%. — ; „ 24, Sept. 

October 12%. — e . Auguſt 16 ½, Sept.⸗Oct. 16 %, 

Oct.⸗Nov. 16, April⸗Mai 16%. 

Stettin, 6. Aug. (Telegr. Dep. des Brea. Handls.⸗Bl.) Weizen 
matt, pro Auguſt 747. Septemder⸗Octoder 73%. Frühjahr 72%. — 
Roggen niedriger, pre Auguſt 54. Septbr.⸗October 53%, 
venber 52, = 5 den Aan . fed . 
— Spiritus ge 09, j ui 6%. Uguſt⸗September 65 
September⸗October 16%. Frühjahr 16, N 
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Sonntag, den 8. Auguſt. Letztes Gaſtſpiel 
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Schützen⸗ und Turn: Zeitung. 

O Hieſchberg, 4. Aug. Feen — Sieger.] Der hieſige 
Männer⸗Turnverein zählt nach der am 1. d. M. aufgenommenen Vereins⸗ 
Statiſtik 220 Mitglieder, darunter 132 active Turner und 88 Ehrenmit⸗ 
lieder. Von ſämmtlichen Mitgliedern befinden ſich im Alter von 14—20 

ahren 26, von 20—30 Jahren 54, von 30—60 Jahren 127 und über 60 
Wan 13. Den Berufsarten nach ve zum Vereine: Landwirthe, 

rauer ꝛc. 16 (7 active Turner und 9 Turnfreunde), Handwerker 80 (70 
act. und 10 Turnfr.), Kaufleute, Rentiers ꝛc. 63 (27 act., 36 Turnfr.), Tech⸗ 
niler und Künſtler (2 act., 6 Turnfr.), Aerzte und Apotheker 2 (1 act, 
1 Zurnfr.), Lehrer, Privatgelehrte ꝛc. 20 (6 act., 14 Turnft.), Advokaten, 
zuriſtiſche Beamte ꝛc. 9 (4 act., 5 Turnfr.), Bureaugehilfen, Schreiber ꝛc. 7 
1 Br und Perſonen „ſonſtiger Berufsarten“ 15 (8 act., 7 Turnfr.). Die 

eiwillige Turner⸗Feuerwehr zählt 78 Mannſchaften; davon gehören 26 zu 
den Steigern, 36 zu den Spritzenleuten, 9 zu den Wachtmannſchaften und 
7 zu den Ordnern. In. gleicher Weiſe muß an demſelben Tage in allen 
deutſchen Turnvereinen — die nicht zu den nachläſſigen gehören — behufs 
Zuſammenſtellung des 3. ſtatiſtiſchen Jahrbuches des deutſchen Turnweſens 
die ſtatiſtiſche Aufnahme erfolgt ſein. Die Zuſammenſtellung im 2. deutſchen 
Turnkreiſe wird der Kreis⸗Vertreter Rödelius in Breslau bearbeiten. — 
Die Namen der bei der Kreisturnfahrt bierjelbft prämiirten Sie⸗ 

er und die von den Letzteren erreichten höchſten Leiſtungen find folgende: 
Sim Freihochſpringen: 1, Sonnenberg aus Breslau, alter Verein (64), 
„ Uechtritz aus Breslau, alter Verein (62“); im Freiweitſpringen: 1. A. 
Rau aus Poln.⸗Liſſa (17), 2. Reinert aus Neumarkt (16° 9“); im Wett⸗ 
rennen (Bahn 500 Fuß lang): 1. Friedrich aus Naumburg a. Qu. (24 
Sek.) 2. Schubert aus Görlitz (24% Sek.); im Stabhochſpringen: 1. Kratze 
aus Breslau, alter Verein 1) 2, Viemaier aus Breslau, alter Verein 
100); im Steinſtoßen (Stein 33% Zollpfund ſchwer): 1. Härtelt aus 
iegnitz (16“ 11“, in drei Stößen zuſammen 49“ 7), 2. Zeitz aus Breslau 


Die Verlobung unſerer Tochter Eva 
mit dem Kaufmann Herrn Max Jacobowitz 
aus Orzeſche beehren wir uns Verwandten, Erbauungsvortrag über: 


eldung ergebenſt anzuzeigen. [471] 
Loslau, den 5. Auguſt 1869. 
J. Worm und Frau. 


(Statt beſonderer Meldung.) 
Marie Freitag. 
5. [475] 


Julius Trogifi 
Verlobte. 

Neuhof. — Schmiedeberg i. Schl. 
Die heute Morgen 5½ Uhr erfolgte zwar 
ſchwere aber glückliche Entbindung meiner 
lieben Frau Anna, geb. Langer, von einem 
kräftigen Knaben beehre ich mich hierdurch 
ergebenſt anneigen, [46 

Sorau i. L., den 5. Auguſt 1869. 

H. Thiel. 


Hofferichter. 


© 
— 


Nach neuntägigem ſchweren Leiden ver⸗ 
chied am Donnerstag, Abends 8 Uhr, unſer 
nig geliebter Sohn Richard, im Alter von 
1% Jahr. Dies Verwandten und Freunden 
zur Nachricht, ſtatt beſonderer Meldung. [1166] 

Breslau, den 6. Auguſt 1869. | 

Mar Br Hutſabrikant, 
nebſt Frau. 


Gestern Früh verschied mein jüngster Sohn 
Fritz an einem Lungenschlage in Folge von 
Braudwunden. Tiefbetrübt zeige ich diesen 1 Sgr. 
schmerzlichen Verlust Verwandten und Freun 21 N 
en an a u. u e eee 

attern, den 6. August 2 N 
[1182) " Graf v. Posadowsky-Wehner. [I Fersen 24 Sar, 


Verfpätet. 

Heute Morgen 6% Uhr verſchied nach kur⸗ 
em Krankenlagrr unfer braver College, Herr 

ector Robert Elpel. Wir verlieren in 
ihm einen We Berufsgenoſſen und bie⸗ 
deren Freund. Leicht ſei ihm die Erde! 

Leobſchütz, den 1. Auguſt 1869. [1866] 
Die Lehrer der tädtiſchen Nectoratsſchule. 


(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Am 2. Auguſt ſtarb in Gräfenberg 1 5 
innig geliebte Gattin, Mutter und Schweſter, 
Frau Zimmermeiſter Anna Bornemann, 
geb. Groetſchel. Im größten Schmerz wid⸗ 
men N und Bekannten dieſe Anzeige 

ie tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Königshütte, den 5. Auguſt 1869, [474] 


Statt beſonderer Meldung. 

Geſtern Abend entſchlief in ſeinem faſt 
vollendeten 38. Lebensjahre unſer theurer 
Sohn und Bruder, Herr Apotheker Julius 
Müller in Klitſchdorf. Dies zeigt tiefbetrübt 

allen Verwandten und Freunden an 
Die verw. Frau Paſtor Müller, 

eb. Haefer, 
und ſechz eſchwiſter. 

Brieg, den 6. Auguſt 1869. 


Familien» Nachrichten. 
Todesfälle: Der Lieut. im Leib⸗Gre⸗ 
nadier⸗Reg. Goldammer in Stettin. 


Stadttheater. 
Sonnabend, den 7. Auguſt. Zum erſten Male: 
„Der großr Kurfürſt und der Schöppen⸗ 
meiſter.“ Hiſtoriſches Schauſpiel in fünf 
Acten von Ernſt Wichert. 


Auftreten ſämmtlicher 


Mittwoch den 11. 


ſtattgefundenen Feuerwerke 


lichſt übernommen. 


der Frau Vilma v. Voggenhuber und 
letztes Gaſtſpiel des Frl. Brandt, von 
der ag ine Hofoper in Berlin: „Rus 
erezia Borgia“. Große Oper in drei 
Akten von F. Romani. Muſik von Doni⸗ 
etti. (Lucrezia Borgia, —— Vilma von 
Boggenhu er, Orſino, Fräul. Brandt.) 


Lobe⸗Theater. 


Anfang a r. 
audevill⸗Poſſe in 1 Akt nach Deſaugier's: 

7 diner fir ohr — 2 5 b id, 

( Guſte, Frau Mohr, bo abttheater in 
5 0 Neerauf: „Mozart und Schika⸗ 
neber,” oder: „Der Schauſpieldirector.“ 
1 Operette in 1 Act von L. Schneider. 
Muſil von Mozart. (Mozart, Herr Schweig⸗ 
ofer, vom Actientheater in München). Dann: 


Herrn Ziko 
und des 4. Niederſchl. ! 
unter gefälliger 


Cbriſtkatholiſche (freie) Gemeinde. 
Morgen Vorm. 944 Uhr, im Hotel de Sileſie, 
„Die Sehnſucht 
—— und Bekannten ſtatt beſonderer nach beſſeren Zeiten“, von Hrn. 15977 


Der Vorſtand. Lit. Krauſe. 


Handwerker⸗Verein. 


Heute, Sonnabend: Beſuch des botaniſchen 
Gartens. Die Demonſtration des Herrn Geh. 
Ne beer Dr. Göppert beginnt präcije 


Wintergarten. 


Heute, Sonnabend den 7. Auguſt: 


Concert und große 
Vorſtellung. 
Viertes Auftreten der 
Königin des Drahtſeils 
Miss Victoria 


anf einem 60 Fuß hohen und 600 Fuß 
langen Drabtſeil. Auftreten ſämmt⸗ 
licher engagirter Künſtler und Künſt⸗ 
lerinnen mit neueſtem Programm. 
Kaſſenpreis à Perſon 5 Sgr. Kinder 
Billets zu reſervirten Plätzen 
Sgr. pro Perſon extra. Schnitt⸗ 
Billets, von 8 Uhr Abends giltig, pro 
Commanditenbillets 
werden a 3 Sgr. in Zahlung genommen. 


Morgen Sonntag den 8. 


Großes Concert und Bril⸗ 
lant⸗Doppel⸗Vorſtellung. 
Erſte und letzte Sonn⸗ 
tag⸗Vorſtellung der Miss 


Vietoria und Abſchieds⸗Vorſtellung 
der ſo ungemein beliebten Familie Crosby. 
Kuͤnſtler. Verloo 
fung von 50 nützlichen, werthvollen Prä⸗ 
ſenten. Hauptgewinn Werth 10 Thlr. 
Preiſe wie oben. 

Vorläuſige Anzeige. 

auf: 


Zum Beneſiz der berühmten 
Siegerin Blondins: Concert und 


Extra⸗Vorſtellung, van. 


den mit einem Rieſenfeuerwerk, welches 
an Großartigkeit alle bisher in Breslau 


Der Königl. Schwediſche Ober⸗Lieutenant 


Härder, vielſeitig durch die Ver⸗ 


theidigung der Düppeler Schanze 4 vom 
Jahre 1864 bekannt, hat die Leitung 
und Aufftellung des Feuerwerks freund⸗ 
Ich erlaube mir 
einen hohen Adel und hochgeehrtes Pu⸗ 
15 — hiermit ergebenſt einzu 


Nebich's Etabliſſement. 


Heute Sonnabend, den 7. Auguſt: 


Militär-& 


oncert 

ausgeführt von der Kapelle des 4. Niederſchl. 
Infant.⸗Regiments Nr. 51. 

Entree à Perſon 1 Sgr. 

inder die Hälfte. 


Hiebichs Etablifjement |? 
Sonntag, den 8. Auguſt: 


Großes Doppel⸗Concert 
ausgeführt von den Muſikchören des 1. Poſen⸗ 


ſchen Infanterie⸗Regts. Nr. 18 unter Leitung 
des koͤniglichen Muſikdirectors 


nf.⸗Regts. Nr. 51 
eitung des 
Herrn Louis Lüſtner. 


1490 
alter Verein (16° 11“, in drei Stößen zuſammen 48’ 1 im Steinſtemmen: 3, ſowie 
Schmidt aus 


itglieder der Gewerbevereine Sch it. Bitte, 


Wit richten daher an die 


1. Kernig aus Breslau, alter Verein (21 Mal), 2 Breslau an Alle, welche ein S ein beizutragen geneigt ſind, die er 
alter Verein (20 Mal); im Ringen: 1) Sprotté aus Liegnitz, 2. Spätlich uns Oaben fir die Hinein 53 verungladten 323 Berl f 
aus Brieg, und im Sturmſpringen: 1. Beyer aus Rothenburg (98“), kommen zu laſſen. In Breslau werden die Herren Stadtra 4 


(Oderſtraße) und Sattler-Dberälteiter Pracht Beiträge annehmen: die Ar 
Iärtigen mögen bie Freun cel haben bee Beiträge an unferen 5 
führer Herrn Dr. Fiedler (Kloſterſtraße 33), oder an einen der Unterzel is 
neten oder an die Expedition dieſer Zeitung zu ſenden. Das Weng 

der Beiträge wird in dieſer Zeitung veröffentlicht werden. 1882] 


Die Vorſtände des Breslauer und Schleſtſchen 
Central⸗Gewerbevereins. | 


Rechte Oder⸗Ufer ⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
1869 nach vorläufiger detellung Er ss uach berichti ter Feſtſtellun 
r 7 n eri : 
1) vom Perſonen⸗Verkehr 17,661 Thlr. 2,987 Thlr. s 
2) vom Gepäck⸗Verkehr 317 85 s 


3) vom Güter⸗Verkehr 41,581 » 15,377 s 
4) außerdem 6,000» 4,000 v. Earnall, Berghauptmann a. D. Pracht, Sattler⸗Oberälteſter. Albrecht, 
umma 65,559 Thlr. 22,44 Königl, Telegrapben-Inipector. Boörſig, Ratbzimmermeilter. Dreßler, 


Fuchs, Chemiker. 


S 
überhaupt mehr Wagenfabrikant. Fiedler, Dr Bi 


eiber, 

Particulier. Hipauf, Stadtrath. er, m 2 eg Kat 

beſitzer. B. Milch, Kaufmann und Auctions⸗Commiſſarius. A. Meyer, 

Dr. jur. Nippert, Civil⸗Ingenieur. Promnitz, Dr. und Fabrikbeſißer. 
Promnitz, Königl. Baumeiſter. Strack, Inſpector. 


9 Thlr. 
43,110 Thlr. und von Anfang des Jahres ab gegen das 
Vorjahr mehr 253,625 Sl. 


An die Bewohner Schleſiens, 


die Mitglieder der Schleſichen Gewerbe⸗ 
Vereine. 


Vor 14 Tagen weilten ca. 400 ſchleſiſche Gewerbevereins⸗Mitglieder im 
Plauenſchen Grunde, um die dortige induſtrielle Thätigkeit in Augenſchein 
zu nehmen. Dieſelbe Gegend iſt jetzt ein Schauplatz des Kummers und 
Elends. Hunderte von Familien beweinen den Tod eines theuren Familien 
gliedes und flehen hilflos um den Beiſtand ihrer Mitmenſchen. 


Breslau, den 5. Auguſt 1869. 
Bekanntmachung. 

Da in jüngfter Zeit bierorts einzelne Erkrankungen an der Maul⸗ und 
Klauenſeuche unter dem Rindvieh vorgekommen ſind, ae ich ſämmtliche 
Viebbefiger hierdurch auf, die in ihrem Viehbeſtande etwa vorkommenden 
Erkrankungen an dieſer Seuche ſofort dem Revier⸗Polizei⸗Commiſſarius 
anzuzeigen. [1883] 

Der königliche Polizei⸗Präſident. Frhr. v. Ende. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Morgen Sonntag 
Extrazu 
nach Freiberg und 2lltwa er. 


Ich verreise für die Dauer der jetzt 
begonnenen Universltäts-Ferien. 
Breslau, den 7. August 1869. 


Professor Dr. Spiegelberg. 
"3% bin zurückgerehtt. LI] 


Dr. Jaense 85 


orgens.] Abf. don Altwaſſer 7 Uhr 45 Min. Abends. 


Ant, in Freiburg 9 „ — 7 „ „ eiburg 8 „ 15 1. 
—_ — „ in Altwaſſer 9 „ 37 „ „ I Auk. in Breslau 10 „ 10 „ „ 
Wohnungs⸗Anzeige. Brite e din und füfeber n . 
wohne nicht mehr Ohl 23, ; g 
Rh in Krampitz det Seutſch lfte - kus 3 2 ger 2 ger [775] 
Ernst Spitze. Breslau, den 7. August 1869. Oireetorium. 


[1169] 


Conventus conciliatorum 
Augustanus portridie Idus 
Sextiles. [1183] 


Sonntag, den 8. August, Mittags 114, Uhr, 
im Husiksanle der Königl, Waren, 


Matinée 


des 


Opernsängers 


Heinrich Kraze, 


unter gütiger Mitwirkung 
der Königl. Hof-Opernsüngerin Fräul. Brand, 
der Opernsängerin Fräul. Deiehmann, des 
Schauspielers Herrn Lüdwig und des Concert- 
meisters Herrn Sitt, 


Billets, à 20 Sgr., sind zu haben in den 
Musikalien-Handlungen der Herren Theodor 
1 J. Hainaner, in der Buchhand- 
lang des Herrn E. Morgenstern und an 
der Kasse. [1167] 


Zum Königsſchießen 
in Canth 5 


auf künftigen Sonntag, den Sten, und Mon⸗ 
tag, den 9. Auguſt, ladet alle been 


ergebenſt ein 
ber, 


. Ruppelt, Brauereibe 


Canth, den 6. Auguſt 1869. 


Bekanntmachung. 


Deutſche Grunderedit⸗Bank zu 
Durch die unterm 24. Mai d. J. landesherrlich bestätigten Aenderungen der 
Statuten der Deutſchen Grundereditbank Gotha iſt dem Art. 25 der Statuten der 
Zuſatz gegeben: 
„Die unkündbaren Pfandbriefe können in einzelnen Abtheilungen emittirt 
werden, für welche die Muſter D b., E b., Fb. maßgebend find.” 
In Gemäßheit dieſer Beſtimmung hat der Aufſichtsrath in feiner Sitzung vom 
29. Juni d. J. beſchloſſen: . 
Die erſte Abtheilung der unkündbaren Pfandbriefe im Betrage von 6,000,000 
Thaler, ſomit 60,000 Stück Pfandbriefe à 100 Thaler zu 5 pCt. — und 
zwar in 3000 Serien à 20 Stück Pfandbriefe — zu emittlren. — 
Der ebenfalls unter dem 24. Mai veränderten Beſtimmung der Anlage J. zu 
den Statuten unter Nr. 4 entſprechend 


Auauft: 


zu der am 20. Auguſt ſtattfindenden 
großen Kölner 11672 


Pferde⸗Sotterie. 


2 
1. Hpigw. 1 eleg. Equipage, 4 Pferde 8 
N Bi "hesgl. 2: 3 erfolgt die Ausloofung für dieſe erfte Abtheilung geſondert — und zwar im 
f. g 844 1 EV“; Jahre 1870 beginnend in 42 aufeinander folgenden Jahren jährlich ein- 
Ra Ne lı « 2 mal, nach dem feſtgeſtellten und auf den Pfandbriefen abgedruckten Ver⸗ 


looſungsplane. — 

Nach der Beſtimmung der veränderten Anlage J. in der angeführten Nr. 4: 
nehmen die bis zum 1. Juni 1869 emittirten Pfandbriefe — und 
2 die Nummern 1 bis 4781 einſchließlich an den Aus looſungen 
er erſten Abtheilung Theil. — 

Zu dieſem Zwecke ſollen die eben erwähnten Pfandbriefe Nr. 1 bis 4781 gegen 
die entſprechenden Nummern der neuen Pfandbriefe erſter Abtheilung umgetauſcht 
werden. Der Umtauſch wird vom 2. Januar 1870 ab erfolgen und bleibt 
ſpäterer Bekanntmachung vorbehalten, die Umtauſchſtellen zur Kenntniß des bethei⸗ 


. 9 0 

25 bis 30 elegante Reit-, Wagen 
und Arbeitspferde, — Reit⸗ und Fahr 
requiſiten, — landw. Maſchinen. 

Bei Entnahme von 15 Looſen 

1 Freiloos, bei 25 Looſen 2 Freilooſe. 
— Zu beziehen aus Breslau: 
Schlesinger’s Haupt. Agent. Ring. 
uliusburger’stott.»‚Ept. Roßmarkt 9 


übertrifft. 


Zur diesjährigen 5. Kölner Dombau- 


Geld⸗ELotterie, ligten Publikums zu bringen. 


i w. lr. 25,000 — 10,000 Der Verlooſungsplan weiſt einen bis zum Schluſſe der Verlooſung wieder: 
ar Se 8 Original-Looſe, kehrenden vierjährigen Turnus mit Hauptgewinnen von je 40,000 Thlr., 30,000 Thlr., 
41 Thlr. pro Stuck, zu besiehen aus der bisher 25000 Thlr. und 25,000 Thlr., und die Geſammtſumme der auf die 6,000,000 Thlr. 

„vom Glück am meiſten begünstigten“ zu zahlenden Prämie von 2,090,500 Thlr. nach. 


auptagentur Schlesinger, Gotha, am 26. Juli 1869, 
12 en Ring Nr. 4, Der Aufſichtsrath der Deutschen Ötunderedit- Ban, 


ge. Sperial-Agenturen werden in allen 5 Vice 
a ichtet. 1671 Im Auftrage: Der Vice 
täbten Schleſtens errich [1671] ee 17 5 


ie ederlaſſung no ein rate ũß„„ék m ll [UI 
rn ee Dur ha ab cn ste Be. Gollcsdienſt der reien epangelſſchen Kirche Deulſchlads. 
br, Ning Nr. 24. [1178] 


8 
in unferer Stadt ch als ein großes Be⸗ 
Sonntag Varmittag um 10 Uhr, 


So eben erſchien und iſt durch alle Bud» und Muſikalſenhandlungen zu beziehen: 


L 4 
Krause, C. op. 40. Spillicke in Paris. 
Polka-Mazurka, Preis 74, Sgr. 

Dieſe Polka-M., in den Concerten des kgl. Muſikdireclors Sen. Goldschmidt in Liegnitz 
vielſach zur Aufführung gebracht, hat nie verfehlt, eine lebhafte Wirkung hervorzurufen und 
iſt dies die beſte Empfehlung für ſelbige. 

lr 15 . 2. — 5 Er ‘ 

er, op. au Aeugelein. Lied für 1 Singſt. mit Pianofortebegleitun 
a. Ausgabe für pre e en 5 Sgr. fortebeg m 


laden. 


[1873] 


dürfniß herausgeſtellt und würde ein folder 
ier ein ene Feld für ſeine Thätigkeit 
finden. Nähere Auskunft ertheilt gern der 
unterzeichnete Magiſtrat, ſeitens deſſen dem 
neuanziehenden Arzt gegen Uebernahme der 
Armenpraxis ein Fixum von 100 Thlrn. u 
geſichert wird. [1160] 
Namslau, den 2. Auguft 1869. 
Der Magiſtrat. 


Avis für Damen. 


Auf eine höchft praktiſche Weile können 


Sonntag, den 8. Auguſt. „Freund Zufall. Entree à Perſon 2½ Sgr Fräuleins und Frauen das Fagonzeichnen, b. e oder Baß. . 5 Sgr. 
Luſtſpiel in 1 Akt von E. Lenor. Hierauf: f 5 oe Ma nehm R neiden gründlich in] Fischer, op, 23, Neuer Frühling. Lied für 1 Sopran⸗ oder Leitet 5 Sgr. 
. und Schikaneder.“ Dann: Wer Sgr. 18251 515 321 ie 2 f ochen erlernen nach er raſche Umſatz der nicht unbedeutenden 15 Auflage dürfte wohl für die Gedlegenheit 


den Damen des Corps de ballet. Hierauf: 
„Eine Zaffe Tee oder: 00 5 nicht Heute Sonnabend den 7. Auguſt: 
Aferfüch , Sutipiel In 1 Ainet den Großes Garten⸗Concert 
Franzöſiſchen von C. Neumann. Zum Schluß: a l 
„wzlf Mädchen und kein Mann.“ unter Leit ug bed Sapellmeifters 
Fomiſche Operette in 1 Alt von Franz 8 bee 
an . 
7 aber die Halte 


Suppe. (Agamemnon Paris, Hr. Schweig⸗ 
bofer) 


J. Wiesner's Branerei. 


beiden Heber der beſte Bürge ſein. 
Jauer, 6. Auguſt 1869. 0 482] 

Ei Herm. Rickelmann, Firma: H. Hier emenzel's Burke, 
hen: end: [1168] Korte & 60, Teppich Fabrik in Herford, 

18 Friſche Blut⸗ u. Leherwurſt gelen ine vers aste eg 1 Aal 1 wa NIEREN 


Centimetermaß. Meldungen werden 


erbeten 
Nitterplatz 11, 1. Etage. 11791 
ark. 


nebſt neuem Sauerkohl. Tiſchdecken, Cocosmatten, wollene Schlaf ⸗ und Pferded 


. — 


jedoch derjenigen Landestheile, wo franzöſiſches Recht gilt. 
Grundſtücke durch die Sachverſtändigen der Bank vorangehen. 


(Statut Art. 20) — mit 95% gewährt, reſp. ausbezahlt. 


9491 


eutsche Grundereditbank zu Gotha. 
Zur Erledigung und Befeitigung der vielfachen Anfragen, welche über Darlehnsbewilligungen der Deut⸗ 
ſchen Grundereditbank zu Gotha hierher gelangen, bringe ich Folgendes zur Öffentlichen Kenntniß: 


1) Die Bank bewilligt hypothekariſche Darlehne auf Grundſtücke im Gebiete des Norddeutſchen Bundes, mit Ausſchluß 
2) Der Bewilligung der Darlehne muß in jedem einzelnen Falle die Werthsermittelung der zum Pfande gebotenen 


Da dies Zeit erfordert, Ländereien aber überhaupt nur in den Monaten vom April bis etwa October taxirt 
werden können, fo moͤchte es im Intereſſe der Darlehnsſucher liegen, ihre Anträge ſtets moͤglichſt eine geraume Zeit 
vor dem Termine zu ſtellen, wo ſie die Darlehns⸗Valuta zur Regulirung ihrer Verhältniſſe bedürfen. 

3) Die Darlehns⸗Valuta wird in baarem Gelde — und zwar nach Abzug der einmaligen Darlehnsproviſion 


4) An fortlaufenden Verwaltungskoſten⸗Beiträgen (Art. 21, alin. 3, lit. a des Statuts) find ½¼ĩ Procent und zur 
allmäligen Amortiſation der Darlehne (bid. lit. b) mindeſtens / Procent der Darlehnsſumme zu entrichten. 


5) Die Darlehnsanträge find von den Grundſtücks⸗Beſitzern moͤglichſt direct an die beſtellten Generalagenten, oder 


an den Bankvorſtand nach Gotha zu richten. 


Anträge von durch die Grundſtücksbeſitzer nicht vollſtändig legitimirten Zwiſchen⸗Perſonen müſſen abgelehnt werden. 


Der General ⸗Agent 
für die Provinzen Schlefien und Poſen. 


Breslau, den 2. Auguſt 1869. 


Ex tr 
nach Reichenbach reſp. Brauerei Berthol dsdorf, 


Sonntag, den 8. Auguſt, geht ein Extrazug von hier nach Neichenbach. 
Abfahrt von Breslau Früh 7 Uhr 54 Minuten. Abfahrt von Reichenbach 8 Uhr 
35 Minuten Abends. Preis bin und zurück 1 Thlr. 5 Sgr., wofür die geehrten Theilneh⸗ 
mer auf dortigem Bahnhofe mit Muſik empfangen und durch die bereitſtehenden geſchmück⸗ 
ten Wagen nach der reizend gelegenen Brauerei Bertholdsdorf hin und zurüd geleitet 
werden, und findet daſelbſt in dem neu angelegten Garten der Brauerei Concert, Illumi⸗ 
3 I er ſtatt. Der Verkauf der Interims⸗Billets iſt wegen der regen Theil⸗ 


Sonnabend, den 7. Auguſt Abends 5 Uhr ausge⸗ 
dehnt worden 


und ſind ſelbige zu haben bei den en j 

dolph re Oderſtr. 7, Adolph Kemmler, Schweidnitzerſtr. 37 und Neumarkt 23, 
J. 13 & Th. Selling, Malergaſſe und Bürgerwerder, F. Schröder, Albrechtsſtr. 41, 
Cameniſch, Marthiasſtr. 90, Julius Spalding, Ritterplaz, G. F. W. Schröter, 
eumarkt, Rudolph Kemmler, „ e Pauliſch, Wintergarten, Paul 
ubrmann, Blücherplatz, Emil Dreſcher Matthiasſtr. 17, Robert Anſorge, Grün⸗ 
aße 17, Rudolph Nawroth, Gartenſtraße 23, E. Nickert, Gartenſtraße 20, Nobert 
„Sonnen⸗ und Reue Gräbſchnerſtr.⸗Ecke, Karl Adler, Nikolaiſtraße 16, Wichtel, 
Gräbſchnerſtraße 17, Gebr. Heck, Ohlauerſtr. 34, Wilhelm Säbſch, am Nikolai⸗Platz, 
Carl Säbſch, Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 43 und im Telegraphen⸗Bureau der Freiburger Bahn. 

Auf den Stationen Canth, und Schweidnitz werden Zuzügler noch aufgenommen. 


Moritz Hilbert, 


Brauerei zu Bertholvsvorf, 


chleſiſche 3 Pfandbriefe auf 
8 Faullappe (Lieguitzer Kreiſes) 


bis zur Höhe von 3840 Thalern tauschen wir gegen gleichhaltige und zahlen 3 Procent zu 


Gebrüder Friedlaender, 
Noßmarkt 8. 


Bequemſte Route 
nach Königsdorf, Jaſtrzemb. 


1) Für einzelne Neiſende: 
Von Breslau früh 6 Uhr 53 Minuten nach 5 ernitz, Ankunft 10 Uhr 15 Minuten. 
Von da per Poſt nach Abe NL g LE Ankunft 3 Uhr Nachmittag. 
r Familien: 
—— Nr ur en 5 1 en a Ankunft 11 1 85 . 8 
„ e s 
OR X R.). Ankunft 2 Uhr Ruchmittag re e 1551 


Bequemſte Reiſe Route 


em 
Soolbade Goczalkowitz 
ei Pleß (Oberſchleſien). 
1. Von Breslau 6 Uhr 53 Min. nach er Anſchluß der Poſt. Direkte Verbin: 
dung dis Goczalkowitz. Ankunft 4% Uhr Nachm. 

2. Bon Breslau 10 Uhr 45 Min. via Oswieeim nach Dzieditz a. d. k. k. Ferdinands⸗ 

Nordbahn, % Stunde vom Bade entfernt. Ankunft 6% Uhr Nachm. 
Kattowitz⸗Riedlai, Poſt⸗Anſchluß 1 are 


11618 


[1734] 


3. Von Breslau Eilzug 4 Uhr Nachm. via 
Ankunft Nachts 1 Abr. ’ 


Das Heil- und Pflege⸗Afyl für Gemüths⸗ 
Kranke zu S A e in Schl. R 


Reizende, praktiſche Gebäude, verbeſſert nach neuerem Syſteme in reizender, parkartiger 
Gartenumgebung angelegt. Schönes Waſſer, benutzt zu Bädern mit Douche, Außer 
geſunde Luft, reizendſte Ausſicht, am Fuße der Schneekoppe. In den letzten Jahren, ſeit 
die Anftalt im Beſiz des gegenwärtigen Directors ift, glänzende Heilprocente. Billigſte 

en ſionen, mündliche und ſchriftliche Anfragen beantwortet der Beſitzer umgehend unter 
nſendung der Bedingungen. 1. Cape e konnen gegen Einzahlung unter Hane 
tiger Vereinbarung angenommene Capital⸗Summen ohne weitere Penſion, eventuell andere 
Nebenverpflichtungen Kranke, ftÄLL und unheilbar aufgenommen werden, in welchem Falle 


bei e Todesfalle des Pfleglings, das eingezahlte Capital der Anſtalt als Eigen⸗ 
m verfällt. 
Schmiedeberg in Schl., den 1. Auguſt 1869, 413] 
Dr. Eugen Fleck, 


praktiſcher Arzt, Director des Afyls, Rathsberr. 


Annoncen ⸗ Expedition WE. 
von Emil Habath, 
Inhaber des L. Stangen ſchen Annoncen⸗Bureau's in Breslau, 
arlsſtraße Nr. 28, 


P de erſcheinenden Zeit 
in alle im In⸗ und auch Epefenbered nenen, zu Originalpreiſen, 
I1872] 


Alle Aufträge werden ſofort effectuirt, ug 
IR 
II. 


arben — 
zum Anſtrich „ Delf. Lacke, bi ſtets guter walität, 
ae: Nobert Scholz, Butgſtra 


* 


u billigen 


ße 1. 


Moritz Schlesinger. 


[1749] 


500] Bekanntmachung. 
Ce unfer Geſelſchafts⸗ Kegler iſt heute 
bei Nr. 485 Gefallen worden: 
a. daß die Geſellſchaft „Stache & Zender“ 
bier aufgelöſt iſt, und 
b. daß die Liquidatoren der Geſellſchaft die 
Kaufleute Julius Zender und Carl 
Schwab, Beide hier, ſind. 
Breslau, den 5. Auguſt 1869. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Nothwendiger Verkauf. [1158] 
Abele ee u Re — 
0 gehörige Hammergarten 
Nr. 1 Schnellforihel, welcher 152,20 Mor⸗ 
gen der Grundſteuer unterliegende Lände⸗ 
reien enthält und bei der Grundſteuer nach 
einem Reinertrage von 53,41 Thlr., bei der 
Gebäudeſteuer nach einem Nutzungswerthe 
von 29 Thlr. veranlangt iſt, ſoll im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation 
am 2. Oetober 1869, Vormitt. 10 Uhr, 
vor dem Subhaſtationsrichter in unſerem 
n Poſtplatz 12, Zimmer 


Nr. 24 
verkauft und das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlags ebendaſelbſt am 5; October, Mit⸗ 
tags 12 Uhr, verkündet werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, der 
neueſte I 6 die beſonders ge⸗ 
ſtellten Kaufbedingungen, etwaige Abſchätzun⸗ 

en und andere das Grundſtück betreffende 

achweiſungen können in unſerem Bureau III. 
während der Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 
Eintragung in das Hypothekenbuch bedür⸗ 
fende, aber nicht eingetragene Realrechte gel⸗ 
tend zu machen haben, werden hiermit auf⸗ 
gefordert, dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
clufion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗Termine 
N 

örlitz, den 2. Auguſt 1869, 
Ko Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 


Nothwendiger Verkauf. Gute 
Die dem Tuchappretur⸗Fabrikbeſitzer Guſtav 
Höhne gehörige Tuchappretur⸗Fabrik Nr. 2 
zu Moys, Kreis Görlitz, welche 5,88 Morgen 
der Grundſteuer unterliegende Ländereien ent⸗ 
hält und bei der Gundſteuer nach einem 
Reinertrage von 17,11 Thlr., bei der Gebäude ⸗ 
ſteuer nach einem Nutzun swerthe von 235 Thlr. 
veranlagt ift, ſoll im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation 
am 18. October 1869, Vorm. 10 Uhr, 
vor dem Subhaſtations⸗Richter in unſerem 
Gerichtsgebäude, Poſtplatz Nr. 12, Zim⸗ 
mer Nr. 24, ; 
verkauft und das Urtheil über Biden des 
Sala ebendaſelbſt am 22. October 1869, 
ittags 12 Uhr, verkündet werden. . 
Der Auszug aus der Steuerrolle, der 
neueſte Hypothekenſchein, die beſonders geſtell⸗ 
ten Kaufbedingungen, etwaige Ahſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen können in unſerem Bureau III. 
wärend der Amtsſtunden eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 
Eintragung in das Hypothekenbuch bedür⸗ 
fende, aber nicht eingetragene Realrechte gel: 
tend zu machen haben, werden hiermit auf⸗ 
gefordert, dieſelden zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpäteſtens im Verſteigerungstermine 
anzumelden. 
örlitz, den 2. Auguſt 1869. 
ic Kreis⸗Gericht. 
Der Subbaftationd- Richter. 


Auction. 1870) 
Montag, den 9. Auguf d. 34 Nachmittags 
von 3 Uhr ab, werde ich Neue⸗ ntonienftrahe 
Nr. 3 in der Reitbahn 
einen Caſtorwagen und eine Schimmel⸗ 
ſtute mit Geſchlrr 
meiſtbietend verſteigern. 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


Auction. 


Montag, den 9. Auguſt 1869, Vormit⸗ 
tags 9 Uhr, werde ich in meinem Auctions: 
Locale, Schweidnſtzerſtraße 27, dem fel er 
Reich 'ſchen Hoſpital, [1876] 

ergeht bes eee Geraer 

ergleichen he entiſche 

Br Säfte und andere Neſtaurations⸗ 


Utenfilien 8 
meiftbieten gegen baare Zablung verſteigern. 
Benno Milch, Auckions⸗Commiſſarius. 


rustion 2 ub 

Montag, den 9. d. M., Nachm. 2 Ubr, ſollen 
uferſtraße Nr. 20d, 1. Etage, Möbel, Bet: 
ten, verſchiedene Hausgeräthe meiſtbietend 
gegen gleich baare Zahlung verkauft werden. 


in ganz zahmes Hirſch⸗Kuh⸗Kalb verkauft 
das Dale Liſſer, pr. Czernitz DS, 


EA 
4 Die Nebaction des „Moniteur de la Basserie“ in Brüſſel ſagt in 
Nr. 535 (27. Juni 1869): „Herr Hoflieferant Johann Hoff in Berlin ver⸗ 
dient durch fein Malzertvaet, dieſes unwiderleglich ſtärkende, erquſckende, 
bluterneuende Getränk, welches gleichzeitig als Heilnabrungsmittel 
bei allen Kranken a wirkt, den öffentlichen Dank des Publi⸗ 
kums aller Länder. Auch feine anderen Malzerzeugniſfe (Malz⸗Chokolade, 
Bruſtmalz⸗Bonbons ꝛc.) zeigen ſich ſehr hellkräftig und haben ſchon vielen 
Kranken und Körperſchwachen Geneſung gebracht. 
Verkaufsſtellen bei S. G. Schwartz. Oblauerſtraße 21, Eduard Groß, am 
Neumarkt 42, Parfümerie⸗Handlung bei M. Tichauer, Schuhbrücke⸗ und 2 in 


Straßenecke. 
Englische landwirthschaftliche 
| Maschinen. 
Marshall Sons & Comp.'s Locomobllen, Dresch- 
Maschinen und verticale Dampfmaschinen, 
Smyth & Sons Drillmaschinen, 
Samuelson’s Getreidemähmaschinen, 


alle in anerkannt vorzüglicher Construction und Güte des Baues, empfehle unter Garantie, 
und stehen eine grosse anzahl Adressen von Käufern dieser Maschinen und Zeugnisse über 
deren Leistungsfähigkeit gern jedem Reflectanten zu Diensten. 1767] 


H. Humbert, Moritzstrasse „Frisia“, Breslau, 


dieht an der Kleinburgerstrasse. 


Den Herren Tandwirthen 


empfehle ich hiermit mein Lager von 5 
Dreſchmaſchinen mit Schraubengöpeln, 


erner: 
Dampfdreſchmaſchinen mit Locomobilen 
zur geneigten Beachtung. | 

Die Maſchinen werden jorgfältig aufgeſtellt und 
in Betrieb geſetzt und leiſte ich für deren Brauchbarkeit 
und Haltbarkeit zwei Jahre Garantie. 

Noßwerke älterer Conſtruction verkaufe 
ich, um damit zu räumen, 15 PCt. unter den frü⸗ 
heren Preiſen. 11851] 

E. Januscheck, Schweidnitz. 


Clayton Shuttleworih & Co., 


weltberühmte Locomobilen 8 Dreschmaschinen. 
Gesammtproduetion b. 31. Deebr, 1868: 8921 Locomobilen, 7982 Dreschmaschinen. 
Jahresproduetion von 1868: 812 dto. 644 dto. 
Seit den Ende 1868 fertig gewordenen Vergrösserungen werden täglich 4 Lo- 


eomobilen und 3 Dreseh maschinen producirt werden, um den Bedarf 


besser als seither befriedigen zu können. 

Referenzen geben wir auf eine grosse Zahl anerkanntester 
und renommirtester Landwirthe Schlesiens und Posens, deren 
Auskunft auf eime Erfahrung von 1862 ab basirt. 


Me. Cormick’s selbstablegende 
Mahmaschine, stets als die erste Maschine anerkannt und Sie- 


gerin bei allen Concurrenzen, wie Paris 1867 
u. a. m. über 90,000 verkauft, ist durch die in 1868 gemachten Erfahrungen 
den provinziellen Eigenthümlichkeiten und Fruchtgattungen entsprechend geändert, hat dop- 
pelte Ablegung und ausserordentliche Verbesserungen erhalten und bietet als eine gross- 
artige Leistung der Technik ynd Praxis die grösste Sicherheit und Zuverlässigkeit der 
Ernte, gutes Mähen selbst bei flachen Beeten, Wasserfurchen, Steinen, schwierigen Frucht- 
gattungen, Lagergetreide und gegen die Handarbeit weit geringeren Ausfall bei Raps, Ha- 
fer u. a. m. 770 

Nach den in 1867 und 1868 gemachten Erfahrungen rathen wir, Bestellungen für 
die Clayton Shuttleworth'schen uud Me. Cormiek'sehen Maschinen bal- 
digst zu machen, um rechtzeitig liefern und montiren zu können. Die vielen Nach- 
bestellungen Seitens vorjähriger Käufer, die Atteste derselben, wie die zahlreichen, 
meist dureh persönliche Anschauung veranlassten Bestellungen widerlegen in evidenter 
Weise, dass die von interessirter Seite so plausibel gemachten Angaben, die Me. 
Cormiels'schen Maschinen schlagen, den Maschinen mit schräger Ablieferung 
gegenüber, Getreide aus, tendenziös sind. 


Grasmähmaschinen, Boby's Heuwender und 


Pferderechen, Siedemaschinen, 8 eee Ziegel- und 
Hunt’s Kleeausreibemaschinen u. a. 


Moritz & Joseph Friediänder, 


Breslau, 13 Schweidnitzer-Stadigraben. 


Reservetheile und Monteure werden im Verhältniss zum Absatz gehalten, Reparaturen 


per Kosten halber wenn möglich an Ort und Stelle ausgeführt, 


Drei gebrauchte Drillmaſchinen 


aus renommirten Fabriken, in beſtem Zuſtande, ſind uns zum Verkauf übertragen und 
fordern wir Reflectanten zur Beſichtigung und Kauf zu wo. Preiſen Ah j 1853] 


Moritz & Jos. Friediänder, 


Breslau, Schweidnitzer⸗Stadtgraben 13. 


Hoffmann & Melzer 


empfehlen ihr 


Speditious⸗, Commiſſious⸗, Verladungs⸗ und Incaſſo⸗Geſchäft 


in Glatz und Frankenſtein | 


unter Zuſicherung prompteſter und billigſter Expedition. [446] 5 


Für Bau⸗Unternehmer! 
Albolith ren 


: sc 1 
zu Hausfluren, Podeſten, Sl en u. ſ. w. in 
Moſaik von allen Farben, 
Albolith⸗Fenſterbretter 


liefere ich billig unter Garantie der Dauer und Witterungsbeſtändigkeit. 


heim Biemann, 


Comptoir Tauenzienplatz 14. 
Agenten in der Provinz mit guten Referenzen können ſich melden. 


Beſte neue Napskuchen (Bresl. Fahril) 


offerirt per Wintermonate billiyft: 


Ferdinand Stephan, 


ehenſo 


11824 


Weidenſtraße 25. [1871] | 4 


ERS DL —,—v 


FCC 
r Lu z, 


Die Breslauer 
Dampf-Knochenmehl-Fahrik, 


Michaelisſtraße vor dem Oderthore, 


Comptoir: Neue Taſchenſtr., Ecke am Stadtgraben, 


offerirt feinſtes gedämpftes Knochenmehl, Superphosphat, ſowie ihre ſeit einer 

Reihe von Jahren bewahrten Düngerpräparate, für deren reelle und unverfälſchte 

Qualität fie unter Angabe der Analyſe Garantie leiſtet, ferner Gips, Ia. Staß⸗ 
furter Abraum und fünffach concentrirtes Kaliſalz. 


chten P 


eru⸗ 


Guano 


in Original und fein pulveriſirter Form mit 12 Procent Stickſtoffgebalt. 
„Denſelben pulveriſirt zu beziehen, erlauben wir uns beſonders zu empfehlen, um mit 
Sicherheit den Gehalt garantiren zu können, und ebenſo andererſeits die Garantie von dem 


Empfänger prüfen zu laſſen. A 


us der Erfahrung haben wir entnommen, daß es ſelbſt bei 


der größten Sorgfalt und Sachkenntniß zu den Unmöglichkeiten gehört, eine Probe aus 
Knollen und Mehl, wie Beides im Guano vertreten iſt, zuſammenzuſtellen, welche mit 


Sicherheit der Qualität einer größeren Partie entſpricht; denn nicht nur, daß 


das Ver⸗ 


hältniß von Knollen und Mehl in jeder Partie und jedem Ballen ein anderes iſt, ſondern 
auch die Qualität der Knollen in ein und demſelben Ballen fällt weſentlich verſchieden. 


Wenn nun berückſichtigt wird, daß gleichmäßig pulveriſirter Guano frei von 


Steinen oder 


ſonſtigen häufig vorkommenden Beſtandtheilen, durchgehends von gleicher Qualität iſt, wo⸗ 
durch Differenzen, welche ſelbſt bei größter Reellität leicht vorkommen können, vermieden 


werden, ſo unterliegt es wohl keinem Zweifel, 


daß der nur um einige Silbergroſchen höhere 


Preis durch dieſe Vortheile mehr als aufgewogen wird. 


[1846] 
Zur Anfertigung von 


Opitz & Comp. 


[1739] 


Holzcement: und Pappbedachungen unter Garantie, 
Asphalt⸗Fnßboden und Iſolirungen 


ſowie zur Lieferung der hierzu erforderlichen Materialien empfiehlt ſich: 


die Holzcement:, Dachpappen⸗ und Dachlack⸗Fabril 


des Mautermeiſter F. 


eomann in Breslau. 


Comptoir: Neudorferſtraße 7. Fabrik: Neudorf 72. 


Bekanntmachung. [417] 

Die zwiſchen Reichenſtein und Camenz im 
dae der Frankenſtein⸗Wilhelmsthaler Chauſſee 

elegene einmeilige Hebeſtelle Dorndorf ſoll 

am 31. Auguſt e. Vormittags 10 Uhr 
im Locale des Rent⸗Amts hierſelbſt, auf die 
eit vom 1. October 1869 bis dahin 1872 
m Wege des Meiſtgebots verpachtet werden. 

Pachtluſtige werden zu dieſem Termine mit 
dem Bemerken eingeladen, daß die Pacht⸗ 
Bedingungen hier und in der Hebeſtelle zu 
Dorndorf zur Einſicht ausliegen. 

Als Bietungs⸗Caution iſt ein Betrag von 
100 Thlr. baar oder in öffentlichen Papieren 
nach dem Courswerthe zu deponiren. 

Camenz, den 31. Juli 1869. 


Das Direetorium 
der Frankenſtein⸗Wilhelmsthaler Chauſſee. 


[478] Bekanntmachung. 

Circa 500 Scheffel Ebreſchen⸗Beeren 
find verkäuflich. Reflektirende wollen ihre 
Offerten dem unterzeichneten Directorio zus 
kommen laſſen. 

Oels, den 4. Auguſt 1869. 

Das Direktorium 
des Oels ⸗Namslau⸗Kreuzburger 
Chauſſee⸗Actien⸗Vereins. 
Mappes. 


Verkauf. 


Die nördlich von Neumarkt belegene ſtädtiſche 
Beſitzung Nr. 339, Herrmannsthal ge⸗ 
nannt, iſt zu verkaufen. Dieſelbe beſteht aus 
einem neuen maſſiven Wohnhauſe und einem 
kleinen Gewächshauſe. Beides liegt in dem 
dazu gehörigen circa 9 Morgen großen Garten 
nebſt Wieſe), und eignet ſich zu jeder Anlage. 

aufluſtige wollen ſich an den Unterzeichneten 
wenden. 378 
Neumarkt, den 23. Juli 1869. 

Der Juſtiz⸗Rath Hilliges. 


Die Herzogliche Papier⸗ 
Fabrik zu Adamowitz bei 
Ratibor, 


unweit Bahnhof Nendza, ſoll mit zwei dicht 
dabei gelegenen, mit Holzſchleifwerken ver⸗ 
ſehenen, kleineren Mühlen, von denen die eine 
auch zur Lohnmüllerei eingerichtet iſt, auf 6 
Ae vom 1. October d. J. ab an den Beſt⸗ 
ietenden öffentlich verpachtet werden. 

Die Fabrik beſitzt eine Dampfmaſchine von 
16 Pferdekraft, ſowie die zur Erzeugung von 
Peder und Holzpappen und 1 5 — er⸗ 
orderlichen Holländer, Preſſen, Walzen und 
ausgedehnte Trocken⸗Räume; ferner ein reich⸗ 
haltiges Inventar aller nöthigen Utenſilien. 

Mit den drei Etabliſſements werden circa 
37 Morgen Aecker und Wieſen, wie auch die 
um Betriebe der Wirthſchaft, Viehhaltung ꝛc. 
endthigten Gebäulichkeiten mitverpachtet. 

Die Verpachtung findet loco Vietor⸗ 
Mühle am Bahnhofe Nendza am Montag 
den 16. Auguſt cr. a., Vormittags 11 Uhr, 
ſtatt, und hat jeder Bieter ſofort im Termine 
eine Bietungs⸗Caution von 100 Thlr. zu er⸗ 
legen. [376] 

Die näheren Bedingungen find in dem 
Bureau der Herzoglichen Kammer zu Schloß 
Ratibor und in der Papierfabrik einzuſehen, 
oder auf Wunſch gegen Erſtattung der Co: 


paialien in Abſchrift zu beziehen. 


In der Nähe von Hirſchberg in 
Schleſien iſt ein Rittergut von 850 


Morgen, durchgängig Gerſtboden, mit voll» 
änbigem Inventar, in romantischer Lage, 
Stunde von der Eiſenbahn unmittelbar an 

der Chauſſee belegen, zum Preiſe von are 

Thlr. bei 20,000 Thlr. Anz. zu verkaufen. Adr. 

sub N. 5885 befördert die Annoncen ⸗Exped. 

von Rudolf Mosse, Berlin, Friedrichſtr. 60, 

und giebt Verkäufer ſpecielle Auskunft. 


Geſchäfts⸗Kauf⸗Geſuch. 


Es wird von einem zahlungsfähigen jungen 
Monne ein recht lebhaftes Colonial⸗Maaren 
Geſchaft, womöglich verbunden mit Detail⸗ 
Verkauf geiſtiger Getränke, in einer verkehrs⸗ 
Be Kg stud, & 472 

erſelbe würde auch geneigt fein, das 
Grundſtück käuflich zu übernehmen. 
Offerten bittet man unter Chiffre Z. Z. 10 


beste restante Ohlau zu richten. 


2 jüdiſche Penſionäre, welche auch den he⸗ 

bräiſchen Unterricht genießen lönnen, fin⸗ 

den eine freundliche Aufnahme bei [1184] 
B. Noſenthal, Gold. Radegaſſe 28. 


Haus verkauf 
zu Warmbrunn. 


‚Da ich mit meinem Geſchäͤftskreis nach 
einem anderen Ort übergehe, ſo ſteht mein 
Haus aus freier Hand zum Verkauf. Daſ⸗ 
ſelbe ſteht an der Voigt3porfer Straße Nr. 169, 
iſt einſtöckig, mit 2 Stuben, jede mit Neben⸗ 
zimmer, Küche und Gewölbe. Eine Treppe 
hoch ſind 2 Stuben, bewohnt, mit 4 Kammern. 
Ein Letagiger Holzſtall mit Wäſchboden. Vor 
dem Hauſe entlang bis an die Straße liegt 


der Garten (15 Schritt bis an die Straße), N 


26 Schritt lang, der ſchönſte Grünzeug⸗ und 
Blumen⸗Garten. Preis: 1500 Thlr. Dieſe 
Beſitzung eignet ſich für jede Herrſchaft, welche 
gern den ganzen Rieſenkamm vor ſich haben 
will. Darauf Reflectirende wollen ſich ohne 
einen Dritten an mich wenden. 1476 
Der Beſitzer H. Langer, Tiſchlermeiſter. 


e e eines 
Gutes in eloatiyien. 


Daſſelbe liegt 5 Meilen ſüdlich von der 
Eiſenbahnſtation 5 5 oder 54 eine 
Meile von der Poſtſtraße und 2 Meile von 
dem flößbaren File San entfernt, unweit 
der bereits conceſſionirten Przemysl⸗Kaſchauer 
Eiſenbahn. — Es umfaßt nebſt ſoliden Wirth⸗ 
ſchaftsgebäuden 1379 Joch Area à 1600 Tr 
Klaftern, davon circa 1000 Joch Wald (Fich⸗ 
ten und Tannen⸗Hochwald eingeſprängt mit 
Buchen, Erlen und Lerchen), Acker fruchtbar, 
Wieſen und Hutweiden üppig und bewäſſe⸗ 
rungsfähig. — Hinreichende Waſſerkraft für 
Brennerei, Stärke ⸗ Erzeugung, Brettſäge⸗, 
Mahlmühle; gutem Bauſtein, Lehm, Sand, 
Kieſel, Schiefer, Braunkohlenadern, Naphta⸗ 
quellen in nächſter Nähe. — Propination gegen 
300 Thlr. jährlich verpachtet; — Tagelohn 
nur 15 bis 20 Krz. öſterr. W. (circa 3 Sgr.) 
Preis 34,000 Thlr. preuß. Courant. Nähere 
Auskunft ertheilt Graf Auguſt Seen 
in Dombrowka, Poſt Dynow. [1144] 


Grundſtücks⸗Verkauf. 


Ein in der Stadt Görlitz unmittelbar an 
der Neiſſe gelegenes Grundſtück — herrſchaft⸗ 
liches Wohnhaus mit ca. 4% Morgen Gar⸗ 
ten — das ſich zu jeder Fabrikanlage, Reſtau⸗ 
ration ꝛc., auch zu Bauftellen eignet, iſt zu 
verkaufen und ſofort zu übergeben. Näheres 
Görlitz, Kleine Brandgaſſe Nr. 8. 

Din auch für einen tüchtigen Handels⸗ 

gärtner, ſich eignendes, hübſch gelegenes, 
freundliches, größeres Gartengrundſtück nahe 
Breslau iſt mit Inventarium und Ernte 
krantheitshalber, bald und billig zu verkaufen. 
Näheres bitte Breslau, Oderthor, Seitengaſſe 
Nr. 6 zur Stadt Zeitz bei Herrn Particulier 
Zeitz zu erfragen. [1132] 


Herrſchaft Kujau O.⸗S. 


offerirt 4000 Scheffel e Saat ; 

Roggen, der Scheffel mit 5 Sgr. über höchſte 

Notiz am Tage der Lieferung frei Bahnhof 

Gogolin. Neue Säcke werden zum Selbſt⸗ 

koſten⸗Preiſe geliefert. 8 82] 
Die Güter-Direetion. 


Fliegenpapier, 
Außerſt wirkſam, pro Buch 6 Sgr., Rieß von 
3 bis 5 Thlr., weiß und roſa 6 und 8 mal 
bedruckt, Fliegenſpäne, Fliegenleim, Fliegen⸗ 
waſſer empfehlen 1632 
Störmer & Köhler, Schmiedebr. 55. 


1000 Centner 
trockene Fichtenlohe 


verkaufe ich für dieſes Jahr, dieſelben ſtam⸗ 
men aus dem Karbatben ebirge. — Proben 
liegen bei Herrn Carl Mahmer in Breslau 
zur Anſicht und werden dieſelben franco 
Bahnhof Schönbrunn geliefert. [1849] 

S. Schleſinger, Hultſchin. 

ine elegante dunkelbraune 

E Militärdienſt geritten, 5 Fuß Tel en 
7 Jahre alt, ſteht für 45 Frdr. zum Verkau 
anf Dom. Ndr.⸗Ullersdorf bei Bahnhof 
Hans dorf. [470] 


2402 


Zeugniß. 5 
Die unterſuchten Proben von Haferſchleim⸗ 
mehl aus der Fabrik von L. H. Somm 
in Pritzwalk erweiſen ſich rein und leicht lös⸗ 
lich. Das Präparat gewährt bei vorſchrift⸗ 
licher Verwendung ein ſchnellfertiges, wohl⸗ 
ſchmeckendes Nährmittel, empfiehlt ſich daher 
beſonders als mildes Diäteticum bei allen 
Reizzuſtänden des Nahrungscanals. [1629] 
Schweidnitz, im Februar 1869. 


Dr. Schlegel, 
Königl. Kreisphyſikus und Sanitätsrath. 
Depot für Breslau bei Herren Apothekern 
Stoermer & Koehler, Smiedebrücke 55. 
Preis 1 Packetes 3 Sgr. 


eiſekoffer 


in noch gutem Zuſtande ſtehen zum billigen 
Verkauf Eswelbnizerſtrage 16/18, 1. 0 2 


ur Reiſe 


le zu billigen Preiſen: 
Belletofe ie 
Reiſetaſchen 
Neiſenece alre, 
Waſchtaſchen, 
Couriertaſchen, 
Eiſenbahntaſchen, 
laidriemen, 
. 20. ꝛſc. 


D * ehies , 
Ohlauerſtr. 87. 


Tineol. 


Bedingungslos ſicher wirkendes Bertilgungs⸗ 
mittel der Schwaben, Wanzen, Motten, Amei⸗ 
fen, Heimchen, Flöhe u ſ. w. Preis per Schach 
tel 2%, 5, 71, 10, 15 Sgr. Auer en 
dazu à 5 Sgr. Für Wiederverkäufer lohnen: 
der Nutzen. 8 1627 

Störmer u. Köhler, Schmiedebrücke 55. 


Hydr. Hutpreſſ en, 
die pr. Tag 40 Dip, Hüte, ſowohl Stoff-, 
Filz⸗ und Strohhüte in allen Facons preſſen, 
offerirt billigſt die Maschinenfabrik von 
1842 D. Würdig in Berlin. 


[=] 2 
a Tragematratzen 2 
von Roß haaren, an Stelle der Tragebetichen 
für Kinder, im Sommer ſehr practiſch, ſind 
ſtets vorrätbig. E 10 

Ad. Meyer, Tapezierer, Nikolaiſtr. 35. 


Eine Brückenwaage, 


faſt noch neu, wird verkauft Kloſterſtraße 
r. 1e, 1 Treppe rechts. [1171] 


Engl. Sturzs, Regen: ge 
und Douche⸗Bade⸗ B} 
Maſchinen, CIyso- 
pomps, Sitz⸗ und 
Badewannen. ſowie 
engliſche Water⸗ 


empfe 


[774] 


Cloſets, gänzlich 
geruchlos und transportabel, 
empfiehlt zu billi gen Pre fen 
unter Garantie die Cloſek⸗Fabrick 


des 


; A. Rad 
5 Altbüßerſtraße 9% 51. 
torien 


Repo und Ladentiſch 


mit Seitenwänden, vorzüglich gearbeitet, welche 
ſich zu Manufactur⸗, Weiß⸗ oder Kurzwaaren ıc, 
eignen, find verkäuflich und zum 1. October 
d. J. zu übernehmen. [1867] 

äheres Kupferſchmiedeſtraße 9, 1. Etage. 


Geräucherten Rheinlachs, 


Speckflundern, 
Spick⸗Aale, Caviar, Anchovis, ruſſ. 
Sardinen, Sardinen in Oel, 


Brab. Sardellen, 


milde fette Matjes⸗, beſte 


Jäger⸗Fettheringe 


große und kleine Berger, Küſten⸗ und Sloe⸗ 
6. e en gros & detail empfiehlt [1880] 
* 


Stockgaſſe 29 u. 
onner, Schweidnitzerſtr. 12. 
Auf Dom. Jacobsdorf, Kreis Falken⸗ 
berg O.⸗S. ſtehen 


Stück Schafe, 


größtentheils ſtarke Schöpſe in gutem Stande, 
u verkaufen. 454 


Breslauer Börse Jom 6. August 1869. Amtliche Notirungen. 
— — —— EEE EEE —A—U— 


Ich beabſichtige, meine mir ge⸗ 
hörigen, beide zu Oppeln, unmittel⸗ 


bar an der Oberſchleſiſchen und 


Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn be⸗ 
legenen, cica 3 / Morgen enthalten: 
den Grundſtücke zu verkaufen. 
Dieſelben eignen ſich, theils wegen 
ihrer außerordentlichen Lage, beſon⸗ 
ders aber, weil ſie ungewöhnlich 
ſtarkes Kalkſteinlager beſitzen, zur 
Errichtung eines Kalkofen - Eta- 
bliſſements. Selbſtkäufer können ſich 
umgehend an mich unter der Adreſſe: 
Vorwerksbeſitzer Joseph Bias zu 
Oppeln, wenden. 1372 
Coder. (Obſtwein⸗) Fabrikanten, die lei⸗ 
ſtungsfähig find und ſich durch einen thäs 
tigen reellen Agenten in der Hütten⸗Gegend 
und dem Theile Schleſiens, den die Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Bahn durchſchneidet, vertreten laſſen 
wollen, belieben ihre hierauf bezüglichen Offer⸗ 
ten an Elias Gruwald, Kaufmann in Kö⸗ 
nigshütte, zu adreſſiren. Dem Agenten ſtehen 
die beſten Referenzen zur Seite. 7 


Reine unverfäl ſehte 


Eindenkohle 
iſt nur allein zu haben bei 9 x 
F. Philippsthal, Büttnerftraße Nr. 31. 


Ein verheiratheter Kaufmann ſucht eiaige 
Vertretungen für Schleſien. Gefällige 
Offerten bittet man unter C. R. 44 in den 
Briefk. der Bresl. Ztg. niederzulegen. [484] 


Ein tüchtiger, mit guten Nefe⸗ 
renzen verſehener Stadt⸗Agent kann 
ſich zum ſofortigen Antritt melden. 


Louis Heilborn. 
Ein ev. Hauslehrer, 


in Elementarien, Realien, Sprachen u. Mufit 
unterrichtend, ſucht Stellung. Gefällige Offer⸗ 
ten unter M. M. 30, per Adreſſe Herr Kauf⸗ 
mann Bruck, Schweidnitzerſtraße 5, Breslau. 


Gi“: ordentliche erfabrene a 

die die ſelbſtſtändige 3 eines 1 
ren Haushalts auf dem Lande gründlich ver⸗ 
ſteht, findet bald oder zu Michaelis ein Unter⸗ 
kommen. Meldungen unter Adr. A. B. poste 
restante Ratibor. 462 


Far mein Bonbon» und Confituren⸗Geſchäft 
ſuche ich zum ſofortigen Antritt unter 
günſtigen Bedingungen eine gewandte Ver⸗ 
käuferin, die deulſch und polniſch ſpricht. 
Samuel Kantorowiez jun., 
[1884] Waſſerſtr. 2, Poſen. 


Ein jetzt noch etablirter Kaufmann, verhei⸗ 
rathet, ſucht wegen Aufgabe ſeines Ge⸗ 
ſchäft pro 1. October eine Stellung. Gef. 
Off. erbittet man unter A. R. 45. i. d. Brieft. 
der Bresl. Zeitung. [483] 


Für mein Galanterie⸗ und 
Kurzwaaren⸗Geſchäft en 
os & en dötall ſuche ich zum 
„October d. J. einen in die⸗ 
ſer Branche routinirten jungen 
Mann als Reiſenden. [1845] 
Neiſſe. I. Kohn jun. 


Ein routinirter Reiſender 
findet in einem hieſigen ruſſiſchen Producten⸗ 
Geſchäft ein Eagagement. 

11877 E. Richter, Carlsſtraße 8. 


Fürs Colonial⸗Engros⸗ 


Geſchäft ſuche ich einen Reiſenden, der die 
Branche und Kundſchaft kennt. 


[1878] E. Nichter, Carlsſtraße 8. 
1 der im Leder⸗Geſchäft 
1 Commis, eonditiontt hat, und 


ſich zum Reifen qualificirt, wird zum 1. Sept. 
145 October geſucht durch 
[1879] E. Nichter, Carlsſtraße 8. 
R. M. 100 Poſen. Ein ev. Commis mit 
. Zeugniſſen verſeben, gewandter Ver⸗ 
aufer, Materialift, der auch die kalte Deſtil⸗ 
lation erlernt hat, ſucht Stellung zum ſoforti⸗ 
gen Antritt. 11165 


und Comp. in Breslau. 


ur ein Colonialwaaren⸗Geſchäft, wird ein 
5 Commis geſucht. Offerten find unter 
Chiffre R. 50 poste restante Krotoſcig * 
richten. 125 

in j Mann, gegenwärtig activ. er 
E in Derbebeutenbfien Sabrit-Gtabliffement? 
Schleſiens als Buchhalter beſchäftigt, ſuch 
eine ihm angemeſſene Stellung. 

Gefäl, Offerten sub J. L. poste 12 
Gleiwiß DJS. [465] , 

ür mein Putz⸗, Weiß: und Modewaaren⸗ 
8 Selsäft he ich En gewandte Dame 
als Verkäuferin zum baldigen Antritt. 
14771 Rudolph Scherff in Kattowitz. 


Für ein hieſiges umfangreiches 
Produkten⸗Geſchäft wird 


ein Buchhalter 
per 1. October d. J. zu engagiren 
gewünſcht. Derſelbe muß in der 
Buchführung tüchtig und gewandter 
Correſpondent ſein. Offerten erbittet 
man unter K. Z. 18 durch die 


Annoncen⸗Expedition von Saohse 
:[1799] 


Ein ELithograph 


findet angenehme und dauernde Condition bei 
[459] Kosmäl, Krotoſchin. 


Ein Steindrucker, 


welcher die Fähigkeit beſißt, eine Druckerei zu 
leiten, Vorzügliches in farbigen Etiquetten und 
Ueberdruck leiſtet, kann ſofort bei hohem Lohn 
auf Dauer eintreten. 466 
Nur ganz tüchtige Leute wollen ſich mit 
Zeugniſſen wenden an 
Th. Feſſel, Thorn, Weſtpr. 


Ein mit jeder Art von Dampfmaſchi⸗ 
ſchinen vertrauter Maſchiniſt, ge⸗ 
wandter Schloſſer und Schmied, auch bei 
Maſchinen vorkommende Holzarbeiten zu 
fertigen verſteht, mit gut. Atteſt. vers., 
wünſcht zum 1. Septbr. 1869 Engage⸗ 
ment. Geneigte Offerten sub 8. D. Bad 
Königsdorf⸗Jaſtrzemb poste rest. [1145] 


Ein tüchtiger moraliſcher Conditorgebülfe 
kann ſich melden bei tn) 
Ulriei, Conditor in Schrimm R.⸗B. Poſen. 


Einen tüchtigen Vergolder-Gesilfen fubt 
G. Valke in Görlitz. Baldiger Ans 
tritt iſt erwünſcht. [1844] 


Fur einen jungen Mann, 19 Jahr alt, der 
polniſchen Sprache mächtig, wird zur Er⸗ 
lernung der Landwirthſchaft eine Penſion 
geſucht. Adreſſen unter W. Nr. 43 werden 
in der Expedition der Breslauer Zeitun 
Weiterbeförderung angenommen. 

in Sohn rechtlicher Eltern, moſaiſcher Con⸗ 
E feffion, findet bei freier Station * als 


Lehrling in meinem Kurz⸗ und Modewaar 
Geſchaͤft ein Unteren e l 5 


[1180]. 
Joſeph Glaſer in Ohlau. 


Meß local Leipzig, 
Nicolaiſtr. unweit Brühl, iſt ein ſchones 
geräumiges Gewölbe ſogleich zu vermiethen. 

Näheres bei Pollack & Manaſſe, Berlin. 


Büttnerſtraße 25, atze zur gel 


ſtraße zur gel⸗ 
ben Marie, iſt eine Wohnung im zweiten Stock 
von vier Zimmern nebſt Zubehör bald oder 
Weihnachten zu vermiethen. Näh eres daſelbſt. 
erliner Platz 5 iſt 1 Wohnung im 1. St. 
B Mich. z. m Näh. rechts eine Treppe. 
2 Remiſen fi 8 1 
iſen ſin ichaelis zu vermiethen 
Albrechtſtr. 37 bei Wilhelm C&bardt. 


ieth 
[1172] 
Oderſtra e 20 05 eine Wohnung u. 
wölb verm. 
Näheres aß 39, 1. gage. 11781 
—. Dr a Er 
5. u. 6. Auguſt. Ab. 10 U. Mg.5U. Nachm. 2. 


ur 
] 


11173] 


Luftdruckbeio» 332/87 332%0 333/07 
Luftwärme ＋ 17,9 7149 7156 
Thaupunkt +134 212,7 713,2 
Dunftfättigung 70pCt. Sapet. * N 
Wind 2 N 


etter 


Pit) 
Wärme d. O 


| 1 \ 2 
heiter, Wettl., Sonnbl., bedeckt 
der ＋ 15,0 


Preise der Cerealien. 


Inländische Fonds Neisse Brieger — Baier, Anlei = U der poliz, Com: dis 
nd Wilh.-Bahn 4 — Russ. Boden g . ae 5 
Eisenbahn-Prioritäten, dold- Era 4 — Cred.-Pfdb.| | — gr.) 
und Papiergeld. Er 9 Hans Lemb.- Ozem| | — Waaro feine mittle ord, 

Preuss. Anl.595 102 B. ar N Weizen weiss 84—87 80 73 75 

do. Staatsanl,|44]93$ B Ducaten ..... 965 G. Diverse Aetien. do. gelber 82—83 81 7476 

do. do. 441935 B. Lonisd’or ....|112 B. z Roggen alter 64—66 63 58-61 

do. Anleihe! — Russ,Bank-Bil.|761-} bz. B. Bresl. Gas-Act.]0 [. 0. neuer 62—64 61 57—60 
1862.68. — Oest. Währang 827 02. 8 ey K 441-3 bz. Bo as 51—53 49 47-48 
f \ . „Feuorvrs. 7 DR IE —42 88 — 

Er een 1233 5. Eisenbahn-Stamm-Actien. Schl. xh. Act fr. — Erbsen 4 68 8 80 das 

Bresl. Bt.-Obl. Fi 934 B. Freiburger 44 1174 B. do. Bt.-Prior. All — 

Pos. Pf. (alte) 4“ — do. nenel5 103 ba. Schl. Bank. 4 [122 bz. Notirungen der von der Handels- 
do. do. 13] — Neisse Briegerj4 | — Oest. Oredit ..15 11274 G. kammer ernannten Commission 
do, (neue) 4 |33} ba. B. Ndrschl-Märk. [43] — 2.000 [zur Feststellung der Marktpreise 

Schles. Pfdbr.[31[784 G. Obrschl,A.u.C, 1891-4 bz. wWechsel-Course. von 
do. Lit. A. 4 138 G. do Lit. Bs — Raps und Rübs en. 
dto. Lit. C. 8 R. Oderufer-B. 5 194 bz. B. Anisterd. 250 fl. kS 1434 G. Pro 150 Pfd. Brutto in Bilbergr 
do, Rustical.l4 | — Wilh.-Baha . 4 11 bz. G. do. 250 fl. u 1424 G. D e e 244 234 224 
e — Warsch,-Wien Winter-Rübsen. 230 222 218 
. folk, ebnen — 

„ . „ — Ottooerr u. — — — 

8 eee 4 S 2. Ausländische Fonds. — 

5 8 Amerikaner ..ı6 1887 bs. 

8.Prov.-Hilfsk.|4 | — Ital.Anleihe. Je [564 be. ee gene 

Freibrg. Prior. 4 J82 B. Pola. Pfandbr.|4 | — en 7. August 
do. do. 1441883 B. Poln.Ligu-Sch 44 [585-2 bs. B. Roggen 493 Thie. Weizen 67. 
do. G. [441385 B. Krakau 08. 05 — Gerste 48, Hafer 47, Raps III, 

Obrschl. Prior.[34[74 B. Krak. O8. Pr-A A4 — Rübel 1143, Spirit 165 
do do. 4 [334 ba 8 5 — 5 7. 
do. do. 294 B errente — 
do. er 3 B. do.60erLoosel — 5251000 Kart f#elspiritus 

R. Odernfer. 5 84 B pr. St. 100 Fl. p .beiß0pCt, Trellasloco 


Die Tendenz war heute eine festere, doch war der Verkehr äusserst beschränkt, Spe- 


culations-Papiere 1 bis 2 pCt. höher, Fonds unverändert. 


Verantw. Hevacteur; Dr, Stein, (in Vertretung Dr, Weis.) — Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. ö 


161 B. 3 G. 


ee eee A 


